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Felegraphiſme Depeſchen.

Wien, den 31. März. Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ mel
det, treten die Jnſurgentenführer Sotſchitza, Zimunich und Peko Pavlo
vits, in Folge der zwiſchen dem Statthalter Rodich und den türkiſchen
Autoritäten getroffenen Abmachungen, mit den vom Fürſten von Mon-
tenegro abzuſendenden Senatoren wegen der Verproviantirung von

Kikſich am nächſten Montag zu einer Konferenz in Grahowo zuſam
men. Dieſelben begeben ſich am darauf folgenden Tage über Riſano
nach der Suttorina und haben dort wahrſcheinlich am Mittwoch oder
Donnerſtag mit dem Statthalter v. Rodich eine Zuſammenkunft.
Demſelben Blatte wird aus Bukareſt gemeldet, daß der rumäniſche

Miniſter des Auswärtigen mit dem ruſſiſchen Generalkonſul über die
Grundlagen eines zwiſchen Rußland und Rumänien abzuſchließenden
Handels und Schifffahrtsvertrages übereingekommen und daß die be
zügliche Konvention von dem Miniſter und dem Generalkonſul bereits

unterzeichnet worden ſei.
aris, d. 31. März. Nachdem der Prozeß gegen die Prinzeſſin

Beaufremont von dem Gerichtshof zweiter Jnſtanz an den Gerichtshof
erſter Jnſtanz zurückverwieſen war, hat letztere nunmehr das frühere
Urtheil beſtätigt, durch welches der Prinzeſſin die Aufſicht über ihre
Kinder genommen und ihre Güter unter Segqueſter geſtellt werden,
und zugleich die proviſoriſche Ausführung des Urtheilsſpruches angeordnet.

aris, d. 31. März. Das „Bureau Havas“ meldet aus Kairo
vom heutigen Tage: Die Gerüchte über nicht pünktliche Einlöſung des
April Coupons der Egyptiſchen Anleihe von 1873 ſind unbegründet.
Die Finanzverwaltung hat bereits die erforderlichen Beträge bei der
Ottomaniſchen Bank in Alexandrien eingezahlt.

Madrid, d. 31. März. Aus Toloſa wird vom 30. d. M. ge
meldet, daß der General Capitän der Baskiſchen Provinzen, Caſtro,
eine Verordnung erlaſſen hat, welche den Bürgermeiſtern anbefiehlt,
innerhalb 14 Tagen alle von den Carliſten auf dem Gebiete der be
treffenden Ortſchaften errichteten Befeſtigungswerke zu zerſtören, ſoweit
dieſelben nicht durch Königliche Truppen beſetzt ſind. Nichtbefolgung
dieſer Verordnung wird kriegsgerichtlich beſtraft werden. Jn der
re Biscaya ſollen ſich einzelne Banden Aufſtändiſcher gezeigt

en.
London, d. 31. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes

beantragte der LordPräſident, Richmond, zu der zweiten Leſung der
Titelbill überzugehen. Lord Granville erklärte, er wolle ſich nicht gegentie zweite Leſung des Geſetzentwurfes ausſprechen, jedoch den von Lord

Shaftesbury in Ausſicht geſtellten Vorſchlag auf Erlaß einer Adreſſe
an die Königin wegen Annahme eines anderen Titels ſtatt des Titels
„Kaiſerin“ unterſtützen. Er könne die Aeußerung Derby's, daß die
Titelbill keine Verfaſſungsfrage herbeiführe, nicht mit der neulich von
dem Premierminiſter abgegebenen Erklärung, daß der Vorlage hoch
politiſche Erwägungen zu Grunde lägen, vereinbaren. Er halte das
betreffs Rußland angeführte Argument für eine rein rhetoriſche Wen-
dung. Nachdem noch der Staatsſecretär für Jndien, Salisbury, für
die Vorlage geſprochen und Lord Kairns erklärt hatte, der Titel „Kai-
ſerin“ werde auf Jndien beſchränkt bleiben, wurde die Vorlage in
zweiter Leſung angenommen.

Petersburg, d. 31. März. Von maßgebender Seite wird
mitgetheilt, daß die Korreſpondenzmeldungen ſüddeutſcher und öſter
reichiſcher Blätter über angebliche Modifikationen in der Regierung des
Landes vollſtändig aus der Luft gegriffen ſind und daß die Leichtgläubig-
keit, mit welcher dieſe Meldungen von der deutſchen und öſterreichiſchen
Preſſe aufgenommen und beſprochen worden ſind, in hieſigen Kreiſen

Aufſehen erregt.

Schuwalow, anbelange, ſo ſei dieſelbe durch Angelegenheiten von ledig
lich privater Natur herbeigeführt.

Petersburg, d. 31. März. Der „Regierungsanzeiger“ publizirt
den zwiſchen Rußland und Japan über den Umtauſch der Kurilen gegen
Sachalin abgeſchloſſenen Vertrag. Der „Golos“ beſpricht in einem
längeren Artikel die Herzegowinafrage und deduzirt die Nothwendigkeit,daß die europäiſchen Mächte eine ſiedlche Jntervention zu Gunſten

der Chriſten in's Werk ſetzten, dabei aber ſich jeder Maßnahmen ent
hielten, die zu einem Zwieſpalt Anlaß geben könnten. Das Blatt
ſpricht ſich für Ausübung einer gemeinſamen und heilſamen Preſſion in
Konſtantinopel aus und weiſt jeden Gedanken an ein einſeitiges Vor
gehen Rußlands entſchieden zurück.

Kalkutta, den 31. März. Das Budget von Jndien pro 1876/77
weiſt eine Einnahme von 50,480,000 Pfd. Sterl. auf; die ordentlichen
Ausgaben betragen 50,336,000 Pfd. Sterl., die außerordentlichen
3,759,000 Pfd. Sterling. Die Anleihe von 2,640,000 Pfd. Sterling
ſoll in London, nicht in Jndien begeben werden, irgendwelche Erhöhung
der Kontributionen iſt nicht in Vorſchlag gebracht.

Braunſchweig, d. 31. März. Bei der heute ſtattgehabten
Prämienziehung der Braunſchweigiſchen 20-ThalerLooſe fiel der Haupt
gewinn von 240,000 Mark auf No. 29 der Serie 6274, 15,000 Mark
fielen auf No. 18 der Serie 9663. 7200 Mark fielen auf No. 29 der
Serie 4509, 3000 Mark auf No. 41 der Serie 3910.

Staat pud Schule.

Mit den 99 29--42 des Allg. L.-R. Titel II, 12 war in fünf
Hauptſätzen der Gedanke ausgeſprochen, daß mit Regulirung der Schul
laſt als „gemeiner Laſt“ die Schulgelder in der Regel wegfallen ſoll
ten. Es blieb jedoch den Staats und Gemeindebehörden überlaſſen,
jenes normale Verhältniß durchzuführen, was bekanntlich bis auf den
heutigen Tag noch nicht vollſtändig gelungen iſt. Da aber die von
den Verfaſſern des Landrechts im Prinzip anerkannte Unentgeltlichkeit
des Elementarunterrichts nur ſehr mangelhaft ins Leben getreten, be
ſtehen auch in Bezug auf die Höhe der Schulgeldſätze im Bereiche der
preußiſchen Monarchie die willkürlichſten und unmotivirteſten Verſchie
denheiten, indem die Schulerhaltung bald beinahe ausſchließlich den
Hausvätern, bald ausſchließlich den Steuerzahlern auferlegt worden,
und für jede dazwiſchen liegende Combination die abſolute Grundloſig-
keit nach Belieben walten kann.

Es iſt hauptſächlich das Verdienſt von Gneiſt, die gänzliche Un
haltbarkeit dieſer ſeitherigen Praxis mit überzeugenden Gründen nach-
gewieſen zu haben. Während nämlich bei den höheren Schulen die
Schulgelder längſt den Charakter der öffentlichen Gebühren erhal-
ten haben, welche derjenige, der die Staats und Communaleinrichtung
zu ſeinem Vortheil nach freier Wahl und unter ſelbſtſtändiger Berück-
ſichtigung ſeiner Standes- und Vermögensverhältniſſe benutzen will,
nach einem gleichmäßigen Tarif zu zahlen hat, verändern ſich für den
Elementarunterricht dieſe Geſichtspunkte ſehr weſentlich. Hier handelt
es ſich nicht um ein Mehr oder Weniger, um ein Maß der höheren
Bildung, von welchem man Gebrauch machen oder nicht Gebrauch
machen kann: ſondern um ein vom Standpunkt der Allgemeinheit
nothwendiges Minimalmaß, welches dem aufwachſenden Menſchen die
Möglichkeit eines menſchenwürdigen Daſeins eröffnet, welches zur Auf
rechthaltung des Culturſtandes und des Nahrungsſtandes der Ge-
ſammtheit, ja ſelbſt für die Militäreinrichtungen und andere Seiten des
Staatslebens unentbehrlich erſcheint. „Die Aufgabe der Volksſchule iſt,

Was die Urlaubsreiſe des Botſchafters, Grafen der unmündigen Jugend das Maß nationaler menſchlicher und religiö
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einen ſanften Heimgang aus ſeines Lebens langer Noth.

e

ſer Bildung zu verſchaffen und zu ſichern, welches nicht als Gabe ein

angehörige,
bildung in den höheren Stufen.
ſetzung des geiſtigen Verkehrs, der ineinandergreifenden Bewegung, des

Die in ihr gegebene Mög-
lichkeit der Weiterbildung des Einzelnen wird zur Vorbedingung für

(Gneiſt a. a. O.) Für die Ele-
mentarſchule tritt deshalb der Grundſatz des direkten Staats-
zwanges ein, welcher die Eltern im Jntereſſe der Geſammtheit
nöthigt, ihre Kinder bis zum 14. Jahre in die öffentliche Schule zu
ſchicken, ſofern ſie nicht die Ertheilung eines gleichguten, aber ſtets

geiſtigen Fortſchritts der ganzen Nation.

die geiſtige Bewegung des Ganzen.

theuerern Privatunterrichts nachweiſen.
Nur beiläufig bemerken wir gegenüber der ultramontanen Erfin-

dung von der Unterrichtsfreiheit u. dgl., daß die Lehre von dem
natürlichen und ausſchließlichen Rechte der Eltern auf ihre Kinder,
welches dieſelben nach Belieben an Clerus und Kirche abtreten könnten,

Ein ſolches Naturrecht
exiſtirt nirgends in einem geordneten Staat, der, weit entfernt, die
Kinder als das freie Eigenthum der Eltern zu beteachten, die erſteren
ſogar ſchon vor der Geburt durch ſtrafrechtliche Vorſchriften in ſeinen

Der moderne Staat kann die Eltern
vielmehr nur als Mandatare, als Träger geſetzlicher Pflichten und
Rechte anſehen, für deren Erfüllung er mit ſeiner vollen Zwangs-

Und man ſage doch nicht bemerkt
Georg Hirth ſehr richtig daß in ſolcher Vorſtellung keine Re

Wenn ein ganzes Volk, innig verknüpft durch (ie gemein
ſame Vaterlandsliebe und tauſend Bande des Rechts und der Sitte,
an der Wiege eines Neugeborenen betheuert: „ich will dich ſchützen,
will ſorgen, daß der Gotteskeim in dir ſich zur vollen Blüthe entfalte
und daß du ein guter, glücklicher und freier Menſch werdeſt“ und
wenn dann dieſer Betheuerung der thatkräftige Nachdruck gegeben wird

ich meine, das ſei mehr nach dem Sinne Chriſti des Kinderfreundes,
als der ſcheinheilige Bekehrungseifer eines herrſchſüchtigen und fanatiſchen

eine vollſtändig willkürliche Behauptung iſt.

allumfaſſenden Schutz nimmt.

gewalt einzutreten bereit iſt.

ligion liege!

Clerus.
Daraus alſo, daß Kie allgemeine religiöſe, ſittliche und intellectuelle

Heranbildung der Jugend bis zu einem beſtimmten Grade einem an-
erkannt öffentlichen Staatsintereſſe entſpricht, folgt mit unabweisbarer
Nothwendigkeit auch die Unentgeltlichkeit des dieſem Zwecke dienenden
Volksunterrichts.

Sobald aber der Staat die Uebernahme des Elementarunterrichtes
der unmündigen Jugend als nationale Aufgabe aufgenommen hat, muß
er folgerichtig damit auch das Princip der Erhaltung der Volksſchule

Wenigſtens vermögen wiraus allgemeinen Staatsmitteln anerkennen.

2 Bluntſchli, Allgem. Staatsrecht II, 8. 353.
innige Anſichten der Volkswirthſchaft und des Staates von G. Hirth.e

Leiprzig, G. Hirth 1876.

Forderung entrinnen will. Dieſelbe wird auch im Princip nicht eigent
lich in Abrede geſtellt. Nur ſuchte man der an dieſe Forderung ſich
knüpfenden Aufgabe dadurch gerecht zu werden, daß man dieſelbe den
Organen der Selbſtverwaltung, den Provinzen, Kreiſen, Communalvec-
bänden und Gemeinden zu übertragen pflegte, und demgemäß auch die
financiellen Laſten der Elementarſchule auf die aus dieſen Körper
ſchaften erwachſenen Gemeinde Kreis und Bezirks-Schulſocietäten
nach Möglichkeit übergewälzt wurden. Daraus hat ſich denn bekanntlich
eine Art gemiſchten Syſtems ergeben, das ſich ſo charakteriſiren läßt:
Geſetzgebung und Oberaufſicht des Staates, im Uebrigen Selbſtver-
waltung auch in finanzieller Beziehung, aber mit Aushülfe der Staats-
kaſſe im Nothfalle.

m

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 31. März. Jn der heutigen Sitzung paſſirten im

Abgeordnetenhauſe die Geſetzentwürfe, betreffend die Uebernahme
einer Zinsgarantie des Staates für die Prioritätsanleihen der Halle-
Sorau- Gubener Eiſenbahngeſellſchaft bis auf Höhe von
29,730,000 Mark, ſowie den Ankauf und Ausbau der Bahn-
ſtrecken Halle-Caſſel und Nordhauſen-Nixei die erſte Bera-
thung. Erſter Redner iſt

Abgeordneter Richter (Hagen): Jn Bezug auf die geſchaftliche Behandlung
der Vorlagen habe ich vorauszuſchicken, daß meine politiſchen Freunde die Vor
lage wegen der Halle-Sorau-Gubener Bahn in zweiter Leſung im Plenum be-
rathen, die Vorlage wegen der HalleCaſſeler Bahn der Budget Commiſſion
zur Vorberathung an die Budget-Commiſſion uberwieſen wiſſen wollen. Wir
ſind der An daß die erſtere vollſtändig klar liegt, denn es handelt ſich dabei
um einen abgeſchloſſenen Vertrag, der entweder von uns genehmigt oder abgelehnt
werden muß. Wir ſind entſchieden gegen die Bewilligung einer Zins-Garantie.
Der Abgeordnete Lasker hat mit Recht dem fruheren Handelsminiſter Grafen
Jtzenplitz einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſeine Verwaltung jeden Princips
im Eiſenbahnbau entbehrte. Man wurde uns denſelben Vorwurf machen koönncn,
wenn man jetzt, nachdem wir die Zinsgarantie fur die Nordbahn abgelehnt, die
ſelbe fur eine andere Bahn bewilligen wollte. Wir haben die Garantie deshalb
abgelehnt, weil wir der Anſicht waren und ſind, daß man jedes wirthſchaftliche
Unternehmen ſeinen eigenen e uberlaſſen muſſe, um nicht den Glauben
z erwecken, daß wenn es mit dem Unternehmen ſchlecht gehe, der Staat dochmmer da ſei um daſſelbe zu unterſtützen. Das wurde den Lelchtſinn noch mehr

ſteigern als dies ſchon der Fall iſt. Jn Conſequenz unſeres Beſchluſſes bei der
Nordbahn ſind die Actionaäre derſelben leer ausgegangen und das mit Recht.
Wenn, wir den Aectionaären der Halle Sorau Gubener Bahn durch die Uebernahme
der Zinsgarantie einen Gewinn in Ausſicht ſtellen wollten, ſo mußte es doch erſt
feſtſtehen, daß es ſich dabei um ein ſolideres Unternehmen handelt; es ſcheint in
deß bei dieſer Bahn noch unſolider zugegangen als bei anderen Bahnen. Daß
bei der Pommerſchen Bahn ein Geheimrath an der Spitze, bei der Nordbahn cin

urſt und bei der Halle-Sorau Gubener Bahn ein ges an der Spitze ſtand,
ann doch an der Sache nichts andern. (Heiterkeit.) Wir wurden uns alſo eines

Unrechtes ſchuldig machen, wollten wir der SorauGubener Bahn bewilligen
was wir der Nordbahn verweigert haben. Die Prioritätsbeſitzer verdienen no
weniger Theilnahme, denn wer zu jener de Sprocentige Prioritaäten kaufte wo
Staatspapiere nur 4 Procent brachten, der mußte ſich doch, vergegenwartigen,
daß es ſich um ein Papier handelt, das weniger auf Solidität Anſpruch machen
kann als andere Papiere. Wenn man jetzt die Prioritaten mit einer Staatsga
rantie bekleiden wollte, ſo wurden wir damit den x 7 derſelben ein ganz
unverdientes Geſchenk machen und den Werth ihres Beſitzes in unberechtigter
Weiſe erhöhen. Wenn man ſagt, durch den Uebergang der Verwaltung auf den

16] Aus den Zeiten ſchwerer Noth
oder:

„Marktin Kinkart, der Dichter des Fiedes:

„Nun danket Alle Gott,“
geboren zu Eilenburg 1586, geſtorben daſelbſt 1649.

(Schluß.)

Während dieſes allgemeinen Jubels ſaß Rinkart vor ſeinem Pulte und
dichtete das einfache aber herzinnige Jubellied der deutſchen evangeliſchen
Chriſtenheit. Er ſtimmte ſeinen Pſalter und ſang nach den Worten des
Jeſus Sirach, Cap. 50, 24 26:

1) Nun danket Alle Gott mit Herzen, Mund und Händen,
Der große Dinge thut an uns und allen Enden,
Der uns von Mutterleib und Kindesbeinen an
Unzählig viel zu gut und noch jetzund gethan

2) Der ewig reiche Gott woll' uns bei unſerm Leben
Ein immer fröhlich Herz und edeln Frieden geben,
Und uns in ſeiner Gnad erhalten fort und fort
Und uns aus aller Noth erlöſen hier und dort.

3) Lob, Ehr' und Preis ſei Gott, dem Vater und dem Sohne
Und dem, der Beiden gleich im hohen Himmelsthrone:
Jhm, dem dreieingen Gott, als er urſprünglich war
Und iſt und bleiben wird jetzund und immerdar.

Zu dieſem Liede fertigte der muſikkundige fromme Sänger wahrſcheinlich
auch die erhebende Melodie. Das ſchöne Lied zog hin nach allen vier Enden der
Erde, um der Jubelgeſang der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit zu werden
und den Namen des Sängers an allen Orten zu verkündigen.

Rinkart ſollte auch zu ſeiner Ruhe kommen, der Herr erlöſte ihn durch
Am 9. December

1649 ſchloß er ſeine Augen. Des Krieges Stürme raſeten nicht mehr, doch
ſah ſein ſterbendes Auge ſein Vaterland in Trümmern und ſeine Vaterſtadt
im tiefſten Elende. Deutſchland und ſeine Heimathsſtadt lagen an Wunden
e von denen ſie ſich erſt im Laufe von 200 Jahren wieder erholen
onnten.

Jn ſeinem Hauſe erlebte der edle Mann noch mancherlei Freude ſeine
älteſte Tochter verheirathete ſich mit dem Diaconus Dähne, der ſein Nach
folger ward. (Aus ſeiner zweiten Ehe mit der Wittwe Barbara Scheffler
geb. Werner hervorgegangen, verehelichte ſich ſeine jüngere Tochter Regina
1659 mit dem Superintendenten Opitz zu Borna,)Rinkart liegt in der Stadtkirche vor der Sccriſtei an der Seite ſeiner
zweiten Gattin begraben Dr. Lyſer, der ihm ſtets freundlich geweſene
Superintendent, war ihm ſchon vorangegangen. Die Rinkart'ſche Ruheſtätte
deckt eine ſteinerne Platte, auf welcher die Worte ſtehen:

„Der Leib mit Lieb' im Grab, die Seel' in Gottes Händen
Vereiniget, wie kann man ſeliger hier enden!“

Unter ſeinem Bilde in der Sacrriſtei ſtehet geſchrieben:
„Der Rinkart ſeinen Ring getroſt und unverdroſſen
Hat vier mal ſieben Mal, doch gänzlich nicht beſchloſſen,
Bis er den Friedensſchluß und dieſen Chor beſang,
Er ſang und ſinget noch ſein ewig Leben lang.“

Außerdem iſt daſelbſt ihm zu Ehren noch eine kupferne Tafel aufge
hängt. An der obern Seite ſtehet ein Kreuz und darin das Wort: Muſica.
An der unterſten Seite iſt ſein Bildniß ausgel auen, in der Mitte der Tafel
ſtehet: Geboren 23. April 1586,

Geſtorben 8. Decbr. 1649.
Es iſt gewiß der Nachwelt Pflicht, das Gedächtniß dieſes Mannes in

Ehren zu halten. Er war ein Licht in trüber Zeit. Der 30jährige Krieg
war eine Zeit herrſchender Habgier, Zügelloſigkeit und wildeſter Rohheit.
Die heilige Begeiſterung, welche das vorangegangene Jahrhundert entflammt
hatte, war erloſchen. Jn Rinkart lebte ſie noch. Wie Martin Luther, ſo
iſt Martin Rinkart ein Mann des Gottverträuens, der Unerſchrockenheit, der
treuen Pflichterfüllung und der opferfreudlichſten Barmherzigkeit und Liebe
geweſen. Kunſt und Wiſſenſchaft erhellten die trüben Stunden ſeines Lebens
und bewahrten in ihm die Jdeale edler Seelen. Sein deutſcher Sinn iſt
beſonders zu rühmen. Jn einer Zeit, da in Gelehrtenſchulen mehr in latei
niſcher als deutſcher Zunge geſprochen wurde und die Gelehrten ſich ſchäm
ten, deutſch zu ſchreiben, bekannte Rinkart in ſeiner Meißniſchen Thränenſaat:

„Jch freue mich, daß man wieder anfängt, unſere herzliebe Ehren-
mutter, die deutſche Sprache, von dem bisherigen Sprachgemenge zu
retten, worin namentlich der Poetenfürſt Martin Opitz vorangegangen
iſt. Es iſt mein Wunſch, daß insbeſondere meine Schriftlieder als
ein Beitrag dazu angeſehen werden möchten.“

Es hat nicht an Stimmen unter ſeinen Zeitgenoſſen gefehlt, welche ſein

in keiner Welſe abzuſehen vie man der logſſchen Nothwendigkeit dieſe
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Grunder ruhen zu laſſen und die

g

X giltig, wieviel Capital urſprunglich auf eine Bahn verwendet worden iſt. Es

Staat wurden ſich die Einnahmen der Bahn erhöhen ſo verſtehe ich nicht, wes-
halb man ſich nicht einfach mit einem Vertrage wegen Uebernahme der Verwal
tung begnugt hat. Durch einen Toncurs der Bahn duürfen wir uns nicht ab-
ſchrecken laſſen die Uebernahme derſelben wurde uns dann nicht viel mehr koſten,
als die gegenwärtig geforderte Garantie. Der Redner tadelt ſodann die mit
„genialer Fluchtigkeit“ gearbeiteten Motive zu beiden Geſetzentwurfen. Bei der
Berlin-Wetzlarer Bahn habe man das Princip der kuärzeſten Linie aufgeſtellt;
durch die Einſchiebung der Linie Halle- Caſſel in dieſelbe wurde das Prineip ver
laſſen und die geſchilderten Vorzüge gingen wieder verloren. Der Werth, der
HalleCaſſeler Bahn komme aber nur inſoweit in Betracht, als ſie ein Mittel
lied der Berlin-Wetzlarer Linie bilden ſoll. Redner hebt ſodann eine Reihe vonVedenken gegen die Vorlage hervor die namentlich an einer bedenklichen Unklar-

heit leidet: er bittet deshalb, genau zu prufen ob nicht durch die Vorlage der
Staats-Credit in unverantwortlicher Weiſe uüberlaſtet wird. Was jetzt bewilligt
werde komme Alles auf den Staatseredit, denn die Millionen aus der Kriegs-
Contribution ſind fort. enn auf dieſe Weiſe vom Staate fortgegrundet werden
ſolle durch den Bau neuer Bahnen und durch Ankauf alter Bahnen, ſo werde
einer der Grundpfeiler unſeres ſoliden Finanzſyſtems ſehr bald erſchuttert werden
und wir bald zu neuen Steuern kommen. Von dieſen Geſichtspunkten aus bittet
Redner beide Vorlagen pruüfen zu wollen.

Abg. v. Benda kann ſich fur das abſolute Staats-Eiſcnbahnſyſtem nicht er-
wärmen. Er habe auch die feſte Ueberzeugung, daß wenn es gelingen ſollte, dieſes
Eyſtem zur vollſtändigen Ausbildung zu bringen, nicht ſehr viele Jahre vergehen
werden, wo eben ſo begrundete Klagen gegen die Staatsbahnen erhoben wurden,
wie jetzt gegen die Privatbahnen. Wie ſich das Staatsbabnſyſtem entwickelt,
müſſe er indeß die Bemuhungen des Staates anerkennen, einzelne Bruchſtücke zu
verbinden und auf dieſe Weiſe das Stagatsbahnſyſtem zu conſolidiren. Daß Fehlrr
in der letzten Zeit gemacht ſind wolle auch er nicht in Abrede ſtellen aber er
wünſche nicht, daß man deshalb mit Prineipien, wie mit einer eiſernen Ruthe uber
die Ruinen hinwegfege. Er halte es vielmehr fur eine Pflicht des Staates indieſem Falle mit Riner Hilfe einzutreten da es ſich hierbei um ein offentliches
Intereſſe handele. Von dieſem Geſichtspunkte ſei er bereit, die Vorlage zu pruüfen,
denn er halte es fur nicht richtig, die Dinge zu prufen nach der Art ihrer Ent-
ſtehung oder nach den Sunden, die bei ihrer Entſtehung begangen ſondern nach
den realen Verhältniſſen wie ſie augenblicklich vorliegen. Redner bittet zum
Schluß beide Vorlagen in die Budgetcommiſſion zu verweiſen.

Abg. Dr. Röcke rath wuänſcht die Einſetzung einer großen EiſenbahnCom-
miſſion, welcher ſammtliche EiſenbahnVorlagen überwieſen werden. Die Vorlage,
um die es ſich hier hauptſächlich handele, k wie ſich zwar als ein Geſetzentwurf
zen Uebernahme einer ſtaatlichen W e an; wie die Dinge aber that-
ſächlich liegen, handele es aber in Wirklichkeit ſich um den Ankauf der Bahn
gegen Uebernahme der im Vertrage enthaltenen Leiſtungen. Die Eiſenbahn-Gruän-
dungen ſehe er nun als den ſchlimmſten Theil der Gruündungen der
letzten Jahre an, denn ſie hatten dem Staate doch noch immer einen gewiſſen
Nutzen gebracht; aber bei dieſer Bahn handele es ſich um eine Gruündung, bei
welcher alle Schlechtigkeiten bis zum Exceß durchgeführt ſeien. Außerdem muſſe
er auch die Frage: ob das Objeet, daß unsegeboten werde, den Preis werth ſet,
der dafür gezahlt werden ſolle entſchieden verneinen, und deshalb werde er und
eine Freunde gegen die Vorlage ſtimmen.

Abg. Stengel (ſfreikonſervativ) meinte, es waäre Zeit, nunmehr die
wirthſchaftlichen Schaden die ſie ge-

ſchlagen, zu heilen. Der Abg. Lasker habe neulich mit großem Nachdruck die
Politik des Handelsminiſters v. d. Heydt gelobt; aber man ſcheine bei der gegen-

Oppoſition gegen die Vorlagen ganz zu uberſehen, wie nahe dieſelben
verſchiedenen Schritten aus der Zeit der v. d. Heydt'ſchen Verwaltung, beſonders
den Unterſtutzungen der BergiſchMärkiſchen und RheinNahebahn ſtehen. Auf der
einen Seite kann man der Meinung ſein, daß der Staat einen Zuſchuß e
mußte und ihm ſo ein Nachtheil erwuchſe. Es iſt aber wohl fur den Staat gleich

waren im Ganzen 35) Millionen Mark, ſo daß auf jeden Kilometer etwa 100,000
M. kommen. Allein von dem Augenblick an, wo der Staat Beſitzer der Nieder-
ſchleſiſch-Markiſchen und hoffentlich auch der HalleKaſſeler Bahn wird, wurde er
in der Lage ſein, der Halle-Sorauer Bahn Guüterſendungen zufuhren zu können
and dadurch wohl ſogar einen Ueberſchuß erzielen. Wenn auch der Staat einen

rühmliches Streben ehrend anerkannten.
ſchen Ode:

Unter Kriegen, welch Wunder! ſingſt du: denn es lieben die Muſen
Ruh'! Seinen Genius hat, Edler, dein würdiges Lied.

Was du begehrſt, es fließet dir zu, die feurige Seele
Bringet es willig dir dar, ſammelt's in liebliches Maß.

Angenehmes dem Heil'gen vermiſchend, erhebeſt du kunſtreich
Ueber Viele dich hoch: Jedem nicht ward dies verliehn.

Tauſend Seelen entzückſt du von hinnen, ein heiliger Orpheus,
Hoch zu dem Himmel empor führſt du ſie ſingend mit dir.

Was mit gar feinen Beweiſen wohl Andre bewirken, erreichſt du
Mit der heiligen Harf', mit ſüßfließendem Reim,

Alſo, glaub ich, daß droben ſie ſingen die engliſchen Geiſter,
Rührend die Himmel im Chor ihres harmoniſchen Lied's.

Fahr', ehrwürdiger Sänger, nur fort, du unſere Zierde!
Unſer Leipzig, es bringt gern deinem Genius Dank.

Dem edeln Manne und frommen deutſchen Sänger auch unſer Dank!
Wießner-Brachwitz.

M. Kirchhof ſagt in einer lateini-

eDem Verfaſſer hat bei ſeiner Arbeit außer den chronicaliſchen Nachrich die

ten über Eilenburg beſonders auch eine Schrift zu Grunde gelegen, welche kommen. Wenn der Redner nur die zu großen Aufwendungen bedauerte, ſo f
ein Amtsnachfolger Rinkart's, Hr. Archidiaconus J. D. Vörckel unter
dem Titel „Martin Rinkart. Ein evangeliſches Lebensbild aus der Zeit
des dreißigjährigen Krieges, in Lied und geſchichtlichem Abriß nebſt Auszügen
aus einigen ſeiner Schriften dargeſtellt“ im Jahre 1857 zu Eilenburg
im Verlage von Offenhauer veröffentlicht hat. Aber auch für ſonſtige Bei-
hülfe zu ſeiner Arbeit iſt der Verfaſſer dem Hrn. Vörckel, welcher jetzt als
ehrwürdiger Emeritus und Octogenarius in Leipzig lebt, zu herzlichſtem
Danke verpflichtet.

Jndem der Verfaſſer wünſcht, daß ſein Rinkart dieſelbe freundliche
Aufnahme gefunden haben möge, wie die von ihm verfaßte und in dieſen
Blättern veröffentlichte Biographie Graun's, des berühmten Capellmeiſters
Friedrichs des Großen und Componiſten des Oratoriums „Der Tod Jeſu“,
fühlt er ſich gedrungen, auch öffentlich ſeinen beſonderen Dank für die freund
iche Anerkennung auszuſprechen welche ihm in Bezug auf die letztere Arbeit
on Seiten des Hrn. Profeſſor Grell, Directors der Königl. Sing
Akademie in Berlin, zu Theil geworden iſt.
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Zuſchuß leiſten muß, ſo kann derſelbe doch nur vorübergehend ſein. Ein anderer
Einwand, der gemacht werden kann, kommt von entgegengeſetzter Seite. Man
ſagt der Staat bezahle die Bahn zu theuer; er muſſe warten, bis es zum Con-
eurs komme, wo er leicht zu einem ſehr geringen Preiſe die Bahn in ſeine Hand
bekommen könnte. Jch glaube jedoch, daß es nicht Aufgabe des Stagtes iſt,
darauf zu denken, wie er ein gutes Geſchaft machen könne und zwar in einer
Weiſe, die als abſolut verwerflich bezeichnet werden muß, indem man die Bahn
bis zum Aeußerſten treibe und ſich dadurch auf billige Weiſe in den Beſitz derſelben
ſetze. Außerdem iſt hierbei noch ein beſonderer Umſtand zu erwagen. Bei dieſer
Bahn hat das Königreich Sachſen ein großes Jntereſſe. Wenn die Bahn zum
Coneurs getrieben wird, ſo wurde die An gich Sachſiſche Regierung ihr Jnter-
eſſe ſehr verkennen, wenn ſie nicht als Kaäufer auftraäte und die Bahn
todt machte, um ſich den Verkehr zu erhalten. Nun könnte man ſagen der preu
ßiſche Staat hatte es ja in der Hand, einen ſolchen Ankauf zu verhindern. Jn-
deſſen wenn eine Bahn einmal ſo weit m iſt, ſo kann ich doch kaum
glauben, daß ein Ehrenmann es billigen wurde, wenn der Preußiſche
Staat um ſo rein fisealiſcher Jntereſſen ſeine Macht nicht brauchte (Sehr richtig).
Was nun die zweite Vorlage betrifft, ſo kann ich erklaren, da ich aus der Pro-
vinz Sachſen bin, daß wir in Sachſen damit zufrieden ſind. Eine Concurrenz

beiden Bahnen beſteht nicht. Es hat aber der Vertrag fur
en Staat eine bedeutende Wichtigkeit, inſofern er es dem Staat ermög-

licht, bei dem Bau der Eiſenbahn von Berlin nach Wetzlar eine Summe von
30 Millionen Mark zu erſparen. Jch beantrage, daß beide Vorlagen gemein-

chaftlich der Budgeteommiſſion zur Berathung überwieſen werden. Jch hoffe, daß
die Commiſſion deſſen eingedenk ſein wird daß wir es auf der einen Seite mit
dem Staate zu thun haben, der in ſolcher Weiſe auf ſein Jntereſſe erpichtwahrend wir auf der anderen als Vertreter des Staats ſehen welche berufen

ſind, ein ſo wichtiges Communicationsmittel dem Staat zu erhalten. (Bravo!)

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Der Auffaſſung des Herrn Abg. Richter,
die beiden Vorlagen einer ſorgfältigen Prſgeg zu unterwerfen, kann ſich die
Königl. Staatsregierung nur anſchließen. Sie iſt der Meinung, duß dieſe der
die Kritik, welche in der Commiſſion und ſpäter im Hauſe eingefuhrt wird, voll
kommen aushalten wird. Sie geht von der Vorausſetzung aus, daß bei eingehender
Erörterung aller Geſichtspunkte das Haus zu der Ueberzeugung kommen wird,
daß in der Annahme dieſer Vorlage auch wohl ein Vortheil fur das Land liegt,
daß damit auch dem öffentlichen Jntereſſe, nicht blos dem rein fiskaliſchen Jntereſſe
des Staats, Rechnung getragen wird. Gerade von dieſem Standpunkte aus kann
ich nur empfehlen, die Vorlage einer eingehenden Berathung in der Commiſſion
zu unterwerfen. Die Königl. Staatsregierung war darauf gefaßt, daß beſonders
bei der Vorlage Halle-Sorau-Guben zurückgegriffen wurde auf die Entſtehung und
Grundung derſelben. Sie war auch darauf gefaßt, daß man bei dieſer Gelegen-
heit das Beiſpiel der Nordbahn allegiren wurde. Jndeſſen die Regierung iſt der
Anſicht, daß, wenn auch bei Grundung der Bahn HalleSorauGuben nicht zu
billigende Vorfalle vorgekommen ſind, dieſe doch keinen Hinderungsgrund bilden
könnten, dasjenige zu thun, was im Intereſſe des Landes nothwendig iſt. Wenn
hingewieſen wird auf die Vergangenheit der Berliner Nordbahn, ſo iſt, darauf
hinzuweiſen, daß die Königliche Staats Regierung damals dem Hauſe eine Vor
lage machte in Betreff der Zinsgarantie; als nun dieſe Vorlage abgelehnt wurde
und in der nachſten Seſſion eine Vorlage zum Ankauf zur Verhandlung kam, habe
ich gefunden, daß damgis im Ganzen die Stimmung im Hauſe uberwog, daß es
doch klüger geweſen ware, die Vorlage der Zinsgarantie anzunehmen. Indeſſen
der Wuärfel war gefallen: man konnte nicht mehr e Außerdem muß ich darauf
aufmerkſam machen, daß doch der Fall der Berliner Nordbahn nicht dem jetzt zur
Verhandlung ſtehenden gleichgeſtellt werden kann. Bei der erſteren handelte es
ſich um den Bau einer Bahn die noch nicht zum Theil ausgefuührt war. Die

r Bahn iſt aber ſchon e mehreren Jahren im Betriebe.
as Prineip der Vorlage iſt bereits auch bei der MuünſterEnſcheder vom Hauſe

gebilligt worden. Auch dort war die Bahn noch nicht zur Vollendung gekommen.
Meine Herren! Es iſt keine Kleinigkeit, wenn eine ſo gpek artige Aulage ſcheiternſollte, und ich glaube, eine Entſcheidung der Sache iſt in der Weſſe nicht zu

treffen, daß man ruhig, wie Abg. Richter, ſagt, die Bahn mag in Concurs gehen.Das hieße eine Menge Vermögen und Jitereſen von neuem W das hieße
von PReuem Armuth und Mißmuth in weite Kreiſe hineintragen. it der Ableh-
nung der Vorlage wurde uberhaupt die unleugbar beſtehende Calamitat wie Jn-
tenſitäat noch gewinnen. Und fragen wir, wie gehen denn andere Regierungen unter
ähnlichen Verhältniſſen vor? Jch weiſe auf Oeſterreich hin (Unruhe wo keine
Woche vergeht, wo nicht ein Entwurf eingebracht wird, um Eiſenbahnen zu helfen,
wo man ſo weit geht, aus freien Stücken Bahnen zu ſubventioniren, nur weil ihr
Bau ſchon begonnen. Und die öſterreichiſche Finanzverwaltung kann ſich doch mit
der preußiſchen in keinen Vergleich ſtellen. Ferner liegt mir der Bericht des
Direktions- Präſidenten des franzöſiſchen Staatsrathes vor. Jn demſelben wird
engere wie Napoleon auf Fuſion der Bahnen hingewirkt und r die Con
olidation der Bahnen bewirkt habe, welche heute in Frankreich thatſächlich beſteht.

Es wird geruhmt, wie man zu dem Syſteme uüberging, im umfangreichſten Maße
fur die nothleidenden Bahnen Garantien zu übernehmen. Dieſe Jntervention desStaats ware eine heilſame geweſen und ihr ware es zu danken geweſen, daß ſich
das Selhh der Zuſammengehoörigkeit einer Frog Nation immer mehr beſtätigt
hatte, indem die reicheren Landestheile auch den armeren die Wohlthaten der
Eiſenbahnen zu Theil werden laſſen, indem die Geſammtheit Nachtheile
mit in den Kauf zu nehmen ſich nicht ſcheute, um alle zu peg en. Fuär uns
aber, m. H., kommt noch unſer eigenes Intereſſe hinzu. Es liegt in der Her-
ren einer ſo bedeutenden Staatslinien ein allgemeines, weſentlich offentlichesntereſſe. Deshalb paſſen auch ihre Bezugnahmen auf die ommerſche Central-
n wo die Nordbahn nicht, denn bei jenen waren die lokalen Intereſſen vor
wiegend.

Ferner hat es neulich Dr. Lasker geprieſen, daß man 1842 wie er glaubte,
die damals beſtehenden We mmnngen verletzte und dazu uüberging Zinsgarantien
zu uübernehmen, mit der Möglichkeit, dieſe Zinsgarantien zu erwerben. Es war
wenige Jahre darauf wo der Miniſter auf Grund eines ſolchen früheren Vertra-x 48 n den Beſitz der NiederſchleſiſchMarkiſchen Bahn ſetzen konnte und auch

ergiſch-Maärkiſche Bahn iſt in dieſer Weiſe in den Beſitz des Staates t

auch dieſe ſeine Unterſtellung weg, denn ſie iſt irrig. Die Vergangenheit hat auch
ihre Calamitäten gehabt, und nur deshalb ſetzte ſich der Staat in den Beſitz der
Bahn, weil ſie allein nicht exiſtiren konnte. In der That, meine Herren, von der
BergiſchMarkiſchen Bahn ſollte bei der Seehandlung ein Darlehen von 4,000,000
Thaler 4 pCt. aufgenommen werden. Der Staat zog einen Vertrag vor,
wonach ihm die Verwaltung auf 10 Jahre übertragen werden ſollte, und als es
ſich 1852 um DortmundSoeſt handelte, hat der Verwaltungsrath freiwillig dem
Staat die Verwaltung ubertragen. Wenn wir alſo hier wiederum eine Bahn
übernehmen, ſo folgen wir nur Verfahrungsweiſen, die vom Herrn Dr. Lasker
ſelbſt greintgt ſind. Mich zu einigen Details wendend, muß ich auf die Klage
des Abgeordneten Richter, die Motive ſeien mit ſolcher genialen Fluchtigkeit an
geist, erwidern- daß die Motive der t der t nach in großer Ausdehn-

arkeit nicht ausarbeitbar waren; es erſchien unthnnlich, vor der Oeffentlichkeit
in alten Wunden zu wuhlen. Uebrigens kann ich ſeinen Deficitangaben meine
Ueberzeugung entgetenſehen daß, namentlich wenn die Konſtellation der Königli-
chen Regierung zur Reallſirung gelangte, das Deficit ſchon im folgenden Jahre
um ſehr vieles kleiner ſein wird. Was die Bemerkung des Abg. Richter anlangt,
die BerlinWetzlarer wurde durch dieſe krurime v ihre nrſgrsngticht Be
deutung verlieren, ſo irrt er; ſchon 1872 war neben der Harzlinie die hier in
Frage ſtehende in's Auge gefaßt, und bemerkt, daß bei den wegen des Terrains
nothwendigen Krummungen der W die Differenz auf ein Minimum reducirt
werde. Wenn nun ſo viel die BerlinWetzlarer hier in die Discuſſion gezogen iſt
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ſo möge mir es auch geſtattet ſein, auf die Vorge
uner dieſes Hauſes waren ſchon vom Jahre 1870 daran, dieſe LinieR Weſen ligen ychuſeen der ſie nur anfänglich die Directive nach Frankfurt

aben, während ſie ſpäter aber auch nicht vergaßen, Wetzlar zu beruckſichtigen. Alsſich nun die Direction der Potsdam Magdeburger und die Heſſiſche Ludwigsbahn
dieſer Jdee bemachtigten, da beunruhigte dies allein ſchon das Hohe Haus und
1872 wurde vom Abg. E. v. Gronow (Hört) eine Interpellation geſtellt, ob die
Regierung den Bau einer ſolchen Linie in Privathande uübergehen laſſen wolle, und
dieſe Jnterpellation wurde unterſtutzt durch die Abgg. v. WedellMalchow, Dr. Lu-
eius, v. Brauchitſch, Dr. Windthorſt, v. Römer, v. Kardorff, Jung, Berger (Hoöört
So bewegt waren dieſe Vorgaänge, daß jene Geſellſchaften in Unruhe geriethen,
ihre Loyalität und guten Abſichten betheuerten und die Linie „Kaiſer Wilhelms-
Bahn zu taufen verſprachen. So will ich denn auch hier den Geſichtspunkt
der Rentabilität beruühren. Wenn Sie die Vorlage annehmen, alſo verhindern,
daß es nöthig wird, eine unnöthige Parallelbahn zu ſchaffen zu der Bahn, fur
welche der Staat auch Zinsgarantie ubernommen hat, ſo wird dieſe Bahn nach
allen Richtungen hin proſperiren; wir werden hier eine Linie ſchaffen, welche ſich
den beſten Staatsbahnen an die Seite ſtellen wird. Was den Mitbenutzungsplan
anlangt, ſo iſt er undurchfuührbar, denn erſtens tritt der Hauptgedanke und die
ſtrategiſche Ruckſichtnahme zuruck, die der BerlinWetzlarer das Leben liehen, dann
wurden aber auch außer den Bahngeldern erhebliche neue Mittel gufgewendet wer
den. Jch ſchließe alſo damit, auch die Regierung meint nicht, daß man Bahnen
um jeden Preis ubernehmen muſſe; aber ſie macht Jhnen Vorſchlaäge dazu, wenn
ſie glaubt, daß es im Jntereſſe des Landes geſchieht: ſie iſt in der aufrichtigen
Ueberzeugung daß durch dieſe Uebernahme dem Staatsintereſſe und dem öffent
lichen Wohle im weiteſten Umfange gedient werde. (Lebhaftes Bravo.)

Abg. Lasker plaidirt fur Berathung des Entwurfs betreffend Halle
SorauGuben im Plenum, da die Commiſſionsberathung zu nachtheiligen Speku-
lationen an der Boöoörſe Veranlaſſung geben konnte. Auch er wuünſcht ein Eiſen
bahnkonkurs- oder wenigſtens ein Eiſenbahnadminiſtrationsgeſetz.

Auch der Finanzminiſter Camphauſen entwickelte noch in einem allgemeinen
Reſume die guänſtigen Ausſichten, welche die beiden Bahnen eroöffnen und ſchloß
danrt n der peinlichen Unterſuchung von Seiten des Hauſes mit

uhe entgegenſahe.
ab rn Vorlagen wurden hierauf mit großer Majorität der Budgetkommiſſion

erwieſen.

Deutſchland.
Berlin, den 31. März. Se. Majeſtät der König haben geruht:

den Gymnaſial- Direktor Dr. Hermann Probſt in Eſſen zum Pro
vinzial-Schulrath, ſowie die bisherigen außerordentlichen Profeſſoren Dr.
Carl Elze und Dr. Carl von Fritſch in Halle zu ordentlichen
Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt zu
ernennen.

Dem Gymnaſial-Director Dr. Legerlotz iſt die Direktion des
Gymnaſiums in Salzwedel übertragen worden. Die Berufung des
Oberlehrers Dr. Otto Carl Drenckhahn vom Gymnaſium zu Merſe
burg in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Mühlhauſen in
Thüringen iſt genehmigt worden.

Einige intereſſante NReminiſcenzen aus der Sängerwelt
finden wir in einem Dresdner Blatte aus Wien erzählt: Selten dürfte ein
ſo vielſeitiges, elaſtiſches Talent, mit der Anlage, es in allem ſchnell zur
Meiſterſchaft zu bringen, vorgekommen ſein, wie dies bei dem vor einigen
Jahren im Irrenhauſe verſtorbenen berühmten Baſſiſten Staudigl der Fall war.
Er wurde einer der größten Sänger ſeiner Zeit, hatte ein ungemein großes Talent
zur Erlernung fremder Sprachen die er ſich in unglaublich ſchneller Zeit zu
eigen machte, war ein Meiſter auf dem Billard, mit welchem ſich in Wien
nur Wenige zu meſſen wagten, Naturzeichner und Naturmaler, der es nach
beiden Richtungen weit brachte und Schönes lieferte, ohne daß er darin einen
geregelten Unterricht genoſſen hätte, berühmter Schütze, und namentlich Meiſter
im Bolzenſchießen. Er galt ferner faſt als unbeſiegbar im edlen Schachſpiel
ſowie im Domino und betrieb als Dilettant die homöopatiſche Heilmethode
mit Vorliebe und Geſchick; kurz er ſchien geboren zu ſein, es in allem und
jedem, was er angriff, zur Vollendung zu bringen. Auch für mechaniſche
Arbeiten verrieth Staudigl ein großes Geſchick, und hätte ihn jemand auf
gefordert, ihm einen genau paſſenden eleganten Stiefel zu machen Stau-
digl würde, ohne vom Schuhmacherhandwerk das Geringſte zu verſtehen, in
ein paar Wochen das Meiſterſtück eines Stiefels zu Stande gebracht haben.

Von einer ſeltſamen Wandlung der Stimme eines Sängers giebt fol
gende Thatſache Kunde. Gelegentlich des Gaſtſpiels der Jenny Lind gaſtirte
mit der Gefeierten im Theater an der Wien 1847 ein vom Director Pokorny
aus Agram berufener Tenor, Namens Staſics. Die Leiſtung deſſelben
als Elwin in der „Nachtwandlerin“ fand kaum irgend eine Beachtung ein
mal ſchon, weil die Lind das Hauptintereſſe für ſich in Anſpruch nahm, dann
aber auch, weil Staſics ein viel zu ſchwaches Stimmchen entwickelte, als daß
ihm auf der Bühne eine bedeutende Laufbahn in Ausſicht zu ſtellen geweſen
wäre. Man rieth dem jungen Mann damals, dem Theater zu entſagen,
und wirklich kehrte Staſics nach ſeiner Heimatb zurück, wo er ſich ſeiner
früheren Beſchäftigung als Apotheker wieder widmete. Jahre vergingen, die
Wiener hatten den unbedeutenden Sänger Staſics, welchen Jenny Lind ſo ſehr ver
dunkelte, ſchon ganz vergeſſen, da tauchte mit einem male die überraſchende
Nachricht auf, derſelbe habe unter dem deutſchen Namen Steger in Peſt
und Prag Furore gemacht. Als er bald darauf auch nach Wien kam, war
das Wunder beſtätigt. Was war mit Steger's Organ im Laufe nur einiger
Jahre für eine gewaltige Wandelung vorgegangen Aus dem Sänger mit dem
ſchwachen, wie es ſchien, faſt kranken Stimmchen war ein Geſangsrieſe ge
worden, ein Sänger, deſſen Bruſtkorb von Eiſen conſtruirt ſchien deſſen
Lungen der gewaltigſten Anſtrengung ſich fügten.

Luigi Lablache, dieſer gewaltige Baſſiſt mit der Körperfülle eines Fal-
ſtaff, deſſen koloſſale Stimme das Haus erdröhnen machte, hatte eine ganz
abſonderliche Vorliebe für den höchſten Tenor ſeiner Zeit, den berühmten
„Taddädl“, Anton Haſenhut gefaßt, deſſen feine Fiſtelſtimme ihm möglich
machte, das Geſchrei und Weinen eines Wickelkindes auf das täuſchendſte
nachzuahmen. Nie fehlte Lablache im Theater an der Wien, wenn er einen

ſchichte dieſer Bahn hinzudeuten. freien Abend hatte und ſein muſikaliſcher Gegenfüßle
konnte da', ohne ein Wort vom Deutſchen zu verſtehen über Haſenhut's
Komik ſo herzlich lachen, daß ihm ſein Fettbauch wackelte. Der damalige
Caſſirer verfehlte nie, dem berühmten Sänger zwei Sperrſitze nebeneinander
an der Ecke einer der vorderſten Bänke zu reſerviren, denn obſchon die Sperr
ſitze des Theaters die allerbequemſten waren erheiſchte Lablache's übermäßige
Körperfülle doch gerade zwei ſolcher Sitze. Der gefeierte Künſtler erreichte
ein ſehr hohes glückliches Alter und hinterließ mehrere Millionen. An äußerſt
werthvollen goldenen, mit Brillanten beſetzten und mit der koſtbarſten Malerei
gezierten Doſen waren bei ſeinem Ableben 365 vorhanden, daher er ſich jeden
Tag im Jahre einer anderen Tabatière bedienen konnte.

Eine wahre Schickſalspper war für das Sängerpaar Grünbaum
Mozart's „Titus“. Der Gatte war in Prag als erſter Tenor engagirt und
freute ſich daſelbſt der größten Beliebtheit. Wie nun allmählich der Schmelz
der Stimme gewichen war Grünbaum als Künſtler in Unbedeutendheit ge
ſunken. Man ließ ihn dies auch empfinden und pfüff ihn als „Titus“
eines Abends ſchonungslos aus. Es war das erſte mal, daß ihm ſo etwas
in ſeinem Leben paſſirte, und ſo ſehr führte er es ſich zu Gemüthe, daß er
bald darauf ſein Wirken aufgab und nur noch als Ueberſetzer von Opern
texten für die Bühne thätig blieb. Jahre waren verfloſſen. Grünbaum ſammt
Gattin waren nach Wien gereiſt, wo letztere eine Zierde der Oper bildete
Da fügte es ſich, daß, nachdem man Mozart's „Titus“ von den Jtalienern
oftmals dargeſtellt geſehen hatte, dieſelbe Oper auch wieder ins deutſche Re
pertoire aufgenommen wurde. Frau Grünbaum ſang die Virellia, die Alti
ſtin Waldmüller den Sextus. War es nun Jndispoſition, welche der Grün-
baum an jenem Abend feindlich entgegentrat, war es der prachtvolle ächt
dramatiſche Geſang der Waldmüller, der ſo deprimirend auf die Collegin
wirkte, genug, Frau Grünbaum wurde an dem Abend, auch das erſte mal in
ihrem Leben, förmlich ausgeziſcht, und zwar in derſelben Oper, worin ihrem
Gatten vor Jahren in Prag eine ganz gleiche Behandlung zu Theil gewor
den war das mußte man doch ſchon die höhere Tragik des Geſchickes nennen

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.

Böoörſe vom 31. Marz 1876.
v v h

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 u Htapt Qusiones Gasanleihe pCt. 5 102Zinſen vom 1. April u. 1. October.
4 Halleſche Stadt Obligationen von 1867 4 (101,25inſen vom 1. April u. 1. October.
3 Halleſche Stadt Obligationen von 1818 3 86inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
49 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 91,50Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Obligationen 4

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungs Obligationen 4 99Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
59 -Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 99

Zinſen vom 1. April u. 1. October.
59 Anleihe der Neuen ActienZucker-Raffinerie 5

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerfabrik Koerbisdorf 5

inſen vom 1. April u. 1. October.
62 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe 6Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Halleſche RankvereinsActien 5Divid. p. 1874 7 Zinſen v. 1. Jan.

Halleſche h e nrco. nſen.
StammActien der Neuen ActienZuckerRaffinerie 4 106

Divid. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritaäten derſelben

Divid. p. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien der Hall. Zuckerſiederei- Comp. p. St. Mark 4200

5100 Einzahlung) froo. Zinſen.
Zuckerfabrik Koerbisdorf pCt.Divid. p. 74/75 Zinſen vom 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. p. 74/75 Zinſen vom 1. Junl.
Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerthung

Divid. p. 74 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm-Prioritaten derſelben

Divid. p. 74 597. v. 1 Jan.Werſchen Weißen Aetien-Geſellſch.

Divid. p. 74/75 11 Zinſen v. 1. April.
DörſtewitKaktmaunnadorſer BraunkohlenJnd..

Divid. p. 74/75 2, Zinſen v. 1. Juli.
Haueſce Brauerei Michaelis Co.

ivid. t 7475 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritaäten derſelben

Divid. p. 74/75 Arf v. 1. Oct.
Eröllwitzer ActienPapier- Fabrik

Divid. 74/75 Zinſen v. 1 Juli
Zeitzer nen an zuſtals Schädte

Divid. p. 74 59. Zinſen vom 1. Januar.Halle'ſche Maſchinenfabrik
Zinſen v. 1. Januar.

Artien Malzfabrlt Sönnern
Zinſen vom 1. Januar.

ActienMalzfabrik Landsberg
Divid. 74/75 8 Zinſen v. 1. Juli.

Eilenburger e
(107,50

Divid. p. 74 5 Zinſen vom 1. Juni.
Nendec S e ſbri und Glags hätte kbeo. 6 4

rcoO. nſen
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereins p. Anth. Mark S

z Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
Zg s-Actien (nom. 1500 M.) freo. Zinſen p. St.

heaterActien (nom. 300 M.) freo. Zinſen p. St. 132

r beſchäftigt war;

teri
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Bekannkmachungen.

Carl Dettenborn's
Rabliggement ſär Ilöbel- Indusgtrie,

das grögste und älteste der Provinz Sachsen,

Male a. d. S.,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität.
m Der Verkauf auf Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt. mm

BEisnes Möbelfuhrwerk jeder Grösse transportirt
ekKkaufſte Artikel, steht bei Umzüsgen zur Ver-
ügun 0

Den armen Bragtleidenden zum Troste.
Herrn. Joh. Hoff in Berlin. Jutroschin den 10. Januar

1876. Ihrem vortrefflichen Malzextract verdankt meine Fran die
Kräftigung ihres ganz abgeschwächten Körpers, und war kein
anderes Müättel im stande, eine derartige Wirkung zu erzielen
J. Ludwig, Lehrer. Von der Wirksamkeit Ihrer Fabrikate
(Malz Extract, Malz- Chocolade und RKrustmalz Bonbons) habe
ioh mich selbst überzeugt, und zwar bei einem lang jährigen
Brustleiden. V. Hartmeann, Bahnmeister in Züssow.

Verkaufsstelle bei
D. Lehmanm in Ialle a/S. General Depot,

Leipzigerstrasse 105.

Oswald Kaltwasser C0.,
Maschinenfabrik in Halle a/Saule,

liefern als Speecialität:
Bandsägen mit Handbetrieb,Horizontalsägen,

leicht arbeitend,Walzen-Bundgatter,
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kreoissägen, Fraisen,
Bandsägen mit Dampfbetriob, Hobelmaschinen.

Anlagen von eompletten Schneidemühlen, Bautiſch
lereien, ſowieNMablmühlen u. trausportable Schrot gänge
in neueſter und beſter Conſtruction.

mm 97S RNähmaſchinen
aller Syſteme, nur die vorzüglichſten Fabrikate, für Familien-
und zu induſtriellen Zwecken. Haupt-Agentur u. einzige Nieder-
lage der Sipger Manufact. Co. in New- Vor (alle ſonſt
hier unter dem Namen Singer- Maſchinen angebotenen ſind nachge
machte). Handnähmaſchinen und alle Materialien für Näh-
maſchinen empfehlt Otto Giseke, gr. Steinſtr. 67.

Holzhandlung von Carl Schumann,
alle a/S.Mit beginnender Bauſaiſon erlaube mein Lager von Banma-

terialien zu empfehlen, als:
Tannen-, Fichten und poln. Kiäef. RBohlen,
RBrettern, geſchn. und beſchl. Kanthölzern, Dach-
und Spalierlatten, Staaken, Dach- und Forst-
ziegel, MHanersieine, Dachsplätt, Deck-
leistenm, Asphalt,

Prima- Stein Dachpappe aus der renommirten
Fabrik von Rüsscher S Hoſffmann,

für welche den Alleinverkauf für Halle übernommen habe
und zu Fabrikpreiſen verkaufe.

Außerdem halte ſtets Lager von Gartenutenſilien, als:
Baum-, Rosen- und Georginenpfählen, Roh-
nenstangen, Blumenstäben und Etiquetten.
Trocknes kiefernes Rrennholz. Gute Nr. 11 zu Niemberg.

Ausverkauf wegen gänzlicher Auf
gabe meines Detailgeſchäftes.

Um ſo ſchnell wie möglich mit ſämmtlichen Artikeln räumen zu
können, verkaufe ich zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe und empfehle
hiermit: Reiſekoffer, Reiſetaſchen zum Umhängen und an der
Hand zu tragen. Reiſeneceſſaires zum Wickeln in Kaſtenform u.
Handtaſchenform, Trinkflaſchen mit und ohne Becher, Schreib-
mappen mit u. ohne Einrichtung. Brieftaſchen, Viſitenkarten-
täſchchen, Portemonnaies und Cigarren-Etuis, letztere für 25
—-100 Stück zum Umhängen von ſtarkem Rindleder, Reiſe- und
Spatzierſtöcke, Reit- und Fahrpeitſchen, darunter echte
Stanneitſche und engliſche. Damentaſchen, Damenarbeits-
Etnis. Echt Wiener und Karlsbader beſchlagene Holzwaaren zu
den mannigſaltigſten Zwecken. Echt Pariſer und Engliſche Nipp-
tiſchgegenſtände. Brochen, Ohrringe, Uhrketten Berlocks,
Vorſteck- und Kopfnadeln. Echte Meerſchaumpfeifen und
Cigarrenſpitzen, franzöſiſche Schnupftabacksdoſen aus Horn,
feinem Holz und Schildpatt. Franzöſiſche und engliſche Hoſen-
träger. Amerikaniſche Fenſterputzſchwämme, geſtickte Haar-
und Kleiderbürſten, ſeidene gehäkelte Geldbörſen u. Täſch-
chen, geſtickte Arbeitskörbe. Albums zum Schreiben und für
Photographie und eine große Auswahl von Gratulationskarten.
Für Jagdliebhaber eine große Auswahl von Jagdtaſchen und Kar-
touſchen, Hundeleinen und Halsbänder, ſämmtliche Wild-
locken, 1-10 Zündhütchen, Pulverhörner u. ſ. w. u. ſ. w.

Für Wiederverkäufer bietet ſich hiermit Gelegenheit zu vortheil-
haften Einkäufen oder für den, der ſich erſt etabliren will, Uebernahme
des ganzen Geſchäfts mit brillanter Ladeneinrichtung.

Richarcl Pauly gr. Ulrichsſtraße 58.

Terra Cotta- Waaren,
als: Gartenſignren, Postamente, Vasen, 4m-
peln u. div. Sorten Beetstecker etc. empfehlen billigſt

l. Fiamokee St rröſer-
Die Lilhogr. Anſtalt und Drncherei

Theodor Rhode, gr. Märkerstrasse 7 part.,
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen bei elegan- Jter Ausführung und billigſter Praisſtellung.

Autfographien, Sonne u.
h J ſchnellſtens.

Conditor-Lehrling,
ohne Lehrgeld, kann ſofort eintre-
ten. Zu erfragen bei Ed. Stück-

rath in der Exped. d. Ztg.

Zwei Ziegenböcke, gut eingefah-
ren, 3Zjährig, von grauer Farbe,
ſind mit Geſchirr zu verkaufen im



Die Lieferung des Bedarfes der Gruben des BruckdorfNietlebener Bergban- Vereins an fichtenen Stammen n
und Brettern während der Zeit vom 1. Juli d. J. bis zum 30. Juni
nächſten Jahres ſoll ſubmiſſionsweiſe vergeben werden.

Die Bedingungen ſind auf dem Büreau Halle a/S., So
phienſtraße Nr. 12 einzuſehen, können auch abſchriftlich bezogen nwerden.

Eröffnungstermin für die portofrei und verſiegelt mit entſprechen durchder Ueberſchrift einzureichenden Offerten iſt Sohnabens den 8. April An die Conſumenten meines nur allein ächten 3
Vormittags 11 Uhr auf dem vorgedachten Büreau. Oriental. Caffee-Schrots.

othek ndarl unkündbare, mit Awmortiſation, Während eines Zeitraums von 10 Jahren hat mein Caffee-h t b yne, gewähren wir auf Güter, länd P Schrot in Folge ſeiner höchſt ſoliden Zuſammenſetzung eine ſo all
liche und ſtädtiſche Grundſtücke. Gegeben wird bei Gütern bei Ge gemeine Aufnahme, nicht nur innerhalb ganz Deutſchlands, ſon
bäuden der Taxe, die in der Regel von unſeren Taxatoren, dern auch weit über deſſen Grenzen hinaus, gefunden, daß ich
jedoch auf Koſten der Antragſteller, angefertigt wird. Auch finden in nicht nöthig hatte, den Artikel durch Reclamen groß zu ziehen.
duſtrielle Etabliſſements mit günſtiger Rentabilität Berückſichtigung. Jn neuerer Zeit haben ſich die Nachahmungeun jedoch ſo ſehr Feb

General-Agentur für Hypothekenbanken. gemehrt, daß ich es für meine Pflicht halte, ein geehrtes Publi-
Filiale Magdeburg. kum darauf aufmerkſam zu machen und davor zu warnen, da e

[H. 5484.) Adolf Schmid. dieſe nachgebildeten Produkte von nur ſehr geringer Qualität ſind, Ag
was ein Vergleich mit meiner ächten PrimaWaare leicht erge
ben wird. Um zu täuſchen, haben ſich die betreffenden Nach-Marquiſen- und Matratzendrell ahmer nicht geſcheut, die Form meiner Packete ſowohl, als auch

empfiehlt in allen Breiten billigſt, den Jnhalt meiner Etiquette genau nachzumachen, ſo daß ſich das
S l d ck geehrte Publikum nur dadurch vor dieſen Täuſchungen ſchützenC af e en kann, wenn es darauf achtet, daß jedes Packet meine genaue Firma

2 d e 5 r e e ein den feinſten Qualitäten und ſchönſten Muſtern hält in reichhaltiger Dohann Scholz Dresden,
Auswahl preiswerth empfohlen ebenſo mein großes Lager von Schlaf- PilIlnitzer Strasse Nr. 37

Strohſäcken mit Kiſſen für Arbeitsleute zu aner- trägt. Ein großer Theil der dortigen Colonialwaaren Geſchäfte

nnt billigſten Preiſen. meinen ächten Caffee-Schrot.Lowry- und Wagenplanen Johann Scholz, Dresden.
in den verſchiedenſten Qualitäten ſowie von waſſerdichtem präparir- Pillnitzer Str. Nr. 37.
ten Segeltuch,

Säcke Anterleihs- Hruchleidenden
von den beſten Mehl u. Getreideſäcken bis zu den geringſten Export wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Can
ſäcken empfiehlt zu ausnahmsweiſen billigſten Fabrikpreiſen 2 W Plteh e ne le Fivſt ieſelbe enthält keiner-

e ä en offe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowieLehmann wuter r ſaſſenh er Muttervorfälle in den allermeiſten Fällen vollſtändig. Zu
Leipzigerſtraße 80. beziehen in Töpfen zu Mark 5 nebſt Gebrauchsanweiſung und über-

raſchenden Zeugniſſen ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als S
durch folgende Niederlage: A. Günther, Löwenapotheke, Jeruſa-C Patentirte Atmos. Gaskraftmaschine nergrate 16 in Berlin. n 3262

c 7 System e e e JAn neuerer vereinfachter Construction 9 nW 1, 2 und 3 Pferdekräften. 2 Kingelhardt 5 Univerſal Halſam b
e 4 e r elt mehr als 3000 Maschinen in Betrieb, 2 mit d. Schutzmarke auf d. Doſen verſehen, iſt geprüft, deſſen 3 S

Billige und gefahrlose Betriebskraft. Verkauf genehmigt u. wird hauptſächlich UnterleibsBruchleidenden in
h Jederzeit ohne Anheizen oder sonstige Vorbereitungen 8 empfohlen; ſelbſt bei veralteten Brüchen u. dem ähnliche Leiden J

in oder ausser Betrieb zu setzen. Keine besondere Wartung er-8 heilt dieſer Balſam in den allermeiſten Fällen vollſtändig, ſowie E
forderlich. Gasverbrauch pro Stunde und Pferdekratt ca. Oubik- S alle rheumatiſche Leiden, Froſt u. Brandwunden u. alle äußer d
meter. Für Orte, wo Kein Gas ist, werden die Maschinen für die liche Schäden c. Zu bezieh. à Doſe 1 u. 2 Mark mit Gebrauchs N
Benutzung von Petroleumdestillaten eingerichtet und beträgt der 8 anweiſung aus d. LöwenApotheke d. Hrn. Pr. Francke in Halle.

h Verbrauch ca. Ko. Gas- resp. Petroleumverbrauch nur wäh- Fabrik in Gohlis b. Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18.
rend der Arbeit und stets im Verhältniss zur Kraftleistung, Die Ree eeeeeeeeeeeeeeegeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee Die
Maschinen machen sich in hurzer Zeit durch ersparte Betriebs- aſtvieh- Verkauf. J abrikKosten bezahblt. (H. 4570.) M ſt 9 f Parben. LuikeAuf unterzeichnetem Rittergute ein reichhaltig aſſortirtes Lager e

Gasmotorenfabrik Deutz In Deutz bei Cöln. ſtehen u ne Rinder t d trockener und in Oel geriebener a
e ammel unb K I x b H kl Ehe Fuek etaensefurt er AalKWerkoe bel Hec 1ngen m litz Saal Preiſen angelegentlichſt empfohlen. err da

iefern Zanßein Gahrgnnten gSgtr, Ritterge. S h aale J omis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16. m
alkſteine, Gelöſchten Kaab Werk u. fr. Bauplatz bis zur Entfernung von 2, Meie Eine dunkelbraune Stute, 7 Jahr G t jd ick r Tlen, weiter in Wagenladungen à 200 Cent. alt, eirca 5 Fuß hoch, fehlerfrei, k rei b 7 k. Begige

geritten, ein und zweiſpännig ge Eine Partie neue 2 ScheffelSäcke mag.
Wichtig für Neubauten! efekerg ee Mat i876. verkauft für den billigen Preis von

Beſte ſchwediſche Thüren mit Futter und Bekleidung Freiherr von Haghke, 9 S a mer,
in 3, 4 und 6 Füllungen unter Garantie. Lieutenant im Thüringiſchen HuſaJalouſieſtäbe, Scheuerleiſten 2e. 2e. ren Regiment Nr. 12. großer Berlin 18.

Sobel t ſern oder Tannenholz geſpundet oder Grassamen, beſte Qualität Es n

glattkantig gefugt, ehltempfiehlt in ſchöner Qualität zu billigen Preiſen und in großen Poſten pr e äääkels gärtner, r e

Carl Rudolph Weuhaus. Harz A0 a. genekern hvertrauensvollBitterfeld. Lager am Bahnhofe. uensMein Hauptlager befindet ſich in Wallwitzhafen a/Elbe bei denn I OeCOROM,. un er r
Herren Ziegler, VhlImann Comp. 30 Jahr alt, unverheirathet u. mi- mlitärfrei, z. Zeit auf einer großen, T WerEi Oek T ch 3 c f b ik b th ili t O NB. Jede Anfrage wird beantwortet.r ine junge Dekonomen o ter, an uckerſabri etheiligten Do-Mäühlen- Verkauf. insdie der Landwirthſchaft mächtig, maine als Oberverwalter condit., eVeränderungshalber ſtehen zwei ſich aber in der feinen Küche aus ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Franzöſiſche Mühlſteine,

noch neue complette Mühlen zubilden wünſcht, ſucht hierzu paſ- zum 1. Juli event. früher, einen Katzenſteine, eche engliſche Guß-
nebſt Cylinder u. Cylinder- Kaſten ſende Stellung. entſprechenden Wirkungskreis. Gef. ſtahlpicken, Pockholz, ſeidene Mül-
unter dem halben Selbſtkoſtenpreis Gefällige Offerten werden an Offerten sub F. W. 500 anllergaze und deutſche Mühlſteine
zum Verkauf. Zu erfragen bei Kaufmann Otto Rodenburg Haasenstein Vogler empfiehlt Clemens Kirchner,
Ed. Stückrath i. d. Exp. d. Ztg. in Eisleben erbeten. in Halle a/S. erbet. [H.5842.] Berlin, Linienſtr. 118.
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ſie Ge elſchaſt zu gegenſeitiger Hagelſchäden-

vergütung in ſeipzig,
gegründet im Jahre 1824,

empfiehlt ſich den Herren Landwirthen durch ihre unterzeichnete Agentur zur Annahme von Ver-
ſicherungsanträgen und bemerkt, daß es bei derſelben geſtattet
durch viel Prämie geſpart werden kann.

iſt, ohne Stroh zu verſichern, wo
Die Auszahlung der Entſchädigungen geſchieht 4 Wochen nach aufgenommener Taxe.
Neu eintretende Mitglieder werden ſofort Mitbeſitzer des Reſervefonds von ca. 143000 Mark.
Zu jeder weiteren gewünſchten Auskunft iſt gern bereit

Lauchſtädt. D. JVacehne.
Haupt Agentur

der
Febensverſicherungs Geſellſchaft

gegründet 1830,
in Leipzig.

Vermittlung
für verkäuflichen Grundbesitz,

sowie für
HMypotheken u, Capitalien.

Agentur- u. Commissions-Geschà ft von Karl Peril, Halle a'S., gr. Ulrichsstr. II, I.

Haupt Agentur
der

Berlin -KölnischenFeuerotrſicher. Act. Geſellſchaft

in Berlin.

Sechste grosse P

in Quedlinburg

G

Cerde- Vieh-Lotterie
a/llarz.

1500 werthvolle Gewinne Hauptgewinn 6000 Nark Werth.
3 Equipagen, Pferde, Neit-, Fahr u. Jagd Ntenſilien, Kunſt und

Wirthſchafts-Gegenſtände.

S Tiehung am 30. Mai 1876.
Den Verkauf der Looſe haben wir unſerm General Agenten Herrn Carl Krebs in

Quedlinburg übertragen und ſind von demſelben Looſe à 3 Mark zu beziehen.

S Agenten erhalten angemessenen Rabatt.
Quedlinburg im Januar 1876.

I. XIXides Vereins zur Förderung der Pferde Viehzucht in den Harzlandſchaften.

Obige Looſe ſind zu haben bei Herren: Rudolf Mosse Max Kefersgtein)
Taupt Agentur in Halle a/S. Ferner J. Barck G Co. in Halle a/S.

ug. Wilisch in Torgau. Richard Kramer in Wettin. F. H. Langen-
berg in Lauchſtedt.
Alsleben a/S. Carl Naundorf in Strenz-Naundorf.
J F. Kabitzsech und Herm. Rabe in Merſeburg.
in C. Apelt in Mücheln.I. Flänzer in Keuſchberg.

eutſchenthal.
J. A. Winter in Delitzſch. Carl h

Acd. RBaldamus in Schkeuditz H. Hüttenrauch in
H. F. Meye in

Carl BrandtLaucha a U.
Friedrich in

Eisleben. Wilh. Loechel in Löbejün. Ang. Schulze in Kemberg. F. R.
Ochse in Brehna. Emil Angermann in ohenmölſen. L. Reyth inNordhauſen. V. Küster Nachf. i. Brachſtedt. Theod. Merckell i. Eisleben.

Die zum Wiederaufbau der Zucker
fabrik Brehna nöthig werdenden
Zimmerarbeiten incluſive Materia-
lienlieferung ſollen nächſten Diens
ag den A. April er. Nach-

mittags 2 Uhr auf dem Com-
toir daſelbſt verlicitirt werden.

Zeichnung und Anſchläge liegen
vom Sonnabend den 1. April er.
ab ebendaſelbſt aus. Die Licita
tionsbedingungen werden kurz vor
Beginn des Termins bekannt ge
macht. Der Vorſtand.

Vnne Kosten und francos,

verſenden wir auf Franco An
frage einen über 100 Seiten
ſtarken, mit vielen Zeugniſſen

Geheilter verſehenen
uszug aus „PDr. Airy's Natur-peimetdode Jeder, welcher ſich

von der Vorzüglichkeit des illuſtr.,
ca. Seiten ſtarken Original
werkes (Preis nur 1 Mark, zu
beziehen durch alle Buchhaudk.)
Aen igter verlasuszug v. er's VerlagAnſtalt in Leipzig kommen.

ojue an

Geſundes Pferdchen iſt zu
ben bei

L. Schroth in Jena.

Fugen Causse,
Leipzigerstr. 85.

Cigarren en gros en detail W ein.
Lager ecohter Importen und Cigarren deutschen Fabrikates

aus den grössten Häusern bei billigsten Preisen.
Lager reingehaltener Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine.

Deutsche und französische Champagner.

Spirituosen.

Mötel zur Tulpe im großen Saal.
Montag und Dienstag, den 3. und 4. April

Gr OSSGeSOOnGG P
von Prof. Nietsoch

auf dem Mund-Ephon.
Zwiſchenpauſen werden durch Clavier u. Ueberraſchung ausgefüllt.

Anfang S Uhr. Einlaß 7 Uhr. Entree 50 Billets 3 Stück
zu 1 Mark ſind in der Cigarrenhandlung der Herren Steinbrecher
S Jasper am Markt, ſowie in der „Tulpe“ zu haben.

Ein erfahrener Asphaltarbeiter
zum Legen von Trottoir wird
gesucht. Adressen abzugeben
sub E. B. an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Zt.

9

Aetznatron
zum Seifekochen, ſtets in Prima-
Waare vorräthig, bei

Louis Voigt.

Größtes und billigſtes Lager

aller Sorten
Kupfer-Schablonen!

un 5We
Verſchlungene Buchstaben, Stick-
muster, Bekstücke, Languetten,
Zablen, vollſtändige Kaſten c un-
auslöſchliche Wäſchezeichentinte in

roth und ſchwarz,
für Wiederverkäufer und

im Einzelnen bei
Albin Hentze, ecmeerſtr.

Umſtände halber iſt ſofort eine
geräumige Wohnung zu 109 Tha-
ler zu vermiethen Mühlgraben 1.

Zwei Arbeiterfamilien, nur ſolche,
welche gut empfohlen, finden bei
freier Wohnung und Kartoffelfeld c.
und gutem Lohn noch Unterkommen.

Rittergut Dehlitz a/ Saale
b. Corbetha.

StadtTheater.
Sonntag d. 2. April 1876.

36. Vorſtellung im III. Abonnement:

Einer von unſere Leut,
große Poſſe mit Geſang in 3 Acten

und 8 Bildern von Berg,
Muſik von Conradi.

Montag den 3. April 1876.
37. Vorſtellung im III. Abonnement:

Der Goldbauer,
Schauſpiel in 5 Acten von

Charlotte Birch-Pfeiffer.

Mansfelder Hof, Eisleben.
Sonntag d. 2. April 1. Opern-

vorſtellung: Troubadour, Oper
in 4 Akten v. Verdi. Dienstag
d. 4.: Lueretia Vorgia, Oper
in 3 Akten v. Donizetti. „Lu-
cretia“ Frau Burger- Weber.
Anf. 7, Uhr. A. Schaaf.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines Töchterchens
zeigen ergebenſt an

C. Laute u. Frau
Clara, geb. Otto.

Crefeld, den 30. März 1876.
Todes- Anzeige.

Heute Abend 6 Uhr entſchlief
ſanft und ruhig unſer guter Gatte,
Vater, Bruder und Schwager, der
Gutsbeſitzer Friedrich Mölau,
im noch nicht vollendeten 58. Le-
bensjahre. Dieſes zeigen hiermit
tiefoetrübt an und bitten um ſtille
Theilnahme

die trauernden Hinterlaſſenen.
Schwerz, d. 30. März 1876.

TodesAnzeige.
Dienstag den 28. März verſtarb

unſer früherer College, der geweſene
Subrector Heinrich Thiele-
mann plötzlich am Herzſchlage.

41 Jahre lang hat er voller
Eifer und Pflichttreue ſegensreich
an unſerem Gymnaſium gewirkt und
durch ſeinen braven und biederen
Charakter ſich die allgemeine Achtun
und Liebe erworben. Sein Anden-
ken ſoll uns und unſerer Scheile
ſtets ein geſegnetes ſein.

Merſeburg, d. 31. März 1876.
Das Lehrerceollegium des

Domgymnaſiums.
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Schwarze classische Seidenstoffe
von C. J. Bonnet Co. Lyon.

Durch grossartige Comptant-Operationen und zugleich mit Ausnutzung der gedrückten Geschäſtslage
J auf den massgebenden Lyoner und Mailänder Seidenmärkten und in den Fabriken habe ich in Lyon gerade
jetzt So überraschend günstige Abschlüsse in

Schwarzen classischen Seidenwaaren
erreicht, dass die dadurch erzielten aussergewöhnlichen Vortheile mich in den Stand setzen, die beiden

classischen Fabrikate von C. BOBBGCI U. Co. du Drap de
a C ind den geben demselben neu ereirten Da cen W Oel e sehön-

J sten Fabrikate des Lyoner Plazes, für welche ich die weitgehendste Garantie bezüglich Solidität und
J Tragbarkeit übernehme, zu auffallend billigen Preisen der hochgeschätzten Kuodschaft zu offeriren:

garantirt Bonnet 58 c. /m, Drap de France 00., das Mtr. 4 M. 50 Pf.
garantirt Bonuet 60 c. m. Drap de France 0.,, das Mir. 5 I.
garantirt Bonnet 60 c. m. Drap de France das Mtr. 5 M. 50 P.
garantirt Bonnet 61 c. m. Drap de France 2,, das Mtr. 6. M.
garantirt Bonnet 62 c. m. Drap de France 3., das Mtr. 6 M. 50 Pf.
garantirt Bonnet 62 c m. Drap de France 3.4., das Mtr. 7 N.
garantirt Bonnet 62 c. m. Drap de France 4./5., das Mtr. 8 M.
garantirt Bonnet 63 c m. Drap de PFrance 6, das Mtr. 9 M.
garantirt Bonnet 63 c. m. Drap de France 7, das Mtr. 10 N.
garantirt Bonnet 63 c. m. Drap de France 8., das Mtr. 11 M. 50 P.

garantirt Bonnet 61 c. m. Drap du Nord A., das Mr. 5 M. 50 Pf.
garantirt Bonnet 62 c./ m. Drap du Nord B., das Mtr. 6 M.
garantirt Bonnet 62 c. m. Drap du Nord C., das Mtr. 6 M. 50 P.
garantirt Bonnet 62 c. m. Drap du Nord f. D. das Mtr. 7 M.
garantirt Bonnet 62 c. m. Drap du Nord E., das Mtr. 8 M.
garantirt Bonnet 63 c m. Drap du Nord F., das Mir. 9 M.
garantirt Bonnet 63 c. m. Drap du Nord J G., das Mtr. 10 I.
garantirt Bonnet 63 e. m. Drap du Nord II., das Mtr. 11 M. 50 Pl.
garantirt 60 c. m. Radzimir (Cachemire double surſin), das Meter 8 M.

Bei allen diesen Qualitäten tritt bei Abnahme eines halben Stückes von 40 Metern der Bonnet'sche
Fabrikpreis ein.

Auf nachstehende ganz besonders Vortheilhafte Scrien, prachtvolle corpsreiche, gleichmässig fabricirte
3 Seidenstoffe erlaube ich mir noch hbinzuweisen, bei deren Empfehloog ich ausdrücklich bemerke, dass (die-
Selben aus frischer, eben von den Stühlen gekommener, nicht aus alter, mehr oder minder in Farbe be-
Schwerter Lagerwaare bestehen:
2 grosse Partieen 57 c. m. u. 58 6./m. Cachemir de Lyon, Neter 3 Mk. 50 Pf. und 4 k.
2 grosse Partieen 60 c. m. Drap Persan, Neter 4 Mk. 50 Pf. und 5 k.

Rudolph Hertzog, per
Harbige vunel weisse Lyoner seidensetofte.
W grosses Lager farbiger garantirt wasserächter Lyoner Seidenstoffe in Poult de soie
4 N., 8 Aualitäten Faille 5 5 N. 50 Pf., 6 N., 6 N. 50 Pf. 7 N., 7 N. 50 Pf., 8 M. u.
9 N., und weisser Lyoner Seidenstofſe, als 7 Oualitäten Faille zu 4 N. 50 Ff., 5 N. 6 N., 7 N.

8 H. 9 M. und I0 M. 50 Pf., Atlas 10 M. u. I2 M., Moire antique zu 10 N. 50 Pf. und II H. 25 Pf.
Die Firma verkauſt seit ihrer Gründung Vor 38 Jahren nur zu festen Preisen.

8*o0rtoſreie Vers endungaller befohlenen Proben und jeden Auftrags im Betrage von mindestens 20 Mark.
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Erſte Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Halle,

Die „petersb. Zeitung“ bringt über die Angelegenheit der
Trockenlegung des Kopais-Sees folgende Einzelheiten: Jn den
Jahren 1867 und 1869 wurde auf Grundlage der von dem franzöſi
ſchen Jngenieur Sauvage zuerſt gemachten Localſtudien die Unterneh
mung der Austrocknung des Kopais-Sees in Nordgriechenland
vielfach angeregt. Ungeheure Strecken fruchtbarſten Landes würden
durch einige Canalbauten, die den Abfluß der ſich hier concentrirenden
Gewäſſer ermöglichen könnten, trocken gelegt und zugleich die das Land
ringsum verpeſtenden ſumpfigen Niederungen dem Ackerbau wieder
gegeben werden. Auf neuerliche Anregung nun des Generals S.
Soutzos, Großgrundbeſitzers in Attika und Böotien, haben ſich die
Nationalbank, die ioniſche Bank und die Ereditbank dahin geeinigt,
die Unternehmung mit einem Capital von 5,000,000 Francs, die
auch auf dem Emiſſionswege beſchafft werden können, ins Werk zu
ſetzen. Einſtweilen ſind 50,000 Francs zu Vorunterſuchungszwecken
deponirt worden.

Muſtkaliſches.
Der Muſikreferent der Augsburger Zeitung, Herr M., Schletterer,

Director des dortigen Conſervatoriums, ſchreibt u. a. Die kritiſche, werthvolle,
auf das Splendideſte in großem Format geſtochene, bei Mittler in Leipzig
erſchienene Ausgabe eethoven ſſcher Clavierwerke (Sammtliche Songten,
zwei Bande à M. 3,50; Varigtionen und andere Werke, zwei Bande à
M. 1,60; 25 Lieder und Geſänge, arr. f. Pfte. allein, 2 M.; 14 Jnſtru-
mentalſätze, arr. f. Pfte. allein, 2 M.) beſteht nicht nur nach Ausſtattung
und Billigkeit mit jeder anderen Edition eine ſiegreiche Coneurrenz ſondern, ſie
gründet einen wirklichen Vorzug auf ſorgfaältigſte Redaetion e. e.

Meteorologiſche Beobachtungen.
31. Marz. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends I Uhr Tagesmittel.

Luftdruck 333,51 Par. L. 332,96 Par. L. 332,49 Par. L. 332,99 Par. L.
Dunſtdruck 2,29 Par. L. 2,31 Par. L. 2,59 Par. L. 2,40 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 77,4 pCt. 39,3 pCt. 70,0 pC. 62,2 pCt.
Luftwaärme 4,4 G. Rm. 12,6 G. Rm. 7,0 G. Rm. 8,0 G. Rm.
Wind NOo 1. NOo 1, oHimmelsanſicht völlig heiter. heiter 2. völlig heiter. heiter 1.

Wolkenform Cumulus. S
Marktberichte.

Magdeburg, d. 31. Marz. Weizen 180 2215 Roggen 160178, W.
Serſte 160—205 Hafer 170—180 pr. 1000 K. Magdeburger Börſe
am 31. März. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 44,5

Berlin, d. 31. Marz. Weizen. Termine höher bezahlt. Loco 183--223
Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., April Mai 199--200
Rm. bez. Mai Juni 202-—203 Rm. bez. Juni Juli 206--207 Rm. bez. Juli-
Aug. 209/—210 Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez. Roggen loeo wenig zu
geführt, fand eoulantes Plaeement. Termine wurden anfangs rege gekauft und
uüber geſtrige Schlußpreiſe bezahlt, ermatteten dann zum Schluß etwas, immer-
hin ſind die Preiſe noch 1 Rm. höher als geſtern, gek. Etur. Kündigungspreis

Rm. bez. Loco 153--165 Rm. gefordert, ruſſ. 153--155 Rm. ab Bahn bez.,
poln. 157—-158 Rm. ab Bahn bez., inländ. 161-—165 Rm. ab Bahn bez., pr. die-
ſen Monat u. April Mai 153 155 Rm. bez. Mai Juni Juni Juli u. Juli-
Aug. 153--154--53 Nm. bez. Sept. Oct. 1542-155--154 Rm. bez. Ger-
ſte, große und kleine, 141--180 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco etwas
billiger verkauft, Termine neuerdings höoher, gekünd. Etnr. Kündigungspreis

Rm. bez. Loco 150--188 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 165
175 Rm. ab Bahn bez., ruſſ. Rm. ab Bahn bez., pomm. u. mecklenb. 175--
180 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., April Mai 164 165
Rm. bez. Mai Juni u. Juni Juli 163 165 Rm. bez. Erbſen, Kochwaare178—-210 Rm. bez. Futterwaare 170--177 Rm. bez. Rüböl feſt eroöffnend,

alsdann nachgebend, gekund. Ctnur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco ohne
Faß 59,5 Rm. bez., pr. dieſen Monat, März April u. April Mai 61--60,4 Rm.
bez. Mai Juni 61,4—61 Rm. bez., Sept. Oct. Rm. bez. Leindl loco 58

i

den 2. April 1876.

(Berlin, d. 31. März) Pr. 100 Kilo loco 30 pr. März
28 bz., pr. März Avril 26,5 Bf., pr. Sept. Oct. 26 Gd., pr. April Mai hz.Foflleungsrreis fur die Kündigung A. Hamburg: e Standard
white loco 14,00 Bf., 13,75 Gd. pr. März 13,75 Gd. pr. Aug. Dec. 12,60 Gd.

Bremen (Schlußbericht). Standard white loco u. pr. März 13,00 à 13,20,
pr. April Mai, 12,90, pr. Sept. Oct. 13,00. Ruhig. Antwerpen: Raffinir-
tes, Type weiß, loco 31 bz. u. Bf., pr. April 30* bz. 31 Bf. pr. Septbr.
31 Bf., pr. Sept. Dec. 31 bz. 32 Bf. Ruhig. New-Vork (d. 30.
Marz): Petroleum in New-Vork 15, do. in Philadelphia 145 Wechſel auf
London in Gold 4 D. 87 C, Goldagio 137/,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 31. März Abends am neuen Unterhaupt 3,40, am 1. April Morgens am neuen
Unterhaupt 3,36 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 31. März Vorm. 2,77 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. März. Am Pegel 3,20 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 31. März. 127 Centim. uüber 0

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 31. Maärz. Die heutige Fonds und Actienbörſe verkehrte aufs

Neue in ausgeſprochen matter Haltung die aguswartigen Notirungen trafen aus
nahmslos niedriger ein und ſowohl die aus Paris wie aus Wien vorliegenden
Tendenzmeldungen verſtimmten die Spekulation hter in hohem Grade Die a
ſetzten auf internationalem Gebiet ziemlich feſt ein, erführen aber bald weſentliche
Courseinbußen und ſelbſt auf dem neuerlich herabgeſetzten Niveau blieben die Um-
ſaätze in maßigen Grenzen. Der lokale Markt zeigte gleichfalls ſtark gewichene
Notirungen, doch entwickelte ſich hier regeres Geſchaft. Der Kapi

fach höher begehrt; die Kaſſawerthe der uübrigen Geſchaftszweige blieben ſehr ru
hig und in den Courſen wenig verandert. Der Geldſtand ſtellte ſich etwas
knapper; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3 diskontirt.
Von den öſterreichiſchen Spekulationsſachen waren Creditaetien anfangs höher und
maßig lebhaft, weiterhin ſtark weichend und angeboten auch Franzoſen niedriger
offerirt, Lombarden gaben gleichfalls nach und wurden weniger begchtet. Die
fremden Fonds und Renten hatten zu ziemlich behaupteten Courſen maßige Um
ſatze fur ſich; Jtallener und Turken wurden matter. Oeſterreichiſche Renten
und Loos Effekten feſt, Amerikaner anziehend. Deutſche und preußiſche Staats
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe gingen recht lebhaft und zu
theilweiſe ſteigenden Preiſen um. Von Prioritaten wurden preußiſche lebhafter
gehandelt, öſterreichiſche waren feſt und theilweiſe etwas beſſer. Eiſenbahn
getien, Bankaetien und Jnduſtriepapiere waren ziemlich behauptet und ruhig; deren Ultimowerthe matter aber lebhafter, wie namentlich rheiniſch weſtſaliſehe

Bahnen, Diskonto-CommanditAntheile, S und andere Montanwerthe.
Leipziger Börſe vom 31. März. Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von

1000 u. 500 3 94 G., do. kleinere 3 94,50 G. do. v. 1855 v. 100 3
86,30 G., do. v. 1847 v. 500 4 98,25 G., do. v. 1852—1868 v. 500 4
96,80 bz., do. v. 1869 v. 500 495 96,70 bz. do. v. 1852-1868 v. 100 4
97,25 G., do. v. 1869 v. 100 49 97,25 P. do. v. 1869 v. 50 u, 25 4
97,50 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,25 P. do. v. 500 5 9 105
bz., do. v. 100 5 105,10 G. do. LöbauZittauer Lit. A, 3 89,50 G.
do, LöbauZittauer Iit, B. 4 96,50 G.

Berliner BVörſe vom 31. März.

Rm. bez. Spiritus in feſter Haltung, gekünd. Liter, Kündigungspreis
Rm. bez. Loco ohne Faß 44 Rm. bez., loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen
Monat u. Marz April Rm. Br. April Mai 44,8—-45 Rm. bez., Mai Juni
45,3——-5 Rm. bez. Juni Juli 46,4—-7 Rm. bez. Juli Aug. 47,8--48 Rm. bez.,
Aug. Sept. 49—49,1 Rm. bez. Sept. Oet, 49,8 Rm. bez.

Breslau, d. 31. März. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. April Mai
43,50 bez. Mai/ Juni 44,00 bez., Aug. Sept. 47,50 bez. Weizen pr. April Mai
182,00 bez. Roggen pr. April Mai 145,50 bez., Mai Juni 148,00 bez., Sept.
Oct. 155,00 bez. Rüböl pr. April Mai 59,50 bez., Mai/ Juni 66,50 bez., Sept.
Oct. 61,50 bez. Wetter Schön.

Stettin d. 31. März. Weizen pr. April Mai 203,00 bez., V 205,50
bez. Roggen pr. April Mai 147,00 bez., Mai Juni 147,50 bez., Juni Juli 148,00
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 63,25 bez., Herbſt 63,00 bez. Spiritus
loco 43,80 bez. pr. März bez., April Mai 44,50 bez., Mai/ Juni 45,50 bez.
Rübſen pr. Fruhj. 280,00 bez.

Hamburg d. 31. März. Weizen loco ruhig, auf Termine feſt. Roggen
loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. März pr. 1000 Kilo netto 204 Br.
203 G., Mai Juni 207 Br. 205 G. Roggen pr. März 1000 Kilo netto 151 Br.,
150 G., Maiſ Juni 152 Br. 151 G. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rübel ruhig,
loco 61 pr. Mai 58 Oet. pr. 200 Pfd. 61 Spiritus ruhig pr. März
34 April Mai 34 Juni Juli 35, Juli Aug. pr. 100 Liter 100 36.
Wetter: Schon.

Amſterdam d. 31. Maärz. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchaftslos, auf
Termine niedriger, pr. Maärz 2866. Roggen loco und auf Termine unverändert
pr. März u. Mai 180, Juli 183. Raps pr. Fruühj. 366, Herbſt 386 Fl. Ruüböl
loco 36 pr. Mai 36, Herbſt 37. Wetter: Schoön.

London, d. 31. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
tag: Weizen 10,780, Gerſte 4100, Hafer 39,420 Quarters. Weizen ruhig zu letz-
r angekommene Ladungen geſchaftslos. Mehl bei ſchleppendem
Geſchäft williger. Fur Hafer u. Mais beſſere Stimmung. Wetter: Prachtvoll.

Liverpool, d. 31. März. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 10,000
Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Theilweiſe i6 a. bil-
liger. Ankunfte völlig d. billiger.

Middl. Orleans 6 middl. amerikaniſche 6* fair Dhollerah 4 middl.
fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4/,, middl. Dholleragh 4, fair Ben-
gal 4 good fair Broach 5, new fair Oomra 4 good fair Oomra 5 fair
Madras 45/ fair Pernam 7, fair Smyrna 55/,, fair Egyptian 6

talsmarkt bewahrte ſeine feſte Tendenz und inlandiſche ſolide Anlagen waren mehr
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Preuß. Fonds. f. Zf.Conſolidirte Anleihe 4 105, 10 bz. Sachſiſche 4 95,006G
Staats- Anleihe 4 0999,50G Schleſiſche 3 85,75 G
Staatsſchuldſcheine 3 93,10 bz. do. A. u, C. 4
St. Pr.Anl. v. 1855 3 131,50 bz. B do. neue (4
Heſſ. Pr.-Sch. à 40 256,00 bz. G Weſtpreuß., ritterſch. 3 84,50 G

do. do. 95,00 bz.do. II. Ser. 5 105,90 bz.
do. neue 4 96,50GPfandbriefe. do. do. 4 101,00GLandſchaftl. Central. 4 95,20 bz. G

Kur u. Neumarkiſche 4 95,00 bz Rentenbriefe.
Oſtpreußiſche 3 87,00 G Kur u. Neumarkiſche 4 97,70B

do. 4 96,00 bz. G Pommerſche 4 097,10 bz.
do. 4 101,90G 4 97,00 bz. GPommerſche 3 84,50 bz. Preußiſche (4 (97,00 bz. G
do. 4 94,80 bz. G Rhein. u. Weſtfaäl. 4 099,00 bz.

42 102,40 bz. Sächſiſche 14 (08,90 bz.Poſenſche, neue 4 (95, 10 bz. G Schleſiſche l 97,50 bz. G y
Gold, Silber- und Papiergeld.

Souvereigns 20,45 bz. Fremde Banknoten (99,90G
Napoleonsd'or 16,30etw. bz. do. einlösbar in Leipzig 81,20 bz.

Oeſterreich. Banknoten 174,50 bz.
ollars 4,175 G do. Silbergulden 176,00 bz.Ruſſiſche Banknoten 4 „75 bz.

Wechſelcours vom 31. Marz.

Berliner Bankdisconto. 4Amſterdam 100 g. 8 TageLondon 1 Pfd. Sterling 8 TageParis. I 100 Fres. 8 TageWien, öſterr. Währung 100 Fl. 8 Tage 174,30 bz.
Wrws 100 S.-Rubel 3 Wochen 265,20 bz.arſchan 100 S.-Rubel 8 Tage 265,00 bz.

Deutſche Fonds. Zf. Oeſt. Credit. 100. 58. 333,50 b.Bad. Pr. Anl. 67 4 120,00 bz. B do. Lott.Anl. 60 51105,50 bz.
do. 35Fl.-Obl. 1136,00 bz. do. do. 64—270,00 b. S

Baier.-Pram.-Anl. 4 1121,00 bz. drt, Anleihe, 71 72) 5 n
Braunſchw.Pr.Anl. —82,70 b. Jtalieniſche Rente, 571,00470,60
Deſſauer St.Pr.-A. 3 117 ,50 bz. do. TabacksObl. 6106,75 b.
Meckl. Eiſenb. Obl. 3 89,606 do. Tab. Reg Ak. 6
Meining. 4 Thlr.-Looſel —-119,70B Rumanier (81102,90 bz.

Ruſſ. Pr.-Anl. 61 51176,75 bz.
Ausländiſche Fonds. I II do. do. 66 51173,75 bz.
Amerikaner rückz. 85 6 (99,40B 101,001 do. BodenCred. 586,90 bz.
Oeſterr. PapierR. 557 „20 b. do. NicolgiObl.) 4do. Silberrente 4*660 25460,40 bz. Turkiſche Anleihe 65 5 14,70



Hypotheken rAnh. Landesb.Hyp.Pfdbr.
Unk. Pf. d. Prß. yp. A. Bk.
uk. H. P. Pr. Bod. C. rz.110

do ſh. do à 100
lder Cred.Bank

r Hyp,Br. C. uB.z ſobre C. i872/73 /74

do. o. ruückz. à 110
et G de Pfob.ger GrunderSan Part. bl. rek. 110

Heſterr. Bodenerd. -Pfdbr.

S Bod. m -Pfdbr.
u Ctr.-Bod /Er./pfobr.

Bank-Papiere.“)
Aachener Disconto
Zmnſterdgme Panrg

Rheinl. u. Weſtf.

Ber Bankßiſc Da Er.Bere Ffr.andelssgſenſch.Sihinf weiger Bank
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do. Zettelbank
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Arenberg, Bergbau
Bergiſch-Märk. Bergw..
Bochum Bergw. A.
do. do. B.do. ßfablfabrik

Bonifacius
Boruſſia BergwerkBraunſchweiger Kohien.
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Dortmunder Union
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Georg-Marien-Bergw. V.
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102,75 bz. G 4 uttenverein100 20 bz. G Muſener Bergw.103, 30 bz. G Kö Iigs. u. Aanrar ite
101 bz. König Wilhelm
99,90 G Lauchhammer.
100,90 bz. G Louiſe Tiefbau
105,00 G Magdeburger
100,106 Marienhutte
101,50 bz Mechernicher106,59 bz Menden, Schwerte

r bz der [6rgwi ein v e 588,75 bz pinte, Bergw.-Geſ
102,256 Schleſ. Zinkhutten
386 do, do. St.Pr.-A. [491 20 bz. hale, Eiſenwerk

Wiſſener, St. Pr. [6

93,75 G Eiſenbahn-Stamm- und
87,50 G Stamm-Prior.-Actien.
65,25 G AachenMaſtricht76 /606 Kieler87/75 bz. j.90,25 Markiſche
79,40 bz. do inAnhalt
90,00 bz. j. 90,00PBerlinDresden
93,75 BerlinGörlitz52,00 bz. 69,75Berlin Hamburg.62,25 bz. G BerlinPotsdam- Magdeb.
66/506 Berlin Stettin
106,50 bz. BreslauSchwd.Freib.94 606 KölnMindener
75 256 alleSorauGubeneri16, 50 etw. bz. G Hannover-Altenbekener
76,006 Markiſch-Poſener
92,50 bz. G Magdeburg Halberſtadt.
79,00 v Magdeburg-Leipzigerrih, 90 bz. do. gar. Lit. B.82, s bz. G Niederſchleſ.- Mark. gar.
13, /ödetw. bz. B MNordhauſen- Erfurt gar.
102, 00 bz. B Oberichttſ r. u. D.[3

126 20 bz. [3119,00B Ofdreußif
86,50 G echte e nſerbayn72 /90 bz. G Rheiniſche
80,10 bz. G do. B. gar.y26,00 bz. Rhein-Rabe
101 bz. B StargardPoſen [4/2
273à3 Saalbahn [598,90 bz. G Saal- unſtrutbahn [5
118,50 bz. G uger78,00 bz. B.155 50 bz. ſe C. [4/
155 75 bz.
120,00B Berlin-Gorlitzer
80,50 G alleSo rau-Guben. [582, ,006 annoverAltenbeken [5
76, 00 bz. Markiſch-Poſener [5
50/50 b. G Magdeb.Halberſt. B. Gö“

do. e C.
NordhauſenErfurt 546,50 G Oſtpreuß. e Fs

114,50 G Rechte Oderuferbahn [5
65,00 G
31,50 G Amſterdam Rotterdam
92,50 bz. AuſſigTeplitz
81,00B Baltiſche gar. [311,00 bz. G Böoöhm. Weſtbahn so gar. [5

10,50B EliſabethWeſtbahn gar. [5
13,00B Galiziſche CarlLdw. B. [5
162,00 G resdner124,75 bz. G Mainz-Ludwigshafen
43,00B Oeſterr.-Franz-Stagatsbahn
28,50 bz. do. Nordweſtbahn
D. Reichenb. Perl ub. aij2
34,00 bz. umanier24,00B Ruſſ. Staatsb. 50/0 gar. [5
22,00B Sudoſt. (Lomb.)
30,25 G Turnau Prager
17/75 etw. bz. G WarſchauWien
38,00B

D Eiſenb.-Priorit.-Actien20,00B und Obligationen118,50 bz. G der Berliner u. Leipz. Borſe

18,50 G d Maſtrichter43 /006 I. Em.75,50 bz. G J i S
BergiſchMark. I.
do. III. S. v. t gar.
do. III. S. do.do. i Ser.

175,006 do. V. Ser.22,80 bz. do. VII. Ser.126,006 do. Aach.Duüſſeld. J. Ser.
124,50 G do. do. III. Ser.40,00 bz. do. Dortm.-Soeſt I S.
62,00 bz. G do. do. II. Ser.156,00 G do. Nordb. (Frdr.-W.)
22,50 G erlin- Puſalter
32,10 bz. G do. II. Em.9,50 bz. G do. Lit. B.14,00G erlinGörlitzer106,25 bz. G do. Lit. B.
63,25B Pr. Berlin Hamburger I. Em.
105,00 bz. BerlinPotsd.-M. A. u. B.

36,25 bz. G 5o.
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Wo bei den Effeeten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

49,00 bz. BerllnStettin. I. Em.25 50 bz. do. II. Em, gar. 3
58, 00 bz. do. III. Em. do.
2500B do. IV. Em. v. St. g.21006 do. VI. Em. do.
28,40 bz. B do. VII. Em.126, 25 bz. G Bresl.Schw.Freib. G.
65 „50 bz. B de Lit. I. (489,80 bz.
118,10 bz. G Lit. K. (4989,10 b. G53,00B ein -Mindener I. Em. a
40,50 G II. 5 103,50 bz. G
38,00 G do III. Sn. 456,25 b do. do. 4 o9, 50B85,00 bz. G dv. 3 gar. IV. Em. 4 92, /70 bz.
90,00 do. V. Em 4 90, o bz. G23,00B do. VI. Em. 4 95/80 bz. B

BB.12,25HalleSorauGubener 5 94,00 bz. Gann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 86, /50a86, 75 bz.

MarkiſchPoſener 5Magdeb. u v 4 97,80 bz.do. do. v. 1865 (4 95, /506
24,25 bz. do. do. v. 1873 4 93, /506
iis, 50 bz. G Magdeb.-H.Wittenberge 3 72, 006
81, 25 bz. B. deb.-Leipz. III. E. 4/99, 006of 50 bz. G er .Wittenberge 4 97, 25B
27,60 bz. G t eeſchlogret -Maärk. I. S. 4 96, 756
41,90 bz. Her à 62 4 (95, 006171 25 bz. 3 ar Zbl. I. u. II. S. 4 96, /756
77 „60 bz. B Oberſchleſiſche A. 4
126,00 etw. bz. G do. B. S
81,20 bz. B do. G. 4 92,00 G D. 92,00100,75 bz. do. P. 3286,00 etw. bz. G
12,90 bz. do. F. 4*/2100, /756G16 10 bz. do. G. 422, 40 bz. B do. H. 4 100,70 bz.
68,00 bz. G do. von 1869. (5 103,50B235,00 bz. do. (Brieg-Neiße) 4 96 /256
95,00 bz. do. Eeſel Dderteeg, 4 92, /256
97/50 bz. do. 5 104 „00B33,70 bz. r Stgttas- Poſen 4 92 /506
141,90 do. Em 4/290 506131 /50B er Saddehn 5 102,50 bz. 6
28, 80 bz. G Rechte Oderufer 5 103 25 bz.
105, 70 bz. Rheiniſche 4115,25 bz. o. II. E. v. Staat g. 392,30 G do. III. Em. v. 581. v 4 99,25 G
15/25 etw. bz. G do. do. v. 62 u. 64 (4 99 25 bz. G
1o1 00 bz. G do. do. v. 1865 4 99,25 bz. G
28,90 G RheinNahev. St. g. I. Em.42 102 2514,75 bz. G Schleswig- Holtexot 4 98 /50 bz
115,80 bz. n109 90ſThuüringer Ser. 489, 55 bz. do. Ser. 499, /70 bz. do. III. Ser 4

do. IV. Ser.82,00 G do. V. Ser. 42400 v. G Chemnitz Komotan r 506
38,00 bz. G DuxBodenbach 5 51,10604/25 bz. B do. do. neue 5 43,00 bz. B
61,75 bz. DuxPrag fr. 19,50 G88,75etw. bz. G Gal. Carl-Ludw. B. gar. 5 80,70 bz. G
35,25 bz. do. do. gar. II. Em. 5 79, /30etw. bz. G
76,50 bz. G do. do. gar. III. Em. 5 76,206109,20 bz. B do. do. gar. IV. Em. 5 75, 006

Kaſchau- Jeſgers gar. 5 62 00 bz. G
109,75 bz. PilſenPrieſen 5 (65,25 G112,75B Ungar. Targſtbahn gar. 5 5600 bz. G
56,50 bz. G do. Oſtbahn gar. 5 54,30 bz. G
76,50etw. bz. G Lemberg Kernowis gar 5 64,906
66,75 bz. do. do. 5 (69,00 bz. B81,25à80,75 bz. do. do. i. Em. 5 59,00 bz. G
isl bz. G Oeſt. Frz.Stsb., alte gr. 3 313,00 bz.
99,00 bz. do. neue gar. 3 303 204684668 bz. do. do. neue 50(6,60etw. bz. G
239,00 bz. Orkerr. Nordwe l gar. 5 176,25 bz. G
77,680 bz. do. Lit. B. Petpal 5 59,00 bz.55„00 etw. bz. G Reichenber e r 5 74, /506
23,80 bz. G udolf-B. gr. 5 60/09 bz.
107,50 bz. o. 1872er gr. 5 (65,00 bz.175: l ,50 14,50 Std. J B. (Lomb.) gar. 3 238,75 bz. G
40,25 G do. neue gar. 3 240 /00 bz. G202,00 bz. do. Obl. gar. 5 78, 70 bz.

Charkow-Aſow gar. 5 96/206
do. in S. à 20,40 gr. 5

S e gr. 5 096,306GJel ezOrel gar. 5 (96, /506
91,00 G elezWoroneſch 5 96, /50698/505 oslowWoroneſ War 5 97 25 bz. G
97,756G urskKiew gar. 5 98,10 bz. G99/006 MoskoRjaſan gar. 5 100,80etw. bz. G84,80 G Mosko- Shuolendt gar. 5 97,60 bz. G
84,80 G ne Bolosere Em 5 85 /50 bz. G

97,00G 5 78,40 bz.96,75 bz. Rilſan- LKoslow gar. 5 98, ,75 bz. G
102,50 pz. F r Jwanowo gar. 5 97/25 bz. G

entr. u. Nordoſt. 5 91,40G95 25 bz. G War a -Terespol gar. 5 95 90 bz.
88/50 bz. WarſchauWien. 5 97006

m. 5 093,50 bz. G102,80 bz. m Trrſmer von 18572 5 r

X o. von 1874 5 (94G99,70 bz. BrunnRoſſitzer von 1872 5 87,50G
3479 Buſchtiehräder alte 5 81,906G
102,00 bz. G do. von 1871 5 76,256G
93,50B do. von 1872 5 70,75 bzZ. Nordb. 1871 5 76,50G91,50 G GrazKö öflacher von 1872 5 686G
90,00 bz. G K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 76 P
96,10 bz. G PragTurnauer v. 1874 5 74 bz. G

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 2. April 1876.

Politiſche Wochenüberſicht.
Jm Orient ſtehen die Dinge noch auf demſelben Punkte wie frü-

her, eine Ausſicht auf definitiven Frieden iſt noch nicht vorhanden.
Serbien iſt noch immer unzuverläſſig. Der Kriegsminiſter hat Maß-
nahmen getroffen, als ob ein Krieg unabweisbar bevorſtände. Die ſer-
biſche Armee iſt in ſechs Operations-Diviſioneneingetheilt, deren jede 6000
bis 7000 Mann zählt. Gleichzeitig hat ein großes Avancement im
Offizierkorvs ſtattgefunden. Gleichwohl kann nur nachdrücklichſt betont
werden, daß die den Ausſchlag gebenden politiſchen Faktoren insge-
ſammt auf Erhaltung des Friedens hinwirken. Die friedliche Strö-
mung iſt die überwiegende und wird es trotz der andauernden Miniſter
friſis hoffentlich auch bleiben. Außerdem hat Serbien eine Zwangsan-
leihe von 12 Millionen Franken ausgeſchrieben. Dieſelbe beſteht in
einer achtprozentigen Obligationsſchuld, die in fünf Jahren rückzahlbar
ſein ſoll. Die Zinſenzahlung erfolgt am Jahresende, Die Pforte kann
trotz aller Dementis ihre Zinſen doch nicht bezahlen. Wie ein Lon-
doner Bankhaus anzeigt, erhielt es Geldmittel, um den halben April-
koupon des türkiſchen Anlehens von 1858 einzulöſen. Dieſe Mittel
reichen jedoch nicht aus, um die gezogenen Obligationen einzulöſen,
da die Bank von England es ablehnte, eine türkiſche Tratte über
28,210 Pfd. St. zu honoriren, zu deren Deckung die Tribute beſtimmt
ſind. Jn Raguſa haben wieder einmal zwiſchen Statthalter Baron
Rodich, Ali Paſcha, Achmed Mukhtar Paſcha und Vaſſa Efendi, einer
der beiden von der Pforte beſtellten Friedens Kommiſſion, Konferenzen
begonnen. Es handelte ſich bei denſelben um die Frage der Pazifika-
tion der aufſtändiſchen Provinzen unter freundſchaftlicher Mitwirkung
Oeſterreich's. Als erſter Punkt wurde die vollſtändige Ausführung der
in der Note Andraſſy vorgeſchlagenen Reformen aufgeſtellt, die durch
ein kaiſerliches Jrade am 12. d. M. in Bosnien und der Herzegowina
proklamirt worden ſeien. Hierbei ſolle noch einmal in Erinnerung ge
bracht werden, daß von dem Tage der Proklamation ab den flüchtig
gewordenen Einwohnern eine Friſt von 24 Tagen bewilligt worden ſei,
um in ihr Beſitzthum zurückzukehren und ebenſo den Jnſurgenten, um
ſich der Regierung zu unterwerfen und das erſtere, falls ſie innerhalb
dieſer Friſt nicht zurückkehren, zu Gunſten der Zurückgekehrten ihres

gang der preußiſchen Bahnen an das Reich anbahnt. Mit
Recht wird dieſe Vorlage als erſter Schritt auf dem Wege der Unifi-
kation aller Bahnen in den Händen des Reiches angeſehen und rief
demgemäß die lebhafteſte Erörterungen von feindlicher und freundlicher
Seite hervor. Das preußiſche Abgeordnetenhaus widmete
ſeine Zeit mehr den Kommiſſionsverhandlungen als Plenarſitzungen und
erledigte den Geſetzentwurf betreffend die Einverleibung Lauenburgs in
erſter Leſung.

Oeſterreich, welches an den Folgen der wirthſchaftlichen Kriſis
von 1873 litt, iſt in eine neue, allem Anſchein nach noch ſchlimmere
Kriſis getreten. Die Nachrichten von da lauten geradezu troſtlos. Die
Rente, auf deren, trotz aller Devalvirungen unveränderten Stand der
Finanzminiſter ſich bei jeder Gelegenheit zu berufen beliebte, iſt im
Laufe von zwei Tagen um drei Procent gefallen, die Anlagewerthe
nicht die Speculationspapiere ſind in derſelben Zeit in einer Weiſe
im Preiſe geſunken daß der Verluſt nach Hunderten von Millionen
zählt, ganz abgeſehen davon daß von den zum Verkauf angebotenen

Beſitzthums verluſtig gehen, letztere aber im Falle der Nichtunterwer-
fung aus der Türkei verbannt werden ſollten. Wie weiter gemeldet
wird, hätte Mukhtar Paſcha dem General Rodich erklärt, daß er in
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes willigen würde, wenn die Jnſurgenten
die Wiederverproviantirung von Nikſchic zulaſſen würden.

Jm deutſchen Reiche war das wichtigſte Ereigniß der dem preu
giſchen Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwucf, welcher den Ueber

Sonntags Feuilleton.
Da mein letztes Eingeſandt ſo glücklich war, vielfachen Beifall zu finden,

ſo hin ich recht gern bereit, Jhnen von Zeit zu Zeit feuilletoniſtiſche Briefe
zu ſchreiben, die auch Jhren Leſern vielleicht nicht ganz unwillkommen ſind.
Jch werde mich darin um dem Geſichtskreis Jhrer Abonnenten und der
Tendenz Jhres Blattes gerecht zu werden weder zeitlich noch räumlich eng
beſchränken, vielmehr außer den lokalen Fragen die intereſſanteſten Ereigniſſe
der Außenwelt, auch wenn ſie nicht gerade in eine Woche fallen ſollten in
den Bereſch der Beſprechungen ziehen. Daß dieſe äſthetiſch ſein werden,
brauche ich Jhnen nicht erſt ausdrücklich zu verſichern; denn es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß das Anſtandsgefühl des Correſpondenten nicht von anderer
Qualität ſein darf, als das der Leſer.

Als altem Hallenſer, müſſen Sie mir erlauben mit der Vaterſtadt zu
beginnen. Unſer Halle iſt in dieſem noch jungen Jahre ſo überreich mit
dem Segen der Elemente überſchüttet, daß es faſt ausſieht wie eine Jronie
auf den alten Hallorenſpruch:

Hebben wi Abends Water und Holt,
Hebben wi Morgens Silber und Gold,

der „Waſſer und Holz“ als unſere Lebensbedingungen bezeichnet. Frei-
lich an das „Wildwaſſer“ hat die vox populi dabei nicht gedacht, und mit
ſo entſetzlicher Verwöſtung unſeres Reſtchens von Baumesgrün und Waldes

poeſie, wie ſie der neuliche Sturm in der Haide angerichtet hat, würde ſie
den Holzreichthum auch nicht haben erkaufen wollen. Doch wie ſchnell
ſchwinden die Bilder und Spuren ſolcher Schäden! Schon ſehen wir wieder
an Stelle der öden Waſſerfläche das junge Grün der Felder und Wieſen,
und den Windbruch aufzuarbeiten ſind Hunderte von geſchäftigen Händen
bereit, viele wohl, ohne eigentlich dazu berufen zu ſein in der Stadt aber
wird noch weit weniger Jemand den ungeſtümen Himmelskindern ein nach
haltiges Andenken widmen, außer vielleicht Glaſer und Ziegeldecker, die ſich
mit ſtillem Schmunzeln des ſchönen Verdienſtes dieſer Zeit erinnern. Wir
wollen darum auch auf die ſchwarzblickenden Seher nicht allzuviel geben, die
aus der Ueberſchwemmung eine allgemeine Theuerung der Lebensbedürfniſſe
prophezeien. Gleichen ſolche Menſchen nicht dem Tintenfiſche, der in der
Bedrängniß das Waſſer rings um ſich her trübe macht? Und leiſten ſie da
mit nicht ſich ſelbſt und ihrer Umgebung den allerſchlechteſten Dienſt
Wohl iſt die Noth der betroffenen Gegenden groß, aber um ſo reicher
ſind andere Gauen unſeres geſegneten Vaterlandes die die Fluth verſchont
ließ, reich auch an Mildthätigkeitsſinn und werkthätiger Liebe, die dem dar
benden Bruder Hülfe ſpendet. Weit eher möchte man dei dem elemen
taren Aufruhr und den convulſiviſchen Zuckungen der Natur den Propheten
Glauben ſchenken, die von einem Untergange unſerer gealterten Mutter Erde
reden, weil auch ſie „ſich überlebt habe“; und wenn wiſſenſchaftliche Autori
täten wie ein Herault, dergleichen vor Zeitungs-Jnterviewern rückhaltlos

alten Mütterchen ſein Teſtament machen.

Effectenmaſſen überhaupt nur ein kleiner Theil an den Mann gebracht
werden konnte, das große Publikum belagert die Wechſelſtuben, um ſich
ſeines Beſitzes an ſoliden Anlageeffecten zu entäußern, an welchem es
bisher trotz Krach und Kriſis feſtgehalten, gleichzeitig verſchlechtert ſich
die Valuta von Tag zu Tag procentweiſe, ſo daß jeder Handelsverkehr
mit dem Ausland gehemmt werden muß kurz es iſt ein Zuſtand
heraufbeſchworen, gegen welchen die ſchlimmſte Zeit der Kriſis noch als
eine goldene erſcheint, denn die durch letztere urſprünglich eingetretene
Entwerthung ruinirte nur die Speculanten, heute fühlt ſich der reelle
Beſitz bedroht, und alle Verſuche, dem Peſſismus zu ſteuern und dem
Publikum Muth einzuflößen erweiſen ſich als nutzlos.

Das Programm des neuen italieniſchen Miniſteriums iſt von
dem Miniſterpräſidenten im Senat und in der Deputirtenkammer ent-
wickelt worden. Die Hauptpunkte deſſelben ſind: Die Reform des
politiſchen Wahlgeſetzes im Sinne wahrer Freiheit und zweifelloſer be-
züglicher Aeußerung des Willens der Nation, Unabhängigkeit und Un
verletzlichkeit der Deputirten, Verantwortlichkeit der Staatsbeamten,
Verbeſſerung der finanziellen Lage der Beamten, unbedingte Unab-
hängigkeit des Richterſtandes. Die kirchenpolitiſche Haltung des Mini
ſteriums werde weder eine aggreſſive noch überhaupt eine feindliche
ſein, das Miniſterium werde ſich aber auch zu keinerlei Vereinbarungen
mit den kirchlichen Organen herbeilaſſen; es werde die beſtehenden

Geſetze ſtreng beobachten, müſſe ſich jedoch die Einbringung von Geſetz
entwürfen bezüglich einer ausgedehnteren Sicherung der Gewiſſensfrei-
heit und bezüglich der Verwaltung des Kirchenvermögens vorbehalten.

ausſprechen, ſo könnte Einem bange werden und Mancher möchte gleich jenem
Jndeß wird auch hier das leicht

lebige après nous le déluge! ſein Recht behaupten, denn ein Menſchenal
ter iſt in derartigen Fragen wie der verſchwindende Bruchtheil einer Secunde,
und ſchließlich iſt auch die helle Frühlingsſonne dem Brüten über ſpleenigen
Gedanken nicht günſtig. Wo ſie ins Herz ſcheint, da muß es ſich der Hoff
nung und der Zukunft ganz von ſelbſt erſchließen wo die kleinen Frühlings
ſänger Luſt und Leben in die Welt hineinſchmettern, da muß das alte

Fahret hin, fahret hin,
Grillen geht mir aus dem Sinn!

die düſtere Stirne glätten.
i Ach, warum mußte es gerade zu ſolcher Zeit ſein, daß ein Frühlings
ſänger auf immer verſtummt iſt? Warum konnte er den Frühling des deut
ſchen Volkes, den ſeine Lieder ſo drängend und leidenſchaftlich herbeiſehnten
und nach langem Harren endlich ſo jubelnd begrüßten warum konnte ihn
Freiliggrath nicht länger genießen? Die reichen Kränze und Blumen-
ſpenden, die ſeinen Sarg ſchmückten, der lange Zug der Trauernden, der ihm
das letzte Geleit gab, die Worte innigſter Theilnahme und treueſter Liebe,
die in ſeine Gruft tönten alles das ſagt beſſer, als Worte, welch theurer
Mann dahingenommen wurde, wie tief unſere ganze Nation und jeder Ein
zelne von dem Verluſte betroffen iſt!

Aber noch einmal: weg mit allen trüben Bildern! Wie Nebel ſollen
ſie vor dem Kindeslächeln des Lenzes zerfließen, denn froh, nicht traurig
möchte ich die Mienen meiner Leſer ſehen. Darum bitte ich Sie, Verehrteſte,
dem lieblichen Kinde voll und frei ins Antlitz zu ſchauen. Freilich iſt und
bleibt es ein ſchelmiſcher Neckbold, der ſeine Freude daran hat, uns arme
Sterbliche an der Naſe herumzuführen aber dafür muß er auch, wenn er
ſich in ſeiner traditionell recht mangelhaften Toilette zu früh herausgewagt
hat, blaugefroren und zähneklappernd zuſehen er hatte in den letzten
Wochen die mannigfachſte Gelegenheit dazu wie der wohlſituirte Bürger
den pelzverbrämten Winterrock wieder hervorholt und darin lachend ſeinen
Launen trotzt; dann kann es nicht ausbleiben, daß er in ſich ſchlägt und zur
rechten Zeit in die anſtandshalber ihm zukommenden Witterungsverhältniſſe
einlenkt.

„Ja wohl, wenns dann nur noch zur rechten Zeit geſchieht und von
Dauer iſt!“ ſeufzte der ſorgliche Hausvater, der in den Tagen lenzlicher Zurück
gezogenheit bedenklich prüfend den Stand des Thermometers mit ſeinem Koh-
lenvorrathe verglich. Die Braunkohlen und Briquettes unſerer Gruben wer
den doch noch ausreichen?! Ich bin weit davon entfernt, damit irgend welche
Reklame für unſere einheimiſchen Kohlen verbinden zu wollen wie mir bös
willige Zungen ſogleich unterſchieben werden am wenigſten die Reklame
der ſittlichen Entrüſtung, die manchem Producte ſo außerordentlich gut
zu ſtatten kommt. Sagt irgendwo eine Celebrität, wie etwa Virchow vomSimplicius Simpliciſſimus, er ſei im Jntereſſe der Moralität darüber
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Ferner werde die Vorlegung eines Handelsmarinegeſetzes beabſichtigt. Vorlagen bezüglich des Unterrichtsweſens vom Stapel zu laſſen und
Das Miniſterium acceptire die wegen Trennung und Rückkaufs der damit die Oppoſition des geſammten franzöſiſchen Klerus gegen die
oberitalieniſchen Bahnen geſchloſſenen Konventjonen, ſei jedoch der An „Proteſtanten und Ausländer“ im Kabinet zu eröffnen. Es hat in-
ſicht, daß vom Staat nur ein Theil des Betriebs dieſer Bahnen über-
nommen werde. Die finanzielle Lage des Landes habe ſich zwar er
heblich gebeſſert, indeß ſei das in dieſer Beziehung anzuſtrebende Ziel
noch nicht erreicht, indem der Zwangskours noch fortdauere. Endlich
werde das Miniſterium die Einführung von Steuerreformen ſich ange-
legen ſein laſſen und an die Prüfung der ſchwebenden Handelsverträge
im Sinne der Handelsfreiheit herantreten.

Jn den ſpaniſchen Kortes iſt ein Breve des Papſtes zur Sprache
gekommen, welches der Letztere an den Erzbiſchof von Toledo erlaſſen
hat. Pius IX. bezieht ſich im Eingang auf ein Schreiben des Kardi
nals, in welchem derſelbe ihm von ſeiner an die Kortes gerichteten
Petition für die Glaubenseinheit in Spanien Mittheilung gemacht hatte.
Am Schluſſe des päpſtlichen Schreibens heißt es: Noch einmal pro-
teſtiren wir im Verein mit den Biſchöfen und dem größten Theile der
Gläubigen Spaniens dagegen, daß die Toleranz der nichtkatholiſchen
Kulte Geſetzeskraft erlangt.

Die künftige Titulirung der Königin von England als „Kai-
ſerin von Jndien“ ervweiſt ſich als eine Angelegenheit von bedeutender
politiſcher Tragweite. Disraeli hat bei der Vertheidigung des betref
fenden Geſetzentwurfs die Annahme dieſes Titels als eine gegenüber
den indiſchen Unterthanen gegebene feierliche Garantie bezeichnet, daß
England an der Jntegrität des indiſchen Kaiſerreiches unbedingt feſt
halten wolle, eine Demonſtration, deren Wichtigkeit in dem Augen
blicke, in welchem die ruſſiſche Grenze ſo nahe an die engliſchen Be
ſitzungen in Jndien vorgerückt iſt, wohl von ſelbſt einleuchtet. Der
Geſetzentwurf wurde mit 209 gegen 134 Stimmen angenommen, aber
mit Recht bezeichnet die Oppoſition dieſe Erklärung als eine Diverſion
gegen Rußland. Die ohnehin kühlen Beziehungen zu der letzteren
Macht können durch dieſen faux pas natürlich nicht an Herzlichkeit
gewinnen. Der gleiche Geſetzentwurf wurde dann auch im Oberhauſe
angenommen. Seine Durchführung iſt alſo außer Zweifel hinſichtlich
der politiſchen Weisheit des betreffenden Schrittes aber ernüchtert ſich
die öffentliche Meinung in England mehr und mehr.

Jn Frankreich macht ſich eine Reaktion gegen die klerikalen Be
ſtrebungen früherer Tage bemerkbar. Neben der Abänderung des Ge-
ſetzes über die Freiheit des höheren Unterrichts beſchäftigt man ſich
mit Repreſſalien gegen die klerikalen Wahlumtriebe. Die Kammer hat
eine parlamentariſche Unterſuchung derſelben beſchloſſen und die Ultra
montanen damit in Aufregung verſetzt. Jm erzbiſchöflichen Palais zu
Paris haben ſich deshalb die Biſchöfe verſammelt, welche zur Grün-
dung der dortigen katholiſchen Univerſität beigetragen haben. Das
kleine Konzil beſtand aus einigen dreißig Kirchenfürſten, daſſelbe hatte
den Zweck,

erſchrocken, und habe das Buch ſecretirt gleich wollen ihm Dutzende von neu
gierigen Leſern den Schrecken pſychologiſch nachfühlen, und je ehrlicher die
Entrüſtung ausgeſprochen war, deſto intenſiver die Wirkung. Jtem: der Ver

einen fulminanten Proteſt gegen die Waddington'ſchen

deſſen nicht den Anſchein, als ob die Regierung ſich in ihrer Politik
irgendwie einfchüchtern laſſen würde, wenn ſie auch ihre Maßnahmen
mit Ueberlegung trifft. So ſoll der neue Praäfektenſchub erſt nach
Beendigung der Wahlprüfungen in den Kammern vollzogen werden,
da dieſe noch ein reiches Material zur Beurtheilung der einſchlägigen
Perſonalfragen liefern dürften. Beſtimmt verlautet, daß Herr Fournes,
der Präfekt von Savoyen, in der zweiten Liſte der Abgeſetzten figu
riren wird.

Berlin, den 1. April.
Die „Poſt“ ſchreibt zum heutigen Geburtstage des Fürſten Bis-

marck: Daß in der Verehrung, die er genießt, ihm ein Quell der Ver-
jüngung fließe für die kommenden Tage des Alters, daß eine fröhliche
Lebenskraft ihm die Laſt und Schwere des höchſten und verantwortungs-
vollſten Amtes tragen helfe, daß er das Deutſchland dem er in den
Sattel geholfen, zu ſchönen Zielen friedlicher Cultur und innerer Ein-
heit ſeiner Glieder weiter glücklich gedeihen ſehe; das ſind die Wünſche,
die wir ihm zu ſeinem Geburtstage entgegenbringen. Große Dienſte

hat Fürſt Bismarck dem Könige und dem Vaterlande geleiſtet. Es iſt
für ihn und für uns nichts glücklicheres zu wünſchen, als daß er das
Werk, das er begonnen, fortzuſetzen noch lange die Kraft und den
Muth bewahre und im Vertrauen ſeines Kaiſerlichen Herrn, in der

innern Frieden Deutſchlands den reichſten Lohn ſeiner Thätigkeit noch
viele Jahre ernten möge.

Der „Reichs- und Staats Anzeiger“ berichtigt eine Meldung der
„Corr. Havas“ über die Kündigung des Deutſch-Chineſiſchen
Handelsvertrages dahin, daß die Kündigung ſchon im Laufe a
Juni 1872 erfolgte und von Seiten Chinas angenommen wurde, da
der Deutſche Geſandte aber jüngſt den Auftrag erhielt, die Eröffnung
der durch äußere Rückſichten bisher verzögerten Reviſionsverhand-
lungen zu beantragen, da das Reſultat der Reviſion die Jntereſſen
aller Vertragsmächte berühre. Auch that die Deutſche Regierung ge
eignete Schritte, um dem Deutſchen Unterhändler die erwünſchte Unter
ſtützung der übrigen Vertreter des Auslands zu verſchaffen, ſo daß auch
hierbei der Chineſiſchen Regierung gegenüber die Solidarität der Ver
tragsmächte zum Ausdruck gelangt.

Der „Reichs- u. Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgende Bekannt-
machung:z Beſchluſſe der Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts vom 28. d.

Mts. ſind auf Meinen Antrag die hieſige Mitgliedſchaft des unter dem Namen
ſocialiſtiſche Arbeiterpartei Deuſchlands, mit dem Sitze ihres Vor
ſtandes und Ausſchuſſes in Hamburg beſtehenden Vereins, ſo wie der letztere
ſelbſt, ſo weit er ſich auf die Länder im Geltungbereiche des Preußiſchen Vereins
geſetzes erſtreckt, wegen Zuwiderhandelns gegen die 8 und 16 des Vereinsge

Arm, die lange Pfeife in die Hand nehmen und ſo ihre eigne Perſon und die
Geſammtheit ihrer fahrenden Habe dem neuen Hauswirth zur geneigten Be
rückſichtigung empfehlen. Wenigſtens aber zeichnet ſich der jetzige Ziehtag

Liebe des Deutſchen Volkes, in der Blüthe und Wohlfahrt, in dem

leger ſetzt im Handumdrehen ganze Stöße von Exemplaren ab, die ihn eben vor früheren dadurch vortheilhaft aus, daß, wenn man auszieht, man in der
noch mit verzweiflungsvollen Krebsaugen anglotzten. Wie gerade über den Regel auch weiß, wo man wieder einzieht, was in jüngſt verfloſſenen Zeit
Simplicissimus der Streit Schorlemer contra Falk ausfallen wird, darauf läuften durchaus nicht jeder Zugvogel von ſich behaupten konnte ja es ſoll
kann man geſpannt ſein man darf nur nicht vergeſſen, daß es ſich dabei in Wohnungen das Angebot größer ſein, als die Nachfrage, dank der Häuſer
um eine Bearbeitung des Romans (von Hugo Meyer) handelt. Daß das ſpeculation! Aus dieſem Grunde wünſche ich auch, daß die CentrumsPartei
Original („der abenteuerliche Simpliciſſimus, d. i. die Beſchreibung des Le in der Halliſchen Stadtverordneten Verſammlung das Ortsſtatut nicht zu
bens eines ſeltſamen Vaganten, genannt Melchior Sternfels von Fuchsheim, ſpitzig und womöglich etwas mehr in abgekürztem Verfahren berathe.
wo und welcher Geſtalt er nämlich in dieſe Welt gekommen, was er darin Debatte am Montag z. B., die Sunde dauerte, hatte doch für die Oppo
geſehen, gelernet, erfahren und ausgeſtanden, auch warum er ſolche ſition keinen und bei der zahlloſen Zuhörerſchaft einen fortlaufenden Erfolg.
wieder freiwillig quittieret. Ueberaus luſtig und nützlich zu leſen. An Jch will übrigens bei dieſer Miethefrage das Renommé meiner völligſten
Tag geben von German Schleifheim von Sulsfort.“), welches einen Uneigennützigkeit, das ich durch Vormalen einer hypothetiſchen Kohlennoth
noch unverdorbenen Jüngling durch ziemlich alle Laſter und Sünden vielleicht verſcherzt habe, ſogleich wiederherſtellen, indem ich nicht nur jedem
des hieſigen Lebens doch wieder zur Rückkehr zu ſeinem beſſern Selbſt Miether eine paſſende Wohnung, ſodern auch jeder Wohnung einen paſſenden
bringt, zwar litterariſch und künſtleriſch werthvoll, aber kein Buch für Miether wünſche dann wird gewiß der Ziehtag zur Zufriedenheit aller
Knaben iſt, ſteht außer allem Zweifel. Uebrigens ſollen die Ultramontanen Betheiligten endigen, ohne daß das „Gefühl der gänzlichen Wurſchtigkeit“,
einem unverbürgten Gerüchte zufolge beabſichtigen, ein Prachtexemplar des welches ſonſt ſein ſchließliches Reſultat zu ſein pflegt, allzuviel dazu mitzu
Werkes dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage am 1. April zu überreichen, wirken braucht.
um ſein kritiſches Urtheil darüber, das, ſeit er ſelbſt unter die Schriftſteller Ja, an dieſen sensus farciminitatis werden bisweilen hohe Forderungen
gegangen für nahezu unfehlbar gilt, zu provociren. Es klingt nicht recht geſtelll! So z. B. wenn es die Hallenſer ruhig über ſich ergehen laſſen
wahrſcheinlich, denn die Herren werden zu bedenken haben, daß ihnen dieſer ſollen, daß ihnen ſchlechthin jeglicher Kunſtſinn abgeſprochen wird, weil
Tag ſchon verhängnißvoll genug war, indem er ſie mit einem Reichskanzler wie in der Sprache eines Courszettels und mit der Gewiſſenhaftigkeit eines
„in den April ſchickte.“ Börſenmaklers notirt wird das Theater in der Gaſtſpielperie de am Schluß

Jnzwiſchen rüſtet man ſich auch anderwärts, den heutigen wichtigen der Saiſon mangelhaft beſucht war. Zwar begreife ich dieſen Ausſpruch
Tag würdig zu begehen; ein großer Theil der Patrioten von nah und fern vollkommen, wenn ich mir das paradoxe Recept eines erprobten Publiciſten
wird ihn durch ſolennen Umzug feiern und dabei der größeren Solennität vergegenwärtige: „Willſt Du in Wort oder Schrift Erfolge erringen, ſo tritt
halber, Weib und Kind und was ſonſt von ihrem Eigenthum ſich regen und dem Publikum nur derb auf die Hacken; ſpiele den Unzufriedenen, tadle
wenden läßt, mitnehmen. Aber wehe, wehe! die Umziehenden machen die 99 mal, ehe Du einmal lobſt; das verleiht die Folie der Unbeſtechlichkeit,
übelſten Geſichter von der Welt: zieht die verwandten Elemente an und ſammelt eine kleine, aber geſchloſſene

Tag der Prüfung, o wie bänglich und homogene Partei und die Partei der Malcontents braucht vor keiner
Schlägt mein Herz und fühlt es hell: anderen zu weichen.“ Sehr plauſibel: aber trotz alledem glaube ich, daß
Alles Jrd'ſche iſt vergänglich, man mit einer wohlwollenden Beſprechung und ohne Coterieweſen ebenſoweit
Und der Hauswirth kündigt ſchnell! kommt, ohne gerade ſtecken bleiben zu müſſen.

Die

Und berechtigt denn überhaupt

Sie denken an nichts weniger, als an Bismarck und ſeinen Geburts
tag, verwünſchen die bittere Nothwendigkeit des Wohnungswechſels, die Dienſt
mann und Möbelkutſcher zu Herren des Tages macht die einen Feldzug

die kühle Aufnahme einiger theilweiſe nicht einmal erſter Bühnen-
kräfte an ſich allein zu einem Rückſchluß auf den Kunſtſinn einer ganzen
Stadt? Muß man nicht einen umfaſſenderen und allſeitigeren Maßſtab an

eröffnet gegen die geheiligte Familienordnung, gegen das noch nicht nach de Beurtheilung deſſelben anlegen als blos vom Balkon des Theaters herab

la Baſtie gegoſſene Glas der Spiegel und Bilder, gegen das ehrliche Alter
der Tiſche, Stühle, Schränke, gegen den unantaſtbaren Bücherſtaub im
Studierzimmer des Herrn die, mit einem Worte, alles auf den Kopf ſtellt,
ſelbſt den alten Satz beati possidentes! Denn der erfahrene Praktiker ſpricht

Mit dieſer Frage ſchließe ich für heute, ohne das Feſt der Litteraria, die
Wauerſche Fauſtrecitation, das Rubinſteinſche Concert, die ſchönen Erfolge
des Verſchönerungsvereins c. zu vergeſſen, und bitte nur ſchließlich, mir nicht
den ſchon etwas discreditirten Namen eines Plauderers beizulegen, ſondern

jetzt beati non possidentes, glücklich die, welche den Stiefelknecht unter den mich einfach zu nennen Ernſt Bülow.
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ſetzes vorläufig geſchloſſen worden. Demgemaß iſt die fernere Betheiligung
an dieſen Vereinen, insbeſondere auch das Zahlen von Beiträgen fur den Um
ſang des Preußiſchen verboten. Die Uebertretung des Verbotes
ſt mit Geldſtrafe von 15 bis 150 M. oder mit Gefängniß von 8 Tagen bis

3 Monaten bedroht. Berlin, 30. März.
richt. Teſſendorff.

Das geſtern ausgegebene Stück der Geſetzſammlung enthält das
Geſetz betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetans für 1876.
Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 651,429,400 ab.
Bekanntlich iſt der Staatsregierung vom Landtage in der vorjährigen
Seſſion durch ein beſonderes Geſetz die Ermächtigung ertheilt worden,
bei der vorausſichtlichen Unmöglichkeit einer rechtzeitigen Etatsfeſtſtel-
lung die im Etat für 1875 vorgeſehenen dauernden Ausgaben bis zum
1. April d. J. aus den Einnahmen des Jahres 1876 zu leiſten. Die
Feſtſtellung des diesjährigen Etats vor Ablauf dieſes Termins iſt daher
als rechtzeitig erfolgt zu erachten.

Eine aus Leipzig hier eingetroffene Deputation beſtehend aus
dem Oberbürgermeiſter Dr. Koch, dem Bürgermeiſter Dr. Georgi,
dem Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrath Dr. Fröndlin und deſſen
Stellvertreter, Fabrikant Götz wurde heute Nachmittag 2 Uhr von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer im Königl. Palais empfangen. Wie man erfährt,
überreichte dieſelbe in dieſer Audienz ein Geſuch um Erlaubniß am
Piedeſtal eines Siegesdenkmals die ſitzende Statue Sr. Majeſtät des
Kaiſers anbringen zu dürfen.

Ueber den gegenwärtigen Stand der vor kurzem eröffneten Unter-
ſuchung gegen den Grafen Arnim wegen Landesver raths er-
halten wir folgende Mittheilungen Der Oberſtaatsanwalt beim Kam-
mergericht hat die Verſetzung des Grafen Arnim in den Anklageſtand
wegen Landesverraths auf Grund der 80 92 Nr. 1 und 3 des St.
G. B. (Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung des Fürſten Bismarck und
des auswärtigen Amtes) und außerdem auf Grund des H 93 des St.
G.B. die Beſchlagnahme des Graf Arnimſchen Vermögens bis zur
rechtskräftigen Beendigung der Unterſuchung beantragt. Der Anklage-
ſenat des Staatsgerichtshofes beſchloß zwar auf jenen Antrag die Ver
ſetzung des Grafen Arnim in den Anklageſtand wegen der erwähnten
Beſchuldigungen dagegen verwarf er den Antrag auf die Vermögens
beſchlagnahme und zwar, dem Vernehmen nach, unter Anderem des-
halb, weil das ſehr zerſplitterte und durch verſchiedene Werthe repräſen
tirte Vermögen des Angeſchuldigten eine ſehr komplizirte Verwaltung
nothwendig machen würde, und dieſe Maßregel andererſeits für den
Verlauf der Unterſuchung keine weſentliche Bedeutung hätte. Da
dem in Jtalien ſich aufhaltenden Angeklagten eine Abſchrift der An
klageſchrift und des Beſchluſſes ſowie die Vorladung zum Hauptver
fahren nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten auf die geſetzlich vorge
ſchriebene Weiſe zugeſtellt werden kann, ſo hat der Oberſtaatsanwalt
die Einleitung des Kontumazialverfahrens beantragt. Es
wird ſomit, falls Graf Arnim, wie mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen
iſt, ſeine öffentliche Vorladung nicht beachtet, ein Beweisverfahren,
durch Vernehmung von Zeugen u. ſ. w., vicht ſtattfinden vielmehr
wird, nach dem im Geſetze vom 3. Mai 1852 über das Kontumazial
verfahren enthaltenen Beſtimmungen, die Hauptverhandlung ſich aus
ſchließlich auf die Verleſung der Anklageſchrift und auf die Prüfung
der Beobachtung der vorgeſchriebenen Förmlichkeiten für die gehörige
öffentliche Vorladung beſchränken der Staatsgerichtshof erläßt ſodann
nach Anhörung der Oberſtaatsanwaltſchaft das Urtheil lediglich nach
Lage der Akten.

Der Staatsanwalt bei dem Stadtge-

Vermiſchtes.
Das Denkmal für die Opfer der Exploſion in Bremer-

haven vom 11. December v. J. wurde am 25. v. M. auf dem Fried-
hofe in Wulsdorf durch deſſen Verfertiger, die Gebrüder Gronau, auf
geſtellt. Daſſelbe iſt 8 Fuß hoch und zeigt auf einem Steinpoſtament
ein 3 Fuß hohes Marmorkreuz, deſſen Mitte einen Lorbeerkranz trägt.
Die Jnſchriften des Denkmals ſind auf dem Avers: „Hier ruhen in
43 Gräbern die Gebeine Derer, die bei der Exploſion am 11. Decem-
ber 1875 ihr Leben verloren auf dem Revers: „Schlaft in Frieden!

Für Eure Wittwen und Waiſen ſorgte der treue Gott durch liebende
Menſchen auf der rechten Seite: „Das Wort Gottes währet ewig-
lich“ und auf der linke Seite: „Sie ſind nicht todt, ſondern ſie ſchlafen.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 31. März.

und C. F. AAufgeboten: Der Steinhauer C. A. Th. Berbig, d
Edner, kleine Brauhausgaſſe 15. Der Rittergu?spachter E. E. Muüller,

und M. V. F. Bergmann, am Bahnhof 9. Der Weichenſteller
W. Gerber, Burg, und L. S. Hermann, große Markerſtraße 24. Der

abrikarbeiter F. H. Schauer, Kuttelpforte 5, und F. W. M. C. Thoörmer,
Breiteſtraße 27. Der Kaufmann F Th. Stade, Königsſtraße 16, und L.
er große Steinſtraße 20. Der Former L. H. Lehmann, Niemeyer-
raße 11, und L. F. R. Bubbe, gen Der Handarb. F. C. Schacher,

Steinweg 8, und H. R. Kirſte, alter Markt 1. Der Lehrer E. A. H.
Große, Breiteſtraße 12, und J. Th. H. Wilke, Belgern. Der Maurer
F. W. Rößler, Halle, und F. A. A. S. Thielemann, Raunitz.

Geboren: Dem Schuhmachermſtr. F. Schoebel ein Sohn, kl. Sandberg 15.
Dem Fleiſchermſtr. H. Löſchke eine T., Pfännerhöhe 9. Dem Locomotiv-
fuührer H. Kothe ein Sohn, Berlinerſtr. 6. Dem Schaffner E. Thomas
ein Sohn, 3. Vereinsſtr. 8.

GSeſtorben: Des Kurſchnermeiſter C. Jacob Tochter Auguſte Thereſe Marga-
rethe, 1 Jahr 7 Monat 14 Tage, Diphtheritis, Thalgaſſe 6. Des
Schneidermeiſter F. F. Mertens Ehefrau Johanne geborene Schaube, 33
Jahr 2 Monat, Phthiſis, an der Halle 14. Der Zeugarbeiter Julius

Zorn, 62 Jahr 10 Monat 29 Tage, Lungenſchwindſucht, Straf-
nſtalt.

Jm Monat März e. kamen 219 Geburten zur Anmeldung, und zwar 108männlichen und 111 weiblichen Geſchlechts, darunter 21 uneheliche Kinder, 10

Es verſtarben 118 Perſonen (54 m., 64 w. Geſchl.) und todtgeboren wurt Altersklaſſen unter 1 Jahr 35 (21 m., 14 w.) Weg n
m. 14 w.); von 5--20 J. 9 (3m., 6 w.); von 20—50 J. is (11m.uüber 50 J. 36 (13 m., 23 e e m T w-8Eben 7 41 geſchle en.

m verfloſſenen 1. Quartal wurden 670 Geburten (328 männlichen und 352
weiblichen Geſchlechts) angemeldet (Januar 221, Februar 227, März 219).
Es ſtarben zuſammen 416 (Januar 146, Februar 145, Marz 125). Demnach
kamen pro 1. Quartal 254 Geburten mehr als Sterbefalle zur Anmeldung.
Eheſchließungen fanden zuſammen 116 ſtatt (davon im Januar 50, im Februar 25
und im Marz 41).

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, den 1. April 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringe und feuchte Waare 174 186 Mk.
beſſere 189—-204 Mk. bez., feiner bis
ſter Weißweizen und polniſcher höher,
Preiſen.

Roggen 1000 Kilo Landwaare 168--174 Mk. bez., oſtpreuß. 177
183 Mk. bez., bei ausreichenden Offerten namentlich in Landwaare.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 169—-176 Mk. bez., beſſere 179 189
Mk. bez., Chevalier 190—196 Mk. bez. Das Angebot iſt klein,
indeß für die Nachfrage ausreichend.

14,50 Mk. bez., aus-

bez.,
feinſter 219 Mk. bez., fein
Tendenz ruhig bei feſten

Gerſtenmalz 50 Kilo in guter Frage, hieſiges
wärtiges 13 Mk. bez.

1000 Kilo 174-180 Mk. bez.
ülſenfrüchte 1000 Kilo flau bei wenig Angebot, Victoria Erbſen

je nach Qualität und Trockenheit 216—-225 Mk. bez., Bohnen
89 Mk. bez., Linſen 13-—16 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo bei wenig Offerten bis 44 Mk. gefordert.
Wicken 1000 Kilo 204—-222 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo feſt und höher, 135 138 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe, 126—-129 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 54——-75 Mk. bez., Gelbklee knapp, ſchwer

käuflich, 39--45 Mk. bez., Eſparſette 18——22 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo gefragt, 24,50 Mk. incl. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert Kartoffel 44/, Mk.

bez., Rüben- 42 Mk. bez.
2772 l 50 Kilo 31 Mk. zu notiren.
Perlen 59 Kilo Rin, bei unveränderten Preiſen.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- ohne Notiz, Brenn etwas gefragt.
Malzkeime 50 Kilo 5——5,50 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 8,25——8,50 Mk. zu notiren.
Kleie 50 Kilo Roggen 5,50-—6,50 Mk. bez., Weizen 4,75——5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 8,25-—8,76 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4,75--5 Mk. bez.
Langſtroh 50 Kilo 3-—3,50 Mk. bez.

Rohzucker. Angeſichts der von den Fabriken bewieſenen Zurückhal-
tung mußten Käufer beſonders bei Aufſtellung kleiner Nebenbe
dingungen einen Preisaufſchlag bis M. 1,00 gewähren. Nachpro-ducte den zu etwas beſſeren Preiſen mehr Beachtung. Umſatz

250,000 Kilo.
Raffinirter Zucker. Bei unveränderter Marktlage wurden 19,000

Brode und 300,000 Kilo gemahl. Zucker gehandelt.
Geſtrige Notirungen:

Rohzucker. Raffinirter Zucker.Polariſation nach Dr. Teuchert oder Bei Potten aus erſter Hand
Dr. Drenckmann dier, per 100 Ko.per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe Raffinade J. excl. Faß Kuk.

und Korn, z II. 82,50r Mell J. 8631,50bei über 98 Polar. Rmk. 73,00-69,000 III. 80550--79,00
Seſchleud. J. Prod. Sem. Raff. incl. Faß 78,00--76,00bei 98 Polar Bem. Melis I. 73,00--70,00bei 97 9 Polar 63,00-—62,50 3 II. 5 69,00—67,00bei 96 Polar 61,00-—60,50 Farin weiß

59,0058,50 blond 5 7 65,00—61,00

de h CRaff. Svrup inel. To.bei 95 Polar.
bei 94 Polar. 57,00

56,00
5 2rTJ7 eèqdq]àvò

bei 91 VWolar.

bei 94-—89 Polar. Rmk. 52,00--42,00
Welaſſe ercl. To. Rmk. 4,89-4,60 effect.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, ven 1. April 1876.

Wir hatten heute ruhiges Geſchäft bei unveränderten Preiſen.
Weizen geringe feuchte Sorten 58——62 bez., etwas beſſere Qua

litäten 63——-65 Mittelſorten 66——67 feinere und feinſte
Waare mit 68--73 pr. 170 Brutto bez.

Roggen hieſige gute Landwaare 57——58 p. 168 t Brutto bez.,
feine und feinſte oſtpreußiſche Sorten 60-—60 pr. 2000,
zu notiren.

Gerſte gute hieſige Braugerſte 52—53 beſſere Qualitäten mit
54—55 feine und feinſte Chevaliergerſte von 56 58
150 t Brutto gehandelt.

34 p. 100 W Brutto bez.
ais 46 p. 2000 t Kleinigkeiten gehandelt.

i

männlichen und 11 weiblichen Geſchlechts 9 von hieſigen und 12 von auswar
igen Muüttern.

Erbſen feinſte Victoria mit 80 p. 2160 t
ringere Sorten ohne Geſchäft.
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Hekanntmachnngen.
ierdurch erlauben wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wire Leihbibliothek an Herrn Carl Steinberg

käuflich abgetreten haben. Herr Steinberg, wird dieſelbe unter
ſeinem Namen fortführen und nach Barfüßerſtraße Nr. 10 verlegen.

Eine weſentliche Erweiterung unſeres Geſchäftslocales, ſowie der
uns durch Abgabe der Leihbibliothek frei werdende Raum, geſtatten
uns, das bisher im Hauſe des Herrn Bankier Lehmann aufgeſtellte
Kunſtlager mit unſerm Sortiment gr. Steinſtraße 63 zu vereinigen.

Tausch Behrens Buch- u. Kunsthandlung.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige beehre ich mich hierdurch
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von mir käuflich erworbene
Leihbibliothel der Herren Tausch Behrens, welche ich
ſchon ſeit Jahren ſelbſtſtändig verwaltete, unter meinem Namen weiter
S werde und nach Barfüßerſtraße Nr. 10, Ecke der

ulgaſſe, verlegte.
Jch bitte, das meinen Herren Vorgängern geſchenkte Wohlwollen

gütigſt auch mir bewahren zu wollen. Carl Steinberg

a

do 5 Vagore 8 v VonS Tapeten und Boräuren.
5 weg Roulbaux und Goldleigten

2 e EKchübeken22 3 227 Möbel und Portieren Stoffe
2 n 8 in Pläsch, Rips, Damast,

3 Satins, Cretonnos etc.
rin

u Lveng- I Hwuilla-Fabrtaten
r Anxora Decken

c t Sa

Pferde Verkauf.Sonntag den 2. April trifft ein
Transport ſtarker Oſtpr. u. Nuſſ.L. Pferde in Halle ein und ſtehen
Gasthof zum „goldnen

Merz zum Verkauf. Fon. Sfam an.
v

S v

JAufgeſchloſſenen reru-Guano

von Ohlendorff Co. in Hamburg
Chili Salpeter

halte ich ſowohl an meinem Eisleber als auch an
er Lager in Fräedeburg a/S. zur Abnahme

ereit.Der Guano iſt ſchon vorigen Herbſt bezogen
und beſitzt noch die frühere, etwas höhere Ge-
haltsgarantie.

Bei reeller Bedienung notire ich nur die bil-
ligſten Preiſe.

M. Moreno
Zur Führung einer kleinen acu Hühneraugenpflaster

men Garcliinenlager
in reichster Auswahl

halte zu Hilhigsten Preiſen empfohlen.

Durch Anwendung von 2 Krauſen der Univerſal-Seife“) des Herrn
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6,
offenen Schaden am Beine vollſtändig hergeſtellt worden, wofuür ich
Herrn Oſchinsky meinen Dank abſtatte.

Striegau, den 18. September 1875.
Zu beziehen bei Albin Hentze in Halle, Schmeerſtr. 36.

bin ich von einem

Aug. Allert.

Reklamationen, Verträge, Te-
ſtamente ec., fertigt
Vorſchriften, Kauf und Ver

J käufe in Haus u. Feldgrund-
ggſtücke vermittelt und die An u.

Ausleihung von Kapitalien be
Z ſorgt das Commiſſions- und

Agentur-Büreau von
A. RIeeser,Schmeerſtraße 25, II.

Lul. Preuss. 193. Staatslotterie,

Haupt- Ziehung Vom 12. bis 30. April.
Hierzu sind einige Antheil-Loose dis-

ponibel:
t e

für Mark 292 146 73 37 18 10 5
die gegen Vorschuss od. Einsend. d.
Betrages effectuire.

Max Meyer,Bank und Wechsel-Geschäft.
Berlin SW. Friedrichstrasse 204.

Erstes u. ält. Lotter.-Gesch. Preussens,
gegründet 1855.

Theer-seife.
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
z Haut, à Stück 50 RPfg., zu
eziehen durch Al bin Hentze,

Schmeerſtr. 36.
Dünger-Verkauf.

Mittwoch den 5. April Nachmit-
tag 2 Uhr werden bei Diemitz
an der Berliner Chauſſee eine
Quantität Dünger in kleinern
Poſten öffentlich meiſtbietend ver
kauft. A. Böttcher.

I. F.M. V.
Familien Nachrichten

Po e beVerlobun gs Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Emilie Köcke
Louis Weiſe.

Holleben b. Halle, im März.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmitttag 2 Uhr

verſchied nach kurzem Krankenlager
ſanft der Gaſtwirth Julins Saft
im Alter von 70 Jahren 6 Mona-
ten. Dies zeigen tiefbetrübt allen
Freunden u. Bekannten hiermit an

die Hinterbliebenen.

Dank!
Mein Herz drängt mich, allen

den Lieben, welche mir in den Ta-
gen der Noth mit Rath und That
zur Seite geſtanden haben, meinen
herzlichſten Dank auszuſprechen.
Dank dem Herrn Dr. Jähne in
Schafſtedt, der eine ſchwierige
Operation mit Geſchick ausführte,
Dank dem Chirurgen Gehülfen
Richter daſelbſt, der unermüdet
beim Verbinden thätig war Dank
aber auch den edlen Menſchenfreun-
den in Schafſtedt u. Aſendorf,
die mich mit Gaben aller Art er-
freuten u. unierſtützten, ihre Theil-

Wilh. Walter, Feipzigerſtr. 92.
Fortb

SchtFür weintConfirmanden-Geschenke
bringe mein Lager in empfehlende Erinnerung. c

C. LuoKow.x r m RathSein Lager fertiger e e
C Urad-Alonument

J in Granit, Marmor und Sand- gerhot
S ſtein empfiehlt bei sauber- turgester Ausführung zu bil- Coneert

e igsten Preisen Aditee r. Schulze,
e vom 1. April e rnur Magdeburgerſtraße 21, am „grünen Hofe“. ter

Dankſagung.

Pferde
vermie

G

vermie

lichkeit
ſofort

II.

eir

Wirthſchaft, wo noch ein
vehalten, wird ein ſolides

idchen oder Frau ge-
ihrer Brauch

hrſtraße

von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen 2e. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Albin Hentze,

Schmeerſtr. 36.

nahme hat mir das ſchwere Unglück
tragen helfen. Möge der barm- S
herzige Vater im Himmel ihnen
ein reicher Vergelter ſein.

Aſendorf, d. 1. April 1876.

120 Stück fette Hammel, wie
auch ein acht Jahre altes Pferd,
im leichten Zug oder als Kutſch

pferd paſſend verkauft alJoachimi Chriſtian Krüger
in Strenz-Naundorf. u. Tochter Sophie.

BebauerSchwetſchke ſch r r
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Dritte Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung (im G. VSchwetſchke' ſchen Verlage)

Halle, Sonntag den 2. April 1876.

Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 2. April:

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Auguſta u. DorotheenſtraßenEcke Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Vm. 11 12 Gewerbeſchule: Gewerbliches Zeichnen und

Schreibunterricht; Nm. 1--3 Bauklaſſe. Nm. 3 7 Sonntagsvereinigung
in der Kaiſer Wilhelms Halle“.

Rauritia. Abends 7 Uhr Probe im Goldenen Löwen.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Einer von unſere Leut“, gr. Poſſe mit Geſang.

Montag den 3. April:
Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9--1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im alten StadtverordnetenSitzungs-

Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebaäude, Ein-

gang Rathhaus.
Einwohner Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm., v. 36

Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.
Städtiſches Leihhaus: Exvpeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche per Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: unden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schuützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Auguſta u. DorotheenſtrafenEcke Unterricht in dop
pelter Buchführung.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 5--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8--9 Gewerbeſchule: Deutſch Volksſchule: Na

turgeſchichte und Rechnen.

Coneert gegeben v. Prof. Nietſch Ab. 8 im Saale der „Tulpe“.
Stadt Theater: Ab. 7 „Der Goldbauer“, Schauſpiel.
An Kelnngen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi-

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoffnet.

Lehrlings- Gesuch.
Für unser Prodncten- u. Spediätions-Geschäft

suchen wir zum baldigen Antritt einen jungen Mann mit
guter Schulbildung als Lehrling-

Hlinkhardt Schreiber,!
Halle a/S. Neue Promenade 12.

Ein anſtänd. Mädchen für Kinder und Hausarbeit findet ſogleich

Dienſt gr. Steinſtraße 7.Fühlweg Nr. 48 i ate untere
hohes Parterre, per I. October d. Js.

u vermiethen.
Eduard Meckert, gr. Ulriohsstr. 35.

Jn meinem Neubau Poſtſtraße ſind zum 1. Juli oder 1. Oct.
noch einige Läden mit Lager oder Arbeitsräumen frei.

B. .uſtav Kathe, Leipzigerſtraße 95.
Jn dem Hauſe Königsſtraße 26 iſt die herrſchaftliche BelEtage

beſtehend aus acht Zimmern, einem Saal,
l

geräumiger Küche nebſt
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Heuboden, zum 1. October d. J. zu
vermiethen. Näheres im Hauſe parterre.

Große Ulrichsſtraße 12 iſt die Zte Etage zu Michaelis zu

vermiethen. G. Glück.Eine Wohnung, 6 St., 5 K., Küche, Garten u. alle Bequem
lichkeiten, 280 und eine desgl., 3 St., 3 K., Küche, 130
ſofort oder ſpäter zu beziehen Bernburgerſtraße 22. A. Vogler.

Holzverkäufe.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz ſollen:

I. im Unterforſt Merſeburg, aus der Faſanerie:
a) Montag d. 10. April von früh 10 Uhr ab:

circa 1600 M. Abraum und Unterholz-Reiſig,
b) Dienstag d. 11. April von früh 10 Uhr ab:

eirca 6, Eichen mit 7 Cbm.,
180 Eſchen und Rüſtern mit 44 Cbm.,

120 Erlen 1615 Pappeln und Weiden 10
13 Hundert rüſterne, eſchene, erlene Stangen,
50 rüſterne Bandſtöcke (Korbbügel),
s hhaſelneII. im Unterforſt Schkeuditz an der Luppenbrücke auf der

Dölziger Strecke,
Mittwoch d. 12. April von früh 11 Uhr ab:

eirca 350 Hundert weidene Bandſtöcke I.--IV. Klaſſe,

6 rüſterne II. Klaſſe,25 eichene Stangen IV.-- VI. Kl. (Hammerſtiele),
an die Meiſtbietenden unter den in den Terminen bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Schkeuditz, den 31. März 1876.
Königl. Oberförſterei.
Roth- und Gelbklee, Lu“

zern und Esparfſette empfiehl!
billigſt Ferd. Hille.

ais, amerik. Pferde-a und badiſchen bei

Ferd. Mille.

e W

30. Juni C. in Kraft.

agdeburg-Halberſtadt und
Magdeburg- Leipzig.

Die bis 31. März e. im Verkehre zwiſchen Leipzig
einerſeits und Halle M.-L. und M. H. andererſeits gültigen er
mäßigten Frachtſätze bleiben noch auf fernere 3 Monate, alſo bis

Directorien.
Jn meiner neuen und größern
Wasser-Heilanstalt

in Thale a/Harz erzielen unter
Mitgebrauch der Molken u. Brun-
nen alle Nervenkrankh., wie Läh-
mung, Aſthma, Geſichtsſchmerz,
Migräne, ebenſo Gemüths-, Kopf-,
Unterleibs- u. a. Krankh. bei mil-
der Kur ſicherſte Heilung.

Dr. Ed. Preiss.
Grundſtücks-

Verkäufe.
1 Gut mit 13 Acker f. 4000

Anz. 1000 1 Gut 28 Ackerf. 9000 Anz. 3000. 1 Gut
31 Acker f. 11,500 Anzahl.
3000 1 Gut 96 Acker für
28,000 Anz. 6000 Auch
gr. Land u. Rittergüter mit g.
Areal, der Neuzeit entſprechenden
Geb., vollſt. Jnventar, meiſtlich
nur Anzahl. Reſtkaufgelder län-
gere Zeit unkündbar, ſowie Müh-
len, Gaſthöfe u. Häuſer c. weiſt
nach zum Verkauf u. Tauſch auf
andere Grundſtücke, nimmt auch
zum Verkauf im Auftrag Ernst
Uhlrich in Grimma, Leip-
ziger Platz Nr. 1581.

Eine gangbare Brauerei
mit vorzügl. Kellern, beſtem Waf-
ſer u. guter Faſtage, faſt alleinige
Lieferantin für 25 Ortſchaften der
goldenen Aue (Thürin-
gen), iſt für 12,000 Thlr. bei
5000 Thlr. Anzahlung oder mit
130 Mrg. allerbeſter Felder
nebſt Zubehör für 42,000 Thlr.
bei 15--20,000 Thlr. Anzahlung
ſofort zu verkaufen. Reflectan
ten sub 4p 377 durch Rudolf
Mosse, Naumburg a/S.

Jch bringe Anzeige-
daß Herr Herm. eber ſeit
dem 1. April d. J. für mein Ge,
ſchäft nicht mehr reiſt.

Ernst Ströhmer
in Halle a/S.,

Rum-, Liqueur- und Eſſenzen-
Fabrik.

B. V. Effuer's Fier-Conserven

(Eier-Pulver),
vollſtändiger Erſatz der friſchen Eier,
halten auf Lager und empfehlen
Gewerbtreibenden u. Hausfrauen:
Jul. Gruneberg, gr. Ulrichsſtr.
39 in Halle, Herm. Baehr in
Calbe, A. Hoffmannin Nien-
burg, R. Kirſcht in Schöne-
beck, F. Schünemannin Mans-
feld und Generalagent Ad.
Kürst in Chemnitz.

(Weitere Verkaufsſtellen in allen
Städten geſucht.)

Chili-Valpeter
empfiehlt in Ballen und ausgewo-
gen ab hier, ſowie in Wagenladun-

gen ab Hamburg billigſt

Gutsverpachtung.
Ein Freigut in der Nähe v.

Jena gelegen, 160 Morgen groß,
ſoll eingetretener Verhältniſſe hal
ber zum 1. Mai, ſpäteſt. Johan
nis verpachtet werden. Nähere
Ausk. ertheilt C. Wüilbrecht,
Jena, Johannisthor.

Ein Ackerhof
von 175 Magdb. Morgen, halbe
Stunde von der Stadt, größ-
tentheils Weizenboden, voll
ſtändigem Jnventar, ſoll für
einen ſehr billigen Preis bei
5 bis 6000 Anzahlung ver
kauft werden. Auskunft erth.
Chr. Krüger, Güſtrow,
Roſtockerſtr. 40 (in Mecklen-
burg).

Ein Kuhmelker bei 375 Mrk. Jah
reslohn, bei freier Station und
freier Wohnung wird zum ſoforti-
en Antritt geſucht. Rittergut
oetzſchlitz b. Schkeuditz.

NMaschinen-Schlosser
werden geſucht in der Werkſtätte
der Werra- Eiſenbahn zu
Meiningen.

Putzmacherin-Geſuch.

Ein junges Mädchen, welches
das Putzmachen erlernt, findet
ſofort Stellung. Adreſſen unter
B. H. 9793. abzugeben in der
Annoncen- Expedition von

J. Barck G Co.
in Halle a/S.

Beachtungswerth.
Jn einem netten Städtchen der

Provinz Sachſen ſoll ein ſchönes
maſſives Haus mit ſechs Fenſter
Front nebſt Hinterhaus und Ein-
fahrt, worin ſich ſeit einer Reihe
von Jahren Materialgeſchäft und
Reſtauration befindet Krankheits-
halber ſofort verkauft werden.
Forderung 3500 Thlr. mit 1000
Thlr. Anzahlung. Hypotheken feſt.
Näheres ertheilt B. Rochotſch,
Schildau b. Torgau.

Haasenstein Vogler,

Mallea/S.,
Leipzigerſtr. 102.,

empfehlen ihre Dienſte zur promp
ten Beſorgung von Anzeigen jeder
Art an alle Zeitungen der Welt
zu deren tarifmäßigen, d. h. den
Preiſen, die man bei directer Auf-
gabe am Orte des Erſcheinens

zu zahlen haben würde.
S Geſchäftsprogramm u.

Zeitungs-Verzeichniſſe
auf Verlangen gratis

und franco.

III

Ferd. Mille.
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Die Bürgerſchule und Parallelſhu le Thüringische Bank
in den Francke'ſchen Stiftungen beginnt das Sommerhalbjahr Don-

den 20. April mit der Aufnahme der neuen Schüler, wel
onferenzzimmer der deutſchen Schulen von 8-—11 Uhr ſtatt
Für die letzte Klaſſe der Bürgerſchule können Schüler nicht

nersta
e im

indet.
mehr angenommen werden. F. RBilke,

e den 16. April

Ambulatorische Klinik
für

Kinderkrankheiten
tägl. von 23 Uhr im Hörsaal
der med. MKlIinmälc.

(1 Treppe Zimmer Nr. VI.)
Dr. Pott, Privatdocent.

Kinderklinik
tägl. von 23 Uhr im Hörsaal
der med. KlinikK.

(1 Treppe hoch Nr. 6.)
Dr. POott, Privatdocent.

Wohnhaus geſucht.
Ein beſſeres Wohnhaus, möglichſt

mit kleinem Garten, gut rentirend
wird in Halle zu kaufen geſucht.
Unterhändler verbeten. Offerten
unter Chiffre M. No. 10 mit
Preisangabe an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Ein kleines Haus mit Gärt-
chen wird zu kaufen geſucht. Off.
u. Chffre. K. F. 9 abzugeben an
Ed. Stückrath in d. Exped. d. Ztg.

Hausverkauſ.
Jch bin willens mein Grundſt. n.

groß. Gart. u. Plan, welch. ſich ſehr
gut zur Gärtnerei eignet, freiwillig
zu verk. Ww. Hädicke,

Gutenberg.

Extrazug nach Berlin.
Abfahrt am erſten Oſterfeiertage Sonntag

theilen die Herren Stein brecher Jasper.
Eigarrenhandlung am Markt.

Nähere Auskunft er-C.

MWobnungsveränderung.
Ich wohne jetzt Bahnhof
ſtraße 7 I., Sprechſtunden früh
bis 9 Uhr, mittags 1--2 Uhr.

Dr. Schlott,
Stabsarzt a. D.

Mcin Bäreau z
zur Anfertigung aller juriſtiſcher
Arbeiten halte ich dem geehrten
Publikum beſtens empfohlen.

Darlehne zu jeder Höhe, auch
ſichere Wechſel begiebt

F. A. Rest, Secretair,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 49,

Die Dividendenſcheine Nr. 18 unſerer Actien La. A. und Nr. 6
unſerer Actien La. B. werden mit je

Achtzehn Markvon heute ab an unſerer Caſſe eingelöſt.
Jn Gemäßheit der veränderten Statuten vom 20. November 1875

ſind auch ſämmtliche an den Actien noch befindliche Dividendenſcheine
und Talons bei La. A. Nr. 19 bis 20, bei Ia. B. Nr. 7 bis 20

unter Beifügung eines doppelten Nummern-Verzeichniſſes zum Um-
tauſch gegen neue Dividendenbogen einzureichen.

Die hierzu er'orderlichen Formulare können bei uns in Empfang
genommen werden.

Halle a/S. den 1. April 1876.
Filiale der Thäringischen Bank.

Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß wir heute
unſer

Haupt-Comptoir
nach unſerm Grundſtück

Mötzlicher Weg 1-
verlegten.

Unſere weiteren Lagerplätze am
Magdeburg-Halberstädter undf Berlin-Anhalter Güterbahnhofe

bleiben dadurch unverändert.
Halle a/S., den 1. April 1876.

Bd. Linke Sröfer.Eingang Schulgaſſe, 2te Hausthür.
I

Associeé
mit einer Capital-Ein-
lage von 30 40,000
Mark für ein neu zu er-
richtendes, höchſt renta-
bles Geſchäft geſucht.
Gef. Off. sub E. A.
1668 durch Herrn Ru-
o FRosse in Leip-
zig erbeten.

Reiſeſtelle-Geſuch.
Ein Reiſender, der 2 Jahre für

eine Cigarrenfabrik Sachſen, Bran-
denburg u. Herzogth. Anhalt be-
ſucht, resp. in dieſer Gegegend mit
beſtem Erfolg vollſtändig neu einge-
führt hat, ſucht per 1. Juli a. e. an
derweitig einen Reiſepoſten. Branche
gleichviel. Prima Referenz. Gefl.
Offerten sub A. R. 100 Halle
a/S., gr. Märkerſtraße 24 nieder-
zulegen.

Ein junger Kaufmann mit genü-
end. Einkommen wünſcht zuheiratven, Junge Mädchen od.

Mittwen mit Vermögen ſind gebe-
ten, ihre Adreſſe behufs vorläufig
anonymen Briefwechſels unter R.
Z6 poſtlagernd Halle a/S. nie
derzulegen. [H. 5869.

sDer Empecheur.
Höchſt wichtiger Apparat zur

Verhinderung nächtl. Schwäche
(Pollutionen) für Solche, welche
daran leiden und ſich davon be-
freien wollen, conſtruirt von E.
Kroening, Magdeburg, Fabrik
chirurg. Apparate. Daſelbſt zu be
ziehen zum Preiſe von 4 Mark
incl. Gebrauchsanw.

Pilepste

Ein junger Mann (militärfrei)
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
pr. 1. Mai er. Stellung in einem
en gros Geſchäft, auf Connptoir
oder Lager, gleichviel welcher
Branche. Gefl. Offerten bittet man
unter F. R. S. z 76 postlag.
Naumburg a/S. niederzulegen.

Samen-Verkauf!
Rothe, weiße, gelbe, ſchwediſche

Kleesaat, Luzerne und
Esparsette, Vimothee-,
englisch und ütalienisch
Rai Gras, alle Sorten Fout-
ter- u. pa. Zuckerrüben-
Kernme, div. Sorten frühe
Erbsen, Möhren, BRBoh-
nen und GurkenkKerne,
ſowie alle gangbaren

Gerrüse- und RlItmen-
Sämereien

halte auf Lager und empfehle in
beſter Waare.

Heinhold Märsten.
Gras Samen

für feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Reinhold Mirsten.
Guras-Samen,

gemiſcht für Wieſenanlagen,
(Fallsweht) her beirflich der
Specialarzt Dr. Killigeh,
Neustadt Dresden. BRe-
reits über 8000 mit Er-
folg behandelt.

Ein ſettes Schwein zu verkaufen
in Cröllwitz Nr. 11.

empfiehlt

Reinhold Firsten.
Zwei Lehrlinge können unter

günſtigen Bedingungen auch ohne
Lehrgeld placirt werden bei dem
Schloſſermeiſter F. Lorenz zu

Wohnungs-Veränderung.
Aus gr. Rittergaſſe 3 verlegte heute meine Woh-

nung nach Langegasse IS, gegenüber der Glauch.

Schinle. C. Heller,Halle a/S. d. 1. April 1876. Schiefer- u. Ziegeldecker-Mſtr.

Geschäfts- Uebernahme.
Hiermit habe ich die Ehre, einem hieſigen wie auswärtigen Publi-

kum ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage die Leder-Handlung des Herrn C. Liüderitz hier, Becheréhof s
käuflich übernommen habe und für meine Rechnung unter der

Firma: 0. RBaestner
fortſetzen werde.

Durch ſolide Preisnotirung und reelle Bedienung werde mir das
Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben und zu erhalten ſuchen.

Halle a/S., den 1. April 1876.
Hochachtungsvoll und ergebenſt

Caeaar Kaestner.
J Zwei tüchtige ordentliche Modelltäsch-

ler werden sofort gesucht.Naſe aS. V eise MonskKö.
Halle a/S., den 1. April 1875.

P. D.Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir hiermit die ganz erge
benſte Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Tage

die äüäckkel'ſche Bäckerei,
gr. Steinſtraße 70,

übernahm und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das früher der-
ſelben zu Theil gewordene Vertrauen und Wohlwollen mir in jeder
Hinſicht auch wieder zu erwerben und zu erhalten.

Gef. Aufträge auf Kuchen-, Weiß- und Brodbäckerei
werden jederzeit gern entgegengenommen und beſtens ausgeführt.

Mit Hochachtung

A. W. Siewert.
D.

Mit dem heutigen Tage gab ich mein Detail- und Weinſtu-
ben- Geſchäft auf. Für das mir bewieſene Vertrauen beſtens dan-
kend, bemerke ich zugleich, daß das Engros-Geſchäft, verbunden
mit der Vertretung der Association Vinicole de Bor-
deaux keine Unterbrechung leidet und befindet ſich das Comptoir
nach wie vor Barfüßerſtr. 16, 1 Treppe hoch.

Halle, den 31. März 1876. Albert Heber.
Meine Wohnung und Geſchäfts

lokal iſt Brunnengaſſe Nr. 11, I. Et.
W. Reisdel, Uhrmacher.

Sommerweizen,

Ein paar Pferde, Füchſe ſtehen
zu verkaufen.

Angersdorf No. 5.
Zwei überzählige Ackerpferde

Bennſtedt. verkauft Moederau Nr. 9. zur Ausſaat. Halle, Klausthorſtr. 13,

bezieh

V.

D
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hochw
minist
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PVabrilc.
wann J e w.W D. Keil, Halle a/S.

Leipzigerſtraße 33,

empfiehlt Wagen neueſter Façon in jeder Art, Landauer, halbverdeckte Jagd und
Freschwagen; billigſter Preis.

Meine ausgedehnten Geſchäftsverbindungen ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen
zu genügen, und werde alle mich beehrenden Herrſchaften in jeder Hinſicht zufriedenſtellen.

00000000000000 x 00000000000000
Die Deutſche Eiſenbahn- Zeitung

iſt eines der geleſenſten Blätter Deutſchlands ſie erſcheint jeden Sonntag und koſtet vierteljährlich nur

zwei Mark
incl. Poſtaufſchlag oder Speditionsgebühr.

Man abonnirt bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten,
dition, Berlin, Dorotheenſſraße 21.

Der Kampf, der in der Deutſchen EiſenbahnZeitung gegen das Gründerthum und den Na-
tionalliberalismus mit ſo großer Ausdauer und Energie geführt wird, iſt bekannt, und dürfte jede
weitere Empfehlung überflüſſig machen.

bei allen Spediteuren und in der Expe-

Billise Bauschienen.Jch verkaufe einen bedeutenden Poſten vier und fünf Zoll hohe
alte Eiſenbahnſchienen in jeder Quantität beſonders billig.

Otto Veitsech.

Zur Eisenbahnfrage!
beziehen:

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhaudlungen zu

v. Varnbüler, Soll das Reich die
deutschen Eisenbahnen erwerben? Beg.
brosch. Preis M. 1. 60.

Diese Schrift aus der Feder des langjährigen Verkehrsmini-
sters von Württemberg, einer anerkannten Autorität auf diesem
Gebiet, ist für alle politischen und volkswirthschaftlichen Kreise
von höchstem Interesse. Freiherr v. Varnbüler behandelt die so
hochwiehtige Frage vorzugsweise vom wirthschaftlichen und ad-
ministrativen Standpunkt aus, vom politischen nur in 30 Weit,
als jener in diesen übergreift.

Verlag von Ednard Mallberger in Stuttgart.

Alle Ceinen- u. Haumwollen-Waaren,
beſte Qualitäten, billigſte Preiſe.

Vollſtändige Wäſchrausſtattungen
für Herren, Damen u. Kinder am Lager.

Beſtellungen darauf werden in kürzeſter Zeit prompt
ausgeführt von

Markt. Geschw. Jüdel, Markt 5.

Kindergarderobe
vom einſachsten bis zum elegantesten Genre

halten in reicher Auswahl empfohlen

Markt. G eSChW. „Jüdel, Mutt5.

Epilepsie (Krämple).
Nigräne (Kopfgicht)

heilbar.
Prospecte über die

radikale Heilung dieser
Nervenkrankheiten Versen-
det gratis und franco Dr.
med. P. Rndolph in
Dresden. Erfolgenach Hunderten.

Geſinde-Agenten,
welche verheirathete Knechte
nachweiſen können, die ſofort oder

Johanni Dienſte gegen hohes Lohn
und freie Wohnung mit Garten c.
ſuchen, werden gebeten, ihre Adreſ-
ſen unter R. S. poſtlagernd Qued
linburg, umgehend einzuſenden.

1 led. Kutſcher bei Cavallerie
geſtand. findet bei 1 adl. Herrſchaft
ſof. Stelle d. Fr. Binneweiß.

Wegen Todesfall ſteht ein junges
kräftiges Pferd (Blauſchimmel) zu

i verkaufen in Reideburg Nr. 84.

Landsberg;
Mücheln; C. W.

Jn meinem Hauſe
r 10 iſt eineohnung, in der 2.
Etage, beſtehend aus 8
Piéècen, per 1. Oetbr.
cr. zu beziehen.
A. MHaassengier.

Jn meinem Hauſe
r. Steinſtr. 10 iſt diehrerſch aftlich eingerich-

tete Bel-Etage, beſte-
hend aus 10 Piéeceen,
zum 1. Oetober zu ver-
miethen.
A. Maassengier.

Ein kleiner Laden
nebſt Wohnung iſt ſo-
fort zu vermiethen. Nä-
heres gr. Steinſtr. 10.

R. F. Daubitz'Scher
Magen-Bitter,

nur allein fabricirt von dem Apo
theker R. F. Daubitz in Berlin,
Neuenburgerſtr. 28, prämiirt,
empfohlen von Aerzten und
Conſumenten, weltbekannt
als ein vorzügliches Hausmit-
tel, iſt zu haben bei: C. Müller
in Halle a/S. F. Krauſe in Bit-
terfeld; Ludwig Baldauf in De
litzſch J. G. Neumüller in Dom
mitzſch Ernſt Schulze in Düben
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
chen C. Förſter in Freiburg all.
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in

Moritz Kathe in
Kabiſch in

Nebra; J. C. Biener in Quer-
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Franz Roth in
Wettin C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Zörbig Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.
G

Ein gut empfohlener Kellner
wünſcht baldigſt Stelle. Gefl.
Offert. unter F. St. poſtlagernd
Leipzig erbeten.

affen!
Wegen gänzlicher Aufgabe

der Fabrik verkaufe ich von
heute ab: Lef.-Revolver, Cal.
7 mm., das Dtzd. 84 Mark,
einzeln à St. mit Kiste 9 Mark,
grössere Scheiben- und
Sicherheitsrevolver.
Cal. 9 mmw., das ganze Dutzd.
nur 99 Mark, einzeln à St.
10 Mark 50 Pf., Patronen.
Cal. 7 mm. 1 Mark 50 Pf.
und Cal. 9 mm. 2 Mark p.
50 St. Die Revolver sind
alle 6-schüssig mit bewegli-
cher Trommel und einem
Lauf. Alle mit Sicher-
heits- Feder versehen und auf
der amtlichen Controle in
Lüttich geprüft und jeder
Revolver hat den Control-
Stempel. Peinere Revolver
bis 54 Mark das Stück. Ge-
räuschlose Teschings, vorzüg-
lich auf Ratten, Raubvögel
etc. Von 21 Mark an. Doppel-
Jagdhinterlader von 51 Mark
an. 500 Lef.-Hülsen, Cal. 16
nur 10 Mark 50 Pf. Nur
gegen Postvorschuss oder e
Einzahlung, Verpackung gra-
tis. Umtausch sehr gerne,
bei Hippolit Mehles.,
BerlinN., Anguststr. 61,
General-Waſfen-De-
pot. Für Büchsenmacher,
Wiederverkäufer ete. hob.
Rabatt. Meine 39jährige Reli-

c ist schon weltbekannt.

Preuß. Original -Looſel'
zur Hauptziehung vom 12. b
30. April verſende

90 200 490gegen Einſendung des Betrages
oder Poſtvorſchuß! Amtliche Zie-
hungsliſten ſende ich franco zu.

N. Grossmann's
Lotterie -Comtoir,
S. W. Berlin.

Zimmerſtraße 77.

s

Briefe und Depeſchen können mit
2 10facher Schnelligkeit in ge-
wöhnlicher Schrift (ſelbſtverſtänd-
lich von der entſprechenden Anzahl
Schreiber) durch mein „Rede-Schreib
verfahren“ abgefaßt werden. Ver-
mittelſt deſſelben ausgefertigte Brieſe
können in manchen Fällen beſon-
ders auf geringe Entfernungen
den Gedanken-Austauſch ſchleu-
niger vermitteln als telegraphiſche
Depeſchen, deren neuer Tarif kür
zeren Strecken ohnehin ſehr ungün-
ſtig iſt. (Preis 50

W. Felsch in Halle,
Steinweg 35.

Haus mit flotter Reſtauration und
Materialgeſchäft zu verkaufen. C. C.
00 erbeten durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.
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ur Feſtbäckerei
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Fritſch,billig zu verkaufen.
Magdeburgerſtraße 42.Lackfabri

Hoderne Prähjahrs-Anzäge, II. n
empfePaletots ete, 50 à Mel 6 Mebe s n

4 lausthorſt A.und Kinder- Anzü ge H andels a hlegetlicher Mühlenfabrikate ver kenbiter

iſt gratis und franco zu beziehen von Eine neumilchende Kuh ſteht zu
der Körnerſchen Buchh. in Erfurt. verkaufen in Beeſen Nr. 23.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

aufgehoben.

Fr. Hoffmann.

Vierte Beilage.

S in großer Auswahl eKaiſe

Koch- Apparate8 eintreJulius Bauchwitz, lden:E. Jepeiger Strae III Vilh. Heckert.
Sie a/S. große Ulrichsſtraße 60n Fe e 60.1 Senm h Lage Er und en erkäufer Treitemiaten Unter60wie gratis. (B. 9779.)V Lehreldt v 223Detail Verkauf e 73 3der O e von Bann g. daschinaschinen u. a. i rgp b. Suchardt in Neuchätel. nen für die Haushaltung n J vertaGesundheits-Cacao, f. Vanille-Chocoladen e h tinſtt e franz

eignes Fabrikat. V iel s Taſeldesserts zu San soliden Preisen. ib p elz- Sachen Schablonen e
übernimmt zur Con iung isquit Von Huntley c almers in London rung. Garantie gegen tet die ſchönſten und ws ſern

empfehlt ten rege See ver Wiſen en zum zeitigAlf ſau ranke, enpftehirecl 3 all 8 Concditorei, große Ulrichs- u. Steinſtraßen-Ecke. Otto Unbekannt
18. Leipzigerstrasse I8. H. 5884) Dach u. Hohlziegel. Kleinſchmieden

irca 20,000 Dachziegel gut ge- oderNeusilberne Leuchter, Löffel in Al, drennte Waare ſind mit Elegante Monogramms zrint
fenide, Neuſilber n. Brittanig, Zünd el wrgr Thür. Güterbahn in 3 verſchiedenen Farben, 21 Bo meint
holz u. Schnupftabacksdoſen, Hundehals- gen u. 24 Couverts 12 en
bänder u. M v Englische Bart- ſind ſtets in allen Buchſtaben vor- die Su. Neitzengb n r Fahr- u. Kopfhaar Erzeu- räthig bei dagegbe äge, lackirte u. plattir gungstinctur! zweit.Kummetbügel u. dgi. m. P te n. S r noch Alvin Hentze, 2qamerte 36. 9

2 n kurzerMessinmg-Plätten, Glocken Gewichte üppigſten Bartiwucho; t Keine Wanzen mehr! l

BVier-, Eis- ten, Glatzen das vollſt h S denasier, Eis u. Spritzhähne, Vierventile, hindert das d taſte Haar h er. vertiſgt ſofort radical alle Wanzen
meſſing- n. eiſenbroncirte Thür u. Fen- und kräftigt und verſtärkt en v r Brut. à Fl. 5)
ſterbeſchläge, Fleiſchhaken, Fleiſcher N. n vbezehen bar Albin Stmeſſer, Wurſttrichter, ſowie noch viele n e e bin Hentze, 329t8 6. n
r r Gegenſtände empfiehlt Schmeerſtr. 36. Mit d

9 w nachg50 Pf. Mirsch i üttern desVerd. Haassengier, gr. Klausſtraße 26 Pf r in der Tanzſtunde. a e q be n

i eiſe für ia wird daſelbſt ein Lehrling angenommen. 2 die wiſſenſchaftlich rchreie e
Fiſz Sie für das Frühjahr in S S Kindernahrung Wahlwürre Strohhüten, S h an e Kraftgries nen un e ringend zu empfehlen und rein in größter Auswahl. Strohhüte u. Seid ß enhüre werden gewaſchen, gefärbt und moderniſi en e anzurathen.Emil C moderniſirt. Packetes 40, 80 u. 160 Pf. beiI VPr anmlire, An de Frau, an de Magd, an de üllor, Leipzigerſtr. 106.

große Ulrichs- und Steinſtraßen-Ecke. t Ufn Platz zwei drei.Pa. Aſtrachan und ameri iar, J J S BRruchbande ge Wre e en e et m tiger vBraunſchw. und weſtphäl. Wu ß S ſen empfiehltSchinken, roh u. gekocht, Ja und r“, Hamb. Nauchſleiſch 25 Haß c vom C. Koehler, W
Pa. Emmenthal. und Limbürger Käſe, Harzkeaschen, eine Kuh kleine Steinſtraße Nr. 9, Der
f. hochrothe MeſſinaApfelſinen und Eitronen Gr e neben dem Kreisgericht,Sardinen a VnHuile und ruſſiſche e. 2e. empfiehit C. V. Ritter. Großes L di

en i. Stclnſraße. Wiederverkäufer Rabatt. Grab Kreiſen u An
rig Monumente, Gitter 2e. kpde o Hotel Ab Stadt Ber lin. Broswarte Anders Neugaſſe in Sandſtein, Marmor Eiſen zc.,eute Sonntag Rockbierfest u. Speckkuchen. empfiehlt ſein engere I geieger, Sang Warecter n

n L S r-, Gewerks- u. a.6 auschie en Kir riee2 Ken J feinere Sarg Magazin r Schärpen, Roſet- e
in Lä t n, finden vom Illi ten u. a. Decorationen in Seir e e e e zemat, eE. Weissenborn en S i cr. eo S chul- u. Leſebücher f. C. Landman habeGrünſtraße 3, vor dem Steinthor. neu hier brauchb. jetzt Halle, Neue Propen e 76 aus

Ein gebrauchter noch gut be- Nr. 12. KlausthorVorſtadt v u Die Verlob 3 nſchaffener zweiſpänniger Roll Sen. Conſirm. Bücher Prachtb. ung An gorung, und das öffent er
ger Rollwagen Ein Catalog humoriſtiſcher Schriften Gr. liche Aufgebot meiner Tochter mit dieſe
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Vierte Beilage zu 79 der Halliſchen
Halle, Sonntag den 2. April 1876.

Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 31. März. Die ungariſchen Miniſter ſind heute vom

Kaiſer empfangen worden. Am Nachmittag fand die erſte, nur einer
vorläufigen Beſprechung gewidmete Konferenz ſtatt. Jn die Detail-
verhandlungen dürften die Reſſortsbeamten erſt am nächſten Dienstag
eintreten. Graf Andraſſy wird am Montag erwartet, die Feſtſtellung
des gemeinſamen Budgets kann daher nicht vor Dienstag beginnen.

Rom, den 31. März. Zu Generalſekretären ſind ernan.zt wor-
den: Für das Jnnere Lacava, für die Finanzen Sciſſmitdoda, für öffent-
liche Arbeiten Baccarini, für die Juſtiz Lafrancesca, für das Auswär-
tige Tornielli, für die Landwirthſchaft Branca. Die Ernennung der
Generalſekretäre für die Miniſterien des Krieges, der Marine und des
Unterrichts ſteht noch aus.

Verſailles, d. 31. März. Die Deputirtenkammer hat mit
223 gegen 216 Stimmen die Wahl des legitimiſtiſchen Deputirten,
Marquis de La Rochejaquelin, für ungiltig erklärt, die Berathung
über die Wahl des bonnpartiſtiſchen Deputirten Duc de Feltre, auf
morgen, die Ernennung der Budget Kommiſſion auf nächſten Montag
vertagt.

Stockholm, den 31. März. Die franzöſiſche Regierung hat den
franzöſiſch-ſchwediſch-norwegiſchen Handelsvertrag zum 23. März 1877
gekündigt und die Eröffnung von Unterhendlungen behufs Abſchluſſes
eines neuen Handelsvertrages auf der Baſis der Geltung des beſtehen-
den, bis der neue abgeſchloſſen iſt, in Vorſchlag gebracht. Der Schiff-
fahrtsvertrag zwiſchen Frankreich und SchwedenNorwegen erliſcht gleich
zeitig mit dem Handelsvertrage.

Aus der Städteordnungs- Kommiſſion.
Aus der vierten Sitzung der Städteordnungskommiſſion iſt noch Fol-

gendes nachzutragen: Bei 27 wurde die Frage, ob und unter welchen Bedingungen
die Gemeinden und die einzelnen Klaſſen in Wahlbezirke eingetheilt werden ſollen
oder können, einer ausfuührlichen Erörterung unterzogen. Wahrend von einer Seite
prinzipiell dafur yingetreten wurde, jede Eintheilung in Wahlbezirke aufzugeben,
event. dieſelben aber nur beizubehalten, wenn mehrere Ortſchaften zu einer Ge
meinde verbunden ſind wo dann jede Ortſchaft einen beſonderen Wahlbezirk zu
bilden hatte (Kieſchke), wurde von anderen Seiten beantragt, nur fur größere
Gemeinden von 50,000 Einwohnern (Richter) oder 25,000 Einwohnern (Roöckerath)
die Eintheilung in Wahlbezirke zugelaſſen. Alle dieſe Antrage wurden abgelehnt.
r gelangte ein Antrag des Abg. Richter zur Annahme, wonach nur fur die
zweite und dritte Klaſſe oder fur die dritte Klaſſe, ſofern die Klaſſen mehr als
500 Wahlberechtigte zaählen, die Eintheilung in Wahlbezirke erfolgen darf. Ge-
hören einem Bezirke nicht ſo, viele Wahlberechtigte der betreffenden Klaſſe an,
daß demſelben fur die Ergänzungswahl (Zuſatz Richter) die Wahl wenig-
ſtens Eines Stadtverordneten uüberwieſen werden kann, ſo ſind dieſelben einem
benachbarten Bezirk zuzutheilen. Die Bildung der Wahlbezirke, die Zutheilung
der Forenſen, juriſtiſchen Perſonen se. zu den einzelnen Bezirken, ſowie die Feſt
ſtellung der Zahl der von jedem Bezirk zu Wahlenden wurde, entgegen der Re
gierungsvorlage, nach welcher dieſelbe durch den Magiſtrat nach Anhoörung der
Stadtverordnetenverſammlung erfolgen ſoll, dem Magiſtrat und der Stadtverord-
netenverſammlung ubertragen. Die von der Aufſtellung der Wahlerliſte handeln-
den 50 2930 wurden unverandert angenommen; ebenſo 9 31, nach welchem die
regelmäßigen Erganzungswahlen alle zwei Jahre im November ſtattßinden ſollen.
Bezuglich der Erſatzwahlen fur die im Laufe der Wahlperiode Ausgeſchiedenen iſt
nachgelaſſen, daß davon Abſtand genommen werden kann, wenn die Wablperiode
des ausgeſchiedenen Mitgliedes in langſtens ſechs Monaten abgelaufen ſein wurde.
Nach der Erklärung des Regierungskommiſſars kann die Vornahme einer Erſatz-
wahl von jedem der beiden ſtädtiſchen Collegien und der Aufſichtsbehoörde verlangt
werden. Jm 32 wurde die Friſt fur die Berufung der Wahl zur Stadtverord-
netenverſammlung auf ſpäteſtens 14 Tage vor der Wahl feſtgeſetzt; 5 33 vom
Wahlvorſtande, 34 von der Wahlhandlung wurden unverändert angenommen.
Jm 35 wurde in Abänderung der Regierungsvorlage beſtimmt, daß nur dieje-
nigen in der Wahlerliſte aufgenommenen Perſonen von dem Wahlaecte gurge
ſchloſſen werden durfen, welche ſeit Aufſtellung der Waählerliſte notoriſch die bur-
gerlichen Ehrenrechte verloren haben.

Aus dem Verſchönerungs-Verein.
(Schluß.)

Die Anlagen an der Lindenſtraße verfolgen dem Zweck, den wüſten
aber mit kräftigen Linden bepflanzten Raſenhange ein der Stadt Halle
würdiges Ausſehen zu geben, die dortige Communication angenehmer
zu machen und allmälig zu einer Promenade, welche ja auch in dorti-
ger Gegend mit Benutzung der Liſiere der Waiſenhaus-Gärten entſtehen!
wird, umzugeſtalten. Bis jetzt konnten dieſe Anlagen nur in primi-
tiver Weiſe ausgeführt werden. Sind die Sträucher erſt kräftig an
gewachſen, dann wird ſich das Weitere für Regulirung der Böſchung
die ja auch von der mit der Zeit immer näher rückenden Canaliſirung
und Pflaſterung abhängig iſt und für die Bekieſung des Fußweges
finden. Leider iſt aber dort mit ungewöhnlichen Hinderniſſen zu käm-
pfen, Die Jugend, es iſt ihr kaum zu verdenken, entbehrt ungern das
Klettern an der Böſchung. Daher iſt von dem dort Gepflanzten etwa
ein Viertheil wieder abgängig gemacht worden. Es iſt Fürſorge ge
troffen, die Lücken zu ergänzen. Das im vorigen Jahre Angewachſene wird
ſich kräftiger entwickeln und ſchon im laufenden Jahre der, beiläufig
geſagt, bei ihrer Ausdehnung ziemlich theuren Anlage den Charakter
der Verkümmernng nehmen. Außer dieſen bis jetzt erwähnten Anlagen
haben wir nicht unterlaſſen, überall ſonſt, wo unſererſeits Pflanzungen
ausgeführt ſind, auf der Würfelwieſe, auf der Ziegelwieſe, an der Amts
mühle zu pflegen, zu erhalten und zu beſſern. Leider hat der Eis-
gang und insbeſondere die zweimalige langdauernde Ueberſchwemmung
dieſes Winters und daneben der große Orkan, der vor wenig Wochen

1871 genöthigt ſein werden, die Bosquets
von Neuem zu bepflanzen, das läßt ſich noch nicht überſehen. Aber das
läßt ſich überſehen, daß die Wege, vorzüglich auf der Ziegelwieſe gründlich

beſchädigt ſind und ſehr beträchtliche Reparaturkoſten veranlaſſen werden.
Der Vogelſchutz, dem wir bisher unſere volle Aufmerkſamkeit und

insbeſondere durch Anbringung zahlreicher Niſtkäſten unſere Fürſorge
widmeten, iſt neueſter Zeit in die Hände anderer Vereine gelangt. Es
haben Verhandlungen ſtattgefunden, welche den Zweck hatten, in gewiſſe
Beziehungen mit dieſen Vereinen zu treten, insbeſondere auch die Für-
ſorge für die Schwäne dem einen dieſer Vereine zu überlaſſen. Dieſe
Verhandlungen dürften als noch nicht geſchloſſen zu betrachten ſein.
Bezüglich der Schwäne verfolgten wir auch im letzten Winter unſer
bisheriges Princip. Wir überließen ſie ihrer vollen Freiheit, freilich
aber auch ihrem Schickſal, jedoch mit der Veranſtaltung, daß nothlei-
dend gefundene Schwäne uns auf unſere Koſten zugeführt, in ein
Aſyl, welches die Zuckerſiederei- Geſellſchaft gewährte, gebracht und dort
gefüttert wurden. Wir können nicht mehr ſür die Schwäne thun. Denn
das Einfangen und Durchfüttern derſelben den Winter über iſt bei
ihrer großen Anzahl und weiten Ausbreitung auf dem Saalſtrom für
unſere Mittel zu koſtſpielig. Auch hat ſich obiges Princip nicht als
verwerflich gezeigt. Die Schwäne haben ſehr harte Winter hier zu
überſtehen gehabt, es iſt aber immer ein ziemlicher Beſtand geblieben,
der jeden Sommer ſich zahlreich ergänzte. So iſt es hoffentlich auch
im vergangenen Winter geſchehen. Wir bedauern, daß wir
nicht beſtändig den Anblick der Schwäne von der Würfelwieſe und der
Ziegelwieſe aus haben. Das Publikum könnte ſich dieſe Annehm-
an leicht verſchaffen, wenn es ſich gewöhnt, die Schwäne dort zu
üttern:

Verlaſſen wir nun den Bericht über die Gegenſtände unſerer
unmittelbaren Wirkſamkeit und wenden uns zur Beſprechung derjenigen
Angelegenheiten, welche in Sachen der Verſchönerung und in Erfül-
lung des bekannten allgemeinen Verſchönerungsplans unſeres Vereins
im vergangenen Jahre unter unſerer nur mittelbaren Theilnahme ge
ſchehen ſind, ſo müſſen wir das vergangene Jahr als ein recht wichti
ges für die Entwickelung dieſer Verhältniſſe bezeichnen zwar nicht in
Rückſicht der Ausführung neuer Anlagen, doch aber in Rückſicht des
Reif- oder Reifer- Werdens fortſchreitender Verbeſſerungspläne.

Denn der Durchbruch am Martinsberge nach dem Schimmelthor,
welcher wohl die einzige ſtädtiſche Neuanlage des vergangenen Jahres
iſt, iſt bisher ſo primitiv ausgeführt, daß wir dieſer offenbar nur erſt
werdenden und proviſoriſchen Anlage lieber gar nicht gedenken, ſondern
nur den Wunſch ausſprechen möchten, daß dies Proviſorium bald ein
der Würde der Stadt und dem Verkehrsbedürfniſſe entſprechendes Ende
nehmen möchte.

An neuen Projecten ſind reif geworden die Umwandlung des
Petrigottesackers (hinter dem Schauſpielhaus) in eine öffentliche ſtädti
ſche Garten Anlage, deren Ausführung doch wohl nun in nächſter Zeit
zu erwarten iſt. Vor allem aber iſt es ein Projekt, welches das Jnter-
eſſe der Bürgerſchaft gegenwärtig im hohen Maße in Anſpruch nimmt.
Es iſt dies die Fahrſtraße durch die alte Promenade. Die Mei-
nungen Für und Wider ſind ſo ſehr getheilt, daß es der Verein, welcher
die Betheiligung an ſtreitigen Fragen grundſätzlich vermeiden muß, um
die möglichſt allgemeine Theilnahme der Bürgerſchaft ſich nicht zu ver-
ſcherzen, für richtig halten durfte, für keine dieſer Fragen Partei zu
nehmen. Jſt es ihm doch genug, daß man endlich daran geht, eine
dauernde gründliche Verbeſſerung dieſes älteſten, aber auch in Folge
der bei der erſten Anlage begangenen Fehler verkommendſten Promenade
vorzunehmen. Das aber darf der Vorſtand verſichern, daß die wohl
hin und her wieder ausgeſprochene oberflächliche Meinung, er ſetze aus
Rückſichten der Verſchönerung die Verkehrsintereſſen zurück, eine durch
aus unrichtige iſt. Wo die Jntereſſen des Verkehrs und der Verſchö
nerung ſich vereinigen laſſen, da darf die Verſchönerung nicht vernach
läſſigt werden, wo beide aber unverſöhnlich collidiren, da iſt es wohl
vernünftig, daß dem Verkehr die Oberhand gegeben werde.

Von dem, was der Verein ſonſt, als in dem allgemeinen Ver-
ſchönerungsplane liegend zu erſtreben hat, tritt ſtets die Durchführung
der Promenade durch die akademiſche Reitbahn und den nördlichen
Graben der Moritzburg nach der Würfelwieſe in den Vordergrund.
Leider aber will es ſcheinen, als ob dieſer wichtigſte Zeitpunkt im ver-
gangenen Jahre weiter als jemals in ſeiner Ausſicht auf Erfüllung
zurückgedrängt ſei.

Hoffen und vertrauen wir, daß die Einſicht, wie nothwendig für
die nun bereits mehr als 60,000 Einwohner habende Stadt dieſer Aus
gang ihrer Promenade zu den Erholungsplätzen im Saalthale ſei, und
andererſeits die Erkenntniß, wie ſehr die großen Opfer, welche die
Stadt für Spaziergänger und Erholungsplätze bringt in erſter Linie
den akademiſchen Bürgern zu Gute kommen, die Wege, die zum Ziele
führen, ebnen würde.

Zum Schluſſe geben wir die Statiſtik des Vereins: Der Verein
beſteht dermalen aus 720 Mitgliedern mit 2357 M. 50 Pf. regel-
mäßiger Beitrag. Der Kaſſenbeſtand betrug ultimo 1874 3377 M.
71 Pf. eingenommen wurden anno 1875 2958 M. 60 Pf. ausgege-
ben 4920 M., ſo daß ult. 1875 ein Baarbeſtand von 1415 M. 50 Pf.
in Kaſſa verblieb.

unſere Landſchaft heimſuchte, große Beſchädigungen hervorgerufen. Ob
die Bäume und Sträucher gelitten haben, ob wir wieder wie im Jahre

der Würfelwieſe geradezn
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glied und ein Stellvertreter ausſcheiden. Dex H lautet nunmehr:

Thüringiſche Eiſenbahn.
Jn der am 30. v. Mts. in Erfurt ſtattgefundenen außerordent-

lichen Generalverſammlung der Actionäre obiger Bahn wurden ſämmt-
liche Anträge des Verwaltungsrathes und der Direction auf Abände-
rung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des GeſellſchaftsStatuts
mit unerheblichen Aenderungen genehmigt. Als beſonders erwähnens-
werth iſt hervorzuheben daß künftig die Generalverſammlung jedes
Jahr im Monat Auguſt, jedoch nicht, wie gewünſcht worden war,
nur in Erfurt, ſondern abwechſelnd auch in Halle, Merſeburg, Weißen-
fels, Naumburg, Apolda, Weimar, Gotha und Eiſenach abgehalten wer
den wird.

Dem H 26 iſt folgende Faſſung gegeben: „An der Generalver-
ſammlung können nur ſolche Actionäre Theil nehmen, welche mindeſtens
fünf Actien beſitzen. Jede fünf Actien gewähren ihrem Beſitzer Eine
Stimme; eine größere Anzahl als fünfzig Stimmen kann jedoch kein
Privatactionär für ſich in Anſpruch nehmen. Bei Zählung der Stim
men werden die eigenen des Actionärs mit denen ſeiner Machtgeber
dergeſtalt zuſammengerechnet, daß ein in der Verſammlung anveſender
Actionär für ſich und als Bevollmächtigter anderer Actionäre zuſammen
höchſtens fünfzig Stimmen erhält. Anträge einzelner Actionäre, welche

mit Ausnahme des im zweiten Alinea des 9 237 des Handelsgeſetz
buches vorgeſehenen Falles nur für die ordentliche im Monat Auguſt
jeden Jahres ſtattfindende Generalverſammlung angemeldet werden dür
fen, müſſen auf die Tagesordnung der nächſten derartigen Verſamm-
lung geſetzt werden, wenn ſie vor dem 1. Juli bei dem Vorſitzenden
der Direction eingereicht ſind. Später überreichte Anträge können bis
zur nächſtfolgenden ordentlichen Generalverſammlung vertagt werden.
Gegenſtände, die nicht auf der Tagesordnung ſtehen, dürfen in der Ge
neralverſammlung nicht zur Beſchlußfaſſung kommen, mit Ausnahme des
Antrages auf Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung.
Die Verſammlungen des Verwaltungsrathes finden, außerordentliche
Fälle ausgenommen, künftig ſtets in Erfurt ſtatt.

Jn 9 47 des Statuts war beſtimmt worden, daß von den ge-
wählten vier Directionsmitgliedern und vier Stellvertretern alljährlich
regelmäßig nach abgehaltener ordentlicher Generalverſammlung ein Mit

„Mit den gewählten Directionsmitgliedern ſchließt der Verwaltungs-
rath Verträge ab, welche die Dauer und die ſonſtigen Bedingungen des
Engagements feſtſetzen und worin denjenigen Mitgliedern, welche
ihre geſchäftliche Thätigkeit ausſchließlich der Geſellſchaft widmen,
unter Zuſtimmung der drei hohen Regierungen Penſions Anſprüche
eingeräumt, ſowie Austritts-Entſchädigungen zugeſagt werden können.
Die Stellvertreter werden auf vier Jahre gewählt, ihr Amt iſt ein
Ehrenamt.“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Auf eine Glückwunſch-Adreſſe der Stadt Merſeburg zum kaiſer
lichen Geburtstag, worin zugleich der Freude darüber Ausdruck gegeben
wurde, daß Se. Majeſtät während der diesjährigen Herbſtübungen in
Merſeburg verweilen wolle, iſt an den Magiſtrat und die Stadtverord
neten von Merſeburg folgende Antwort gelangt:

Berlin, d. 27. März 1876. Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben die
Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten zum 22. d. M. und die darin
Seiner Majeſtät ausgeſprochenen Gluckwunſche mit großer Befriedigung aufzuneh-
men geruht und laſſen Jhnen fur dieſelben von garſem Herzen danken. Den in
der Adreſſe enthaltenen Ausdruck der Freude uüber die Nachricht, Seine Majeſtät
werde während der diesjährigen Herbſtuübungen des vierten Armeecorps in Merſe-
burg verweilen, laſſen Seine Majeſtät mit der Verſicherung erwidern, daß Aller
höchſtdieſelben ſehr gern Jhr Hauptquartier zeitweiſe in Merſeburg nehmen wer
den. Der Geheime Kabinesrath v. Wilmowsky.

Nachdem ſich nunmehr, ſchreibt das Naumburger Kreisblatt,
das Hochwaſſer in unſeren Auen bis auf einige größere und kleinere
Waſſerlachen verlaufen hat und Saale und Unſtrut wieder in ihre
Ufer zurückgetreten ſind gewahrt man erſt, daß die Saaten, welche
dort 3 Wochen unter Waſſer ſtanden, durch ihr fahles Ausſehen den
Keim einer Krankheit wahrſcheinlich der Wurzelfäulniß in ſich
zu tragen ſcheinen, während von den Wieſen ein friſches ſaftiges Grün
hervorſproßt, das eine reiche Heuernte in Ausſicht ſtellt. Die Saaten
auf unſeren höher gelegenen Feldern haben ſich außerordentlich kräftig
beſtockt und zeigen einen ganz vortrefflichen und üppigen Stand, der
auf eine gute Erndte ſchließen läßt. Auch die Obſtbäume, um die
man nach den bedeutenden Fröſten im Monat Januar d. J. ernſtlich
beſorgt war, haben nur hin und wieder inſofern gelitten, als die Knos
pen in den äußerſten Spitzen der Zweige vom Froſt beſchädigt worden
ſind, und daß wir daher in unſerer Gegend auch eine verhältnißmäßig
gute Obſterndte zu erwarten haben, wenn ſonſt die Baumblüthe durch
Nachfröſte nicht geſtört werden ſollte.

4 Wie die „Bernb. Ztg.“ meldet, hat ſich der anhaltiſche
Staatsminiſter v. Kroſigk in Folge eines bedenklichen Augenleidens
(grauen Staar) nach Halle begeben um bei dem Augenarzt Prof. Dr.
Gräfe ſich einer Operation zu unterwerfen.

4 Trotz wiederholten Aufrufs ſind von den Kaſſenſcheinen des
Fürſtenthums Reuß-Greiz, für welche als letzten Einlöſungstermin
der a Juni feſtgeſtellt iſt, ca. 20,000 Stück noch nicht umgewechſelt
worden.

Die Friſt zum Austauſch der auf Grund des Geſ. vom 3l1.
Mai 1866 ausgegebenen Schwarzb.-Sondersh. Staats-Kaſſenſcheine
zu 1 Thlr. läuft mit dem 30. Juni d. J. ab. Nach dieſer Friſt ſind
die Kaſſenſcheine werthlos, und eine Widereinſetzung in den vorigen
Stand bleibt ausgeſchloſſen. Jn der Zeit vom 1. April bis zum 30.
Juni d. J. findet der Umtauſch derſelben nur noch bei der Staats-

director Geh. Juſtizrath Meißner, einige Tage zuvor der Gerichtsrath
Kammerer.

Auf dem Oeconom Graßhof'ſchen Ackerplane im Sauerfelde
der Dorfflur Wie nrode (Braunſchweig), alſo dicht am Fuße des holz-
reichen Harzes, hat man vor mehreren Wochen in nur geringer Tiefe
Braunkohle gefunden, welche in einem mächtigen Flötze lagern und
von guter Beſchaffenheit ſein ſoll. Das Grundſtück iſt bereits von
Unternehmern, zu denen auch Hotelier Sonntag von der Roßtrappe
zählt, angekauft und ſieht man zweckmäßigen Betriebs- Einrichtungen
auf Tagebau in Kürze entgegen.

Nachrichten aus Nienburg zufolge haben ſich dort typhus-
artige Erſcheinungen der Art gezeigt, daß in einer Straße ſieben
Perſonen krank darnieder liegen. Die Urſache davon ſchreibt man dem
Vorhandenſein verdorbenen Trinkwaſſers zu, weshalb von unſrer ener
giſchen Sanitäts Polizei zur Vorbeugung weiterer Calamitäten ſofort
die nöthigen Einleitungen getroffen ſind.

Der Verwaltungsrath der Actiengeſellſchaft Soolbad Sal-
zungen hat die Dividende für das verfloſſene Jahr auf 3* Procent

23 Mark pro Actie feſtgeſtellt und die Einberufung der General-
verſauumlung zum Z. Mai beſchloſſen.

Bei den vorjährigen Herbſtmanövern der 8. Diviſion in der
Nähe von Bibra hatte ein Feldwebel Namens Köhler von der 7.
Compagnie des 2. Bataillons des 96. Regiments einen Soldaten mit
dem Degen mehrmals in das Bein geſtochen. Wegen dieſes Vergehens
iſt der Feldwebel Köhler vor einigen Tagen von Gera, ſeinem Gar
niſonsorte, nach Magdeburg zur Verbüßung einer 7wöchentlichen
Feſtungsſtrafe abgegangen.

Jn Eiſenach wurde der Schriftſteller Friedrich Friedrich
in 40 M. Geldſtrafe vom Stadtgericht verurtheilt, weil eine daſelbſt
lebende Dame ſich in einem in dem „Buch für Alle“ erſchienenen Ro
mane Friedrich's beleidigt glaubte und deshalb geklagt hat.

Halle, den 1. April.
Heute promovirte bei der mediciniſchen Facultät hieſiger Univerſi-

tät der practiſche Arzt Richard Loth aus Halle (Diſſert.: Das menſch-
liche Haar mit beſonderer Berückſichtigung ſeiner pathologiſchen
Anatomie).

Bei der hieſigen Reichs-Bankſtelle wurden im vergangenen Jahre
in Summa umgeſetzt: 368,720,900 (1874: 433,596,900 wo-
von auf das Lombard- Geſchäft kommen 8,917,000 (1874: 57,598,200

Geſammter Wechſel-Verkehr 307,529,300 (1874: 359,601,300
Anweiſungs- Verkehr 3,838,400 (1874: 9,108,600 und

Ueberſchüſſe der Reichs und Königlichen Kaſſen 4,692,000 (1874:
7.288,800 Jm Diskonto-Wechſelgeſchäft betrug der Be-
ſtand am 1. Januar 1875 1597 Stück 5,662,723 85 (1874:.
1993 Stück 8,784,222 85 59), der Zugang belief ſich auf 11,882
Stück 41,816,943 69 (1874: 14,300 Stück 44,797,703

15 „5), der Abgang auf 12,022 Stück 41,031,185 49
(1874: 14,696 Stück 47,919,262 15 9). Der Beſtand betrug
im Durchſchnitt nach der wöchentlichen Nachweiſung 5,244,000
(1874: 5,529,000 der Bruttogewinn erreichte eine Höhe von
247,609 22 (1874: 236,524 35 9). Jm Wechſel -Remeſſen-
Geſchäft betrug der Beſtand der Wechſel aufs Jnland am 1. Januar
1875 3547 Stück mit 4,586,302 65 „5 Betrag (1874: 3685 Stück
mit 5,581,194 90 45); angekauft wurden 31,373 Stück mit
52,101,442 32 (1874: 35,412 Stück mit 63,915,046 25 45);
der Bruttogewinn betrug 142,981 45 (1874: 145,027 60
59); Jm Lombard- Geſchäft ergab ſich am 1. Januar des ver-
gangenen Jahres ein Beſtand von 72 Stück mit 2,112,330 (1874:
71 Stück mit 2,888,220 der Zugang belief ſich auf 61 Stück mit
24,586,460 (1874: 78 mit 25,060,260 der Abgang auf 69 mit
24901,240 (1874: 77 mit 25,836,150
wechſel diskontirt 512,300 Remeſſenwechſel gekauft aufs Jnland
551,100 aufs Ausland 79,500 Lombarddarlehne gegeben
74,700

Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſtürzte der Maurer Löſch
von hier beim Abputz des Hauſes an der Glauchaiſchen Kirche Nr. 5
durch Zuſammenbrechen der Leiter mit derſelben herunter und erhielt
hierbei ſo erhebliche Verletzungen am Kopf, daß ſeine Aufnahme in die
Kgl. Klinik erfolgen mußte.

Heute Morgen entſtand in der Gas- Anſtalt durch Ueber
laufen des Theerkeſſels ein kleiner Brand, der jedoch ſofort wieder ge
löſcht wurde.

Am 2. v. Mts. fiel dem Handarbeiter Friedrich Hauck aus
Bennſtedt beim Ausſchachten von Thon ein Stück überhängender
Erde der Art auf das rechte Bein, daß dieſer aus der Kugel gerenkt
wurde. Es erfolgte ſeine Aufnahme in die Kgl. Klinik.

wen bebentedder Für Ja raten
wei bedeutende Fuärſtengeſtalten ſtehen am Eingange und Ausgange vonSchillers Leben, beide beeinfluſſen daſſelbe zu Gunſten Karl Auguſts in geundrer

ſchiedener Weiſe. Wahrend Weimars kunſtverſtaändiger Herzog die Schillerſche
Muſe in der Sonne ſeiner Furſtengunſt hegt und pfiegt, ſpielt Karl Eugen, der
dem Knaben Schiller ein freundlicher Vater geweſen war, dem jugendlichen Dich-
ter gegenüber die exentriſch aufgefaßte Rolle eines hedantiſchen Erziehers. Gegen
den berechtigten an der Schule hatte ſich Schillers Freiheitsdrang wohl ge
baumt, aber er hatte ihn ertragen, die Fortdauer deſſelben in der neuen Stellung,
in der ihn mehr als zuvor jedes elgne Ruhren an die Abhangigkeit von der Laune
ſeines Chefs erinnerte, ward ihm bald unerträglich. Dieſe Entfremdung zwiſchen
dem Dichter und ſeinem Herzoge, deſſen despotiſcher Superioritaät ſich Schiller
nothgedrungen durch die Flucht entzog, zu ſchildern, iſt Heinrich Laube durch ſein

hauptkaſſe in Sondershauſen Statt.
Schauſpiel, „Die Karlsſchüler“, das am 31. März zum Benefiz fur Herrn Regiſſeur Hachmann zur Aufführung gelangte, wohl gelungen fiz fur Herrn

4 Jn Quedlinburg ſtarb am 28. v. M. der penſionirte Gerſchts
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Der Paralleltitel des Stucks, „Schillers erſte Liebe“, weckt zunächſt die Er
innerung an jenes ſchwärmeriſche Verhältniß des Dichters zu der Wittwe Luiſe

cher, dem wir nach der allgemeinen Anſicht die Laura-Gedichte verdanken.
Wenn nun aber das Publikum ſchon an und fur ſich dabei am wenigſten verzeiht,
daß die Geliebte Schillers nicht die erſte Schönheit Stuttgarts geweſen iſt, durch
Jugend nicht weniger als durch Geiſt ausgezeichnet, daß man ſogar in der Hi
ſorie nach einer andern Laura ſuchen zu müſſen glaubte, ſo wurde ſich das Unna-
tärliche dieſes Verhaltniſſes auf der Buühne noch vielmehr fuhlbar gemacht haben
mithin war es geboten, daß uns der Dichter der „Karlſchuüler“ Schiller im Liebes
verſtändniß mit einer Laurg zeigt, welche in der That alle diejenigen Vorzuge
der r des Geiſtes beſitzt, die man mit der Jugendliebe deſſelben ſo
ern verbunden ſahe.

Die Laube'ſche Dichtung iſt zu allgemein gewurdigt, als daß es nöthig er
ſcheinen könnte, ſich bei dem Lobe derſelben beſonders aufzuhalten. Jhre hieſige
Aufführung war, nach einer ſorgſamen Vorarbeitung, vorzuglich. Herr Hach-
mann hat dadurch, daß er an ſeinen Ehrenabenden dem Publikum Stucke von
a nbekreitharem Werth vorfuührte, nicht wenige der uübrigen Benefizianten
beſchämt.

Der Herzog Karl wurde durch Herrn Flachsland, namentlich aber deſſen
Franzchen durch Frl. Freckmann gut wiedergegeben. Frl. Guldenberg als Laurg er
klärte durch ihre Erſcheinung ebenſowohl, als durch ihr Spiel, ihren Antheil an
der lyriſchen Muſe Schillers vollkommen. Jn, der Repraſentation des Comman-
danten Rieger, deſſen fromme Zerknirſchung die Spuren ſeines dumpfen Aufent
halts deutlich erkennen laäßt, verſuchte ſich Herr Ernſt. Die Rollen des Kammer-
herrn Silberkalb und des Sergeanten Bleiſtift fielen den Herren Lange und
Suſſa zu, die ſich derſelben mit Geſchick zu entledigen wußten. Hrn. Hachmanns
Darſtellung des Friedrich Schiller trug das Geprage einer mit ebenſoviel abwa-gender ehren als unverdroſſenem Fleiße ausarbeiteten Kunſtleiſtung. Als

Spiegelberg zeichnete ſich Herr Tormin, als Frau Rieger Frau Hauptmann durch
ein gelungenes Spiel aus. Reichſter Beifall der in großer Zahl erſchienenenAltes welcher ſich oftmals auch inmitten der Scene kund gab, lohnte die

nſtler.

Eine Urfehlbarkeit, die man überall finden kann.

Jn einem Zeitalter, welches das Unfehlbarkeitsdogma hervorgebracht
hat, möchte es vielleicht von beſonderem Jntereſſe ſein, wenn ſich zeigen
läßt, daß es eine Unfehlbarkeit im Bereich der Menſchheit giebt, die
man überall finden kann. Man ſieht ſogleich, daß wir nicht gewillt
ſind, für die Unfehlbarkeit Propaganda zu machen, welche durch ein
Dogma proklamirt worden iſt. Wir wollen vielmehr eine Unſehlbarkeit
nachweiſen, für welche es die augenſcheinlichſten und handgreiflichſten

Beweiſe giebt.
Wer etwa geneigt ſein ſollte, unſeren wohlerwogenen Worten Zweifel

entgegenzuſetzen, dem wagen wir ſogar mit der Behauptung zu kommen,
daß es ſelbſt ſchon dieſe Unbefehlbarkeit ausgeübt hat. Und wenn wir
dadurch auch in beſcheidenen Gemüthern die rege gewordenen Zweifel
für den Augenblick ſteigern ſollten, ſo hoffen wir ſie doch leicht zum
Schweigen zu bringen, indem wir einen jeden Zweifler einfach auf ſeine
Kinder und Schuljahre verweiſen.

Da war es, wo er unfehlbar war, und zwar nicht in jeder Be
ziehung aber doch in einer damals für ihn ſehr wichtigen, nämlich in
der Beurtheilung ſeiner Lehrer und Erzieher.

Wenn es hierfür noch eines Beweiſes bedürfte, ſo würde ſchon die
ganz unzweifelhafte Thatſache genügen, daß Schüler ſtets im Umſehen
vollſtändig im Klaren darüber ſind, was ſich ein Lehrer bieten läßt,
und wie weit ſie mit ihm gehen können. Jhr jugendlicher Uebermuth
läßt ſie von Hauſe aus bei jedem neuen Lehrer wünſchen, ihn möglichſt
zum Spielball ihres Beliebens machen zu können.

Aber ſchon in der erſten Stunde werden ſie ſich vollkommen klar
darüber, ob das angeht, und wenn ſich das Gegentheil herausſtellt, ſo
ſind ſie vernünftig genug, auf jeden weiteren Verſuch zu verzichten.

Jndeſſen eines Beweiſes von unſerer Seite bedarf es zwar nicht
Jeder der eine Schule beſucht, trägt in ſeinen Schulerinnerungen einen
wahrhaft unerſchöpflichen Vorrath von Beweiſen in ſich.

Schulerinnerungen! Welch ein eigenthümlicher Zauber iſt es, der
ſie umgiebt! Wie verklärt ſich bei ihnen das Geſicht ſelbſt des vejahr-
ten Mannes! Wie beredt kann dabei auch der ſonſt Schweigſame wer-
den, wie belebt und farbenreich die Sprache auch des Nüchternen!
Woher kommt das? Doch daher, daß ſie einen Schatz köſtlicher Beob
achtungen bilden, die der jugendliche Geiſt mit der ganzen ihm zu Ge-
bote ſtehenden Friſche und Lebendigkeit gemacht hat, und bei denen
ihm auch nicht die kleinſte Schwäche der Lehrer und Erzieher entgangen
iſt. Auf dieſem Felde hat ſich jeder einmal als Meiſter bewieſen, und
die Erinnerung daran erfüllt ihn mit eben der Genugthuung, mit der
jeder Meiſter auf ſein Werk tritt.

Wir dürfen ſomit wohl die Unfehlbarkeit, von der wir reden, nun
mehr als über jeden Zweifel erhaben anſehen. Doch nein, wir müſſen
uns noch auf einen Einwand gefaßt machen. Eine ſo wichtige That-
ſache, wie die in Rede ſtehende, müßte, wenn ſie ſo zweifellos wäre,
doch längſt allgemein anerkannt ſein, und ſie müßte nicht erſt unſer
bedurft haben, um an's Licht gezogen zu werden.

Darauf könnten wir antworten „Es giebt manche Thatſache, die,

ſo lugt dieſe nur eingebildete Unfehlbarkeit bei ihm gleichſam aus jeder
Oeffnung heraus, und alle Welt weiß davon. Ob nun eine wirkliche
Unfehlbarkeit ſtets etwas Unbewußtes iſt, ob es alſo ein Zeichen bloßer
Einbildung iſt, wenn ſie ſich jemand zuſchreibt oder ſie überhaupt zur
Schau trägt, wollen wir ganz auf ſich beruhen laſſen. Jedenfalls
hat die liebe Jugend von der Unfehlbarkeit, die ſie übt, kein Be
in und übt ſie darum in aller Harmloſigkeit uud Liebenswür-

igkeit.
Wie verfährt ſie denn? Sobald ſie ſieht, daß ihre Lehrer nicht ſind

wie ſie ſein ſollen, ſo nimmt ſie ſich die Freiheit, ihrerſeits auch nicht
zu ſein, wie ſie ſein ſoll. Jſt ein Lehrer nicht eine Reſpect einflößende
Perſönlichkeit, hat er allerhand Schwächen und üble Angewohnheiten,
die zur Kritik herausfordern, ſo machen ſie ſich über ihn luſtig und
nehmen ſich manches gegen ihn heraus. Sind ſeine Kenntniſſe unzu-
reichend, oder iſt ſein Unterricht nicht anregend, ſo ſind ſie faul und
unaufmerkſam. Dagegen ſind ſie begeiſtert für den Lehrer, der ihnen
durch ſeine Perſönlichkeit, durch ſein Wiſſen und ſeinen anregenden
Unterricht imponirt. Er wird mit ihnen ſpielend fertig, er kann die
höchſten Anforderungen an ſie ſtellen und wäre es, daß ſie priva-
ger Javpaneſiſch betreiben ſollen, ſie gehen für ihn, ſo zu ſagen, durchs

euer.
Das Verhalten der Jugend zu ihren Lehrern iſt gleichſam die Cen

ſur, die ſie ihnen in aller Unefangenheit ausſtellen- Statt über die
Jugend zu klagen, ſollten die Lehrer, die von ihr etwas auszuſtehen
haben, über die ihnen ertheilte Cenſur ernſtlich nachdenken und darauf
Bedacht nehmen, daß ſie künftig eine beſſere erhalten.

Weiter geht die Jugend ſelten, als daß ſie durch ihre Untugenden
den der Vervollkommnung bedürftigen Pädagogen die beſte Gelegenheit
von der Welt giebt, ſich über ihre Mängel klar zu werden. Wie ganz
anders würde ſie verfahren, wenn ſie mehr reflektirte, wenn ſie ſich
deſſen recht bewußt würde, wie ſcharf ihr Blick, und wie untrüglich ihr
Urtheil über ihre Lehrer iſt, und wenn ſie ſich auf dies, was ihr in
gewiſſer Beziehung eine ſolche Ueberlegenheit verleiht, etwas zu Gute
thäte! Welche ſyſtematiſche Oppoſition würde dann vielfach in den
Schulen herrſchen.

So ſehr man nun alſo wünſchen muß, daß diek Jugend die eben
geſchilderte Unbefangenheit behält und von der Unfehlbarkeit, die ſie übt,
nichts weiß, ſo ſehr iſt zu wünſchen daß daröber die Erwachſenen deſto
mehr im Klaren ſind.

Wie würden dann die Eltern um mit dieſen anzufangen
auf der Hut ſein, daß ſie ſich vor den Kindern nicht gehen laſſen.
Und vor wie viel üblen Einflüſſen, die nur von dem Sichgehen laſſen
der Eltern herrühren, würden dann die Kinder bewahrt bleiben!

Wie würden dann ferner die Lehrer an ſich ſelbſt die höchſten
Anforderungen ſtellen und unausgeſetzt an ſich arbeiten, um ſie zu er
füllen! Wie würden ſie ſich namentlich hüten, der Jugend was
ſie am wenigſten verträgt an den Tag zu' legen, daß ſie ihren
Beruf nicht mit Luſt und Liebe erfüllen, ſondern nur als Nebenſache
behandeln.

Es würde dann auch der Satz: „Jugend hat keine Tugend“ durch
den andern ergänzt werden: „Jugend hat viel Tugend, wenn ſie
nur recht angefaßt wird.“ Man würde ſich überzeugt halten daß die
Quelle vieler Untugenden bei der Jugend nur in der Reaktion gegen
die klar erkannten Untugenden der Lehrer und Erzieher zu ſuchen iſt,
und man würde bei jugendlichen Ausſchreitungen weit weniger geneigt
ſein, die Schuld in erſter Linie bei der Jugend zu ſuchen, als es ge
wöhnlich geſchieht.

Es würde auch anerkannt werden, daß die Liebenswürdigkeit
nirgends mehr zu Hauſe iſt als bei der Jugend, inſofern ſie dem,
der vor ihrem Urtheil beſteht, auch wahrhafte und ungeheuchelte Liebe
entgegenbringt, ja ſelbſt den, welcher auf der Wage ihres Urtheils zu
leicht erfunden wird, mit noch viel mehr Rückſicht behandelt, als es
Erwachſene in gleicher Lage thun würden.

Und eben darum würde man der Jugend auch das Zeugniß nicht
vorenthalten, daß ſie vor dem „Du ſollſt“ eine faſt unverwüſtliche
Achtung hat, denn man würde ſich überzeugen, daß viel an der Ju-
gend geſündigt wird, und daß ſie, obwohl ihr dies nicht verborgen
bleibt, ſie dem Lehrer oft aus Achtung vor dem Geſetz ervweiſt,
was ſie ihm aus Achtung vor ſeiner Perſon zu erweiſen ſich außer
Stande ſieht.

So würde denn auch endlich die Ueberzeugung allgemeinere An
erkennung finden, daß es für den, welcher der Jugend Liebe entgegen-
bringt und es verſteht, mit ihr in der rechten Weiſe umzugehen, ein
herrlicher und lohnender Beruf iſt, ſich ihrer Unterweiſung und Erzie-
hung zu widmen.

Wir haben ſomit nachgewieſen daß es wirklich auf Erden keine
nachdem ſie nur erſt einmal entdeckt war, jedem ſofort ſo einleuchtete,
als wäre ſie ſchon ſeit Jahrtauſenden bekannt geweſen“. Um nicht
unbeſcheiden zu erſcheinen, würden wir hinzufügen können, daß wir
unſere Entdeckung nur einem glücklichen Zufall verdanken und keinen
Anſpruch auf Ruhm machen.

Jndeſſen wir beanſpruchen für uns gar nicht die Ehre als Ent-

Unfehlbarkeit giebt, und daß viel davon abhängt, daß ſie auch aner-
kannt und gebührend gewürdigt wird.

Ob es das alleinige Vorrecht der Jugend iſt, ſie zu beſitzen, oder
ob ſie nicht auch anderswo zu finden ſein mag, darüber haben wir uns

offen geſagt noch nicht den Kopf zerbrochen. Das laſſen wir
für heute auf ſich beruhen.

decker der in Rede ſtehenden Thatſache angeſehen zu werden.
Es iſt gewiß ſchon längſt auf ſie hingewieſen worden. Man hat Vermiſchtes.

ihr wahrſcheinlich nur nicht das Gewicht beigelegt, um darnach zu ſtreben, [Ein patriotiſcher Gärtner.] Das „Berliner Tageblatt“
daß ſie zur allgemeinen Anerkennung gelangt. berichtet: „Mit unſerm berühmten Botaniker, Profeſſor Braun ſteht

ſchen Und von ſelbſt drängt ſie ſich darum nicht ſofort einem jeden auf, ein Gärtner Namens Karl Hartmann in Korreſpondenz, der früher
Jiller weil die liebe Jugend die Unfehlbarkeit, die ihr eigen, in keiner Weiſe in Leipzig wohnte, jetzt aber ſeinen Wohnſitz in Toowoomba hat.
z irgendwie pretenſiös zur Schau trägt. Letzteres iſt eine ganz neu erbaute, erſt ſeit 2 Jahren exiſtirende Stadt

Wenn ein Künſtler, oder wenn ein Gelehrter ſich für unfehlbar Queenlands. Jener Gärtner hat nun trotz der großen Entfernung ſeine
hält ein Fall, der in dieſen Kreiſen gar nicht ſelten vorkommt Vaterlandsliebe ſich ungeſchwächt bewahrt, denn jeder Brief an den
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obigen Gelehrten enthält neben Nachrichten über die dortige Vegeta-
tion auch Ausdrücke der patriotiſchen Begeiſterung für das deutſche
Reich. Kürzlich überſandte er Keime und Früchte einer noch hier nicht
gekannten Doryanthes-Pflanzenart zur Anbauung iſt im Univerſi-
tätsgarten geſchehen und knüpft daran die Bemerkung, „daß er
wünſche, Kaiſer Wilhelm möge die. Blüthen erleben zu ihrer
Entwickelung braucht dieſe nämlich 30 bis 40 Jahre.

Die Berliner Arbeiterverhältniſſe werden, wie die
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, immer trauriger; ſo hat die wohlrenommirte
Fabrik von Siemens u. Halske, welche bisher 700 Arbeiter beſchäftigte,
ſich gezwungen geſehen, den größten Theil derſelben aus Mangel an
Beſchäftigung zu entlaſſen. Aber auch die gegenwärtig dort noch be
ſchäftigten Arbeiter, etwa 200 an der Zahl, haben die Arbeitszeit auf
ſechs Stunden des Tages einſchränken müſſen.

Frau Meyer, wie ſie in der Weim. Z. genannt wird, wurde
auch in Leipzig für die Kaiſerin Eugenie angeſehen. Ou est Eugenie?
fragten die Klein-Pariſer, wie die Groß-Pariſer einſt hinter Napoleon
her riefen: ou est Lambert? Pſeudo-Eugenie ſcheint dieſer Ruf mehr
Spaß zu machen als einſt dem Kaiſer; ſie hat noch nicht proteſtirt und
höchſtens ſich gewundert, daß Meyer-Sohn dem Kaiſer wie aus den
Augen geſchnitten ſein ſoll, namentlich ſein verſchleiertes Augenpaar mit
dem eigenthümlichen Aufſchlag. Nachträglich fanden übrigens die Leip
ziger, daß die falſche Eugenie nicht perfekt franzöſiſch und gebrochen
deutſch, ſondern gebrochen franzöſiſch und perfekt deutſch ſpreche.

Auch Selbſtmordarten ſcheinen der Mode unterworfen zu
ſein. Seit Thomas dem Dynamit als Menſchenvernichtungsmittel
eine glänzende Reclame bereitet hat, iſt der gefährliche Sprengſtoff auch
bei den Selbſtmördern in Gunſt gekommen und beſonders Techniker
denn es liegt jetzt der dritte oder vierte derartige Fall vor ſcheinen
das „intereſſante Experiment“ mit Vorliebe zu machen. Jn Olten hat
ſich wieder der Schweizeriſche EiſenbahnJnſpector von Arx dieſer
Tage mit Dynamit in die Luft geſprengt. Nur einzelne Fetzen des
Körpers des Unglücklichen ſollen vorgefunden worden ſein.

Das „Torpedokomité“ der engliſchen Admiralität ließ
vor Kurzem eine Serie von Experimenten ausführen, welche den Zweck
hatten, die von dem Franzoſen Denayrouze erfundenen Apparate,
mittelſt deren das unbeachtete Legen von Torpedos bewerkſtelligt wer
den ſoll, zu erproben. Es zeigte ſich, daß ein mit dieſen Apparaten
verſehener Mann zwei Stunden lang ohne irgend welche Verbindung
mit der Oberfläche unter dem Waſſer ſich nach allen Richtungen be
wegen kann, daß er ſich mit Hülfe eines Kompaſſes, den er mittelſt
einer Lampe beobachten kann, nach irgend welchem beſtimmten Platze
begeben und entweder vom Feinde placirte Torpedos wegnehmen oder

andere placiren kann.
Die Beulen-Peſt iſt in der That ſchon an den Ufern des

Euphrat aufgetreten, ſo daß Vorſichtsmaßregeln in Conſtantinopel
mit Recht für angezeigt galten. Man kann indeſſen billig daran zwei
feln, ob die Quarantaine irgend wie genügen wird und ob es nicht
beſſer wäre, die internationale Sanitätskommiſſion beſchäftigte ſich etwas
eingehender mit der Hygiene der befallenen Landestheile.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Am 23. April findet in Weimar die diesjährige Generalverſammlung

der Deutſchen Shakſpegare- Geſellſchaft ſtatt. Den Feſtvortrag halt
Profeſſor Dr. N. Delius aus Bonn.

Außer dem volkswirthſchaftlichen Congreß will dieſes Jahr auch eine
internationale Gelehrtenvereinigung in Bremen tagen, die Geſell
ſchaft für Condification und Reform des Vötlkerrechts. Jhre Leiter, Engliſche
Juriſten, haben ſich wegen der erforderlichen örtlichen Vorbereitungen an den
Reichstagsabgeordneten Mosle gewandt, der dieſerhalb eine Berathung veran
laßte. Es ſoll da verhandelt werden über internationales See und Wechſelrecht,
internationale Seegerichte, Ausweichen auf See. Der Congreß Deutſcher Volks-
wirthe will ſich vom 25. bis zum 28. September verſammeln und man wird von
Bremen aus der internationalen Völkerrechtsgeſellſchaft vorſchlagen dieſelben Tage
W len damit die anzuordnenden Feſtlichkeiten und Ausfluge gemeinſam ſein

dnnen.
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Deutſche Seewarte.
ueberſicht der Witterung, am 31. Marz.

Das Barometer iſt uüber dem größeren Theile von Europa geſtiegen, am
meiſten an der ſüdlichen Oſtſee; im S., SW. und N. iſt es etwas gefallen.
Schönes ruhiges Wetter herrſcht faſt überall; in Central und Weſtdeutſchland
iſt der Himmel heiter bei öſtlichen Winden aus Oſtpreußen, Wisby und Skagen
wird Nebel bei weſtlichen Winden gemeldet. Der ſtrenge Froſt im nordlichen
Schweden dauert fort und hat ſogar noch zugenommen. Nordſee und Canal haben
maßigen Sudoſtwind.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Marz bis 1. April.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Meyer a. Rothenburg.
Richter a. Nordhauſen Hr. Rent. Hochheimer a. Dresden. Hr. Baron
v. Seydewitz a. Poſenu. Hr. Neuendorf m. Fam. a. Berlin. Hr. Stud.
Baron v. Langen a. Heidelberg. Hr. Fabrik. Gunther a. Elberfeld. Die
Zirt u n rkamp u. Weihland a. Leipzig, Kollmann a. Bremen,

pfer a. Weimar.
Stadt Zürich. Stad. Graf v. Schönburg a. Rugen. Hr. Gutsbeſ. Böhme a.

Nebra. Hr. Obertelegraphiſt Grempel a. Dresden. Hr. Amtsrath Herzog
a, Beuchlitz. Die d Kaufl. Guricke a. Juterbogk, Sparfeld a. Falken-
berg, Rembow a. Lüderitz, Grabaum a. Stendal, Lathan a. Muünſter, Jſer
horſt a. Oſten, Lennig a. Stubben, Tradt a. Hamburg, Nilius a. Bremen,
Switalsky a. Warſchau.

Stadt Hamburg. Die Hrrnu. Rittergutsbeſ. Kammerherr v. Kroſigk a. Pop-
litz, Rittmeiſter a. D. v. a. Wendelſtein. Hr. Stud. v. Konopatzki
a. Freiburg. Hr. Rendant Bäsler m. Fam. a. Leipzig. Frau Juſtizräthin
Hemſchaller m. Tochter a. Wervigerode. Frau Rittergutsbeſ. Stephan m.

Hr. Gutsbeſ.

e a. Elberfeld, Tromm a. Bamberg, Ströhmer a. Wien, Stolze g.
Schwerin, Bauer a. Gorlitz.

Goldene Kugel. Hr. Volontair Kramer a. Berlin. Die Hrrnu. Jngenieure
Rudloff a. Bremen, Weber g. Cöln. Hr. Jnſpector Kaiſer a. Magdeburg
Hr. Rent. Eiſenach a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Voigt a. Alsleben. Hr.
Chemiker Zahn a. Stettin. Frau Nachtsheim a. Bonn. Die Herrn. Kaufl.
Neuhöfer, Haſſelbarth u. Forke a. Magdeburg, Krauße a. Muühlhauſen,
Hanße a. Dresden, Metzius a. Nordhauſen Schmelzer a. Bremen, Deicke
a. Berlin, Sommer g. Mainz, Beier a. Erfurt.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. Becker m. Mutter a. Sangerhauſen. Hr.
Brauereibeſ. Heidenreich a. Bingen. Hr. Dr. pbil. Leonhardt m. Frau g.
Caſſel. Hr. Bauunternehmer Eberhardt a. Wittenberg. Hr. Fabrik. Sol-
brig a. Leipzig. Hr. Landw. Reimann a. Buchholz. Die Hrrn. Kaufl.
Starke a. Weida, Kuühlewind a. Eisleben, Kohlmann a. Nordhauſen, Cohn
u. V a. Magdeburg, Hallig a. Wurzburg, Baumblatt u. Salomsky
a. Berlin, Riedel a. Erfurt.

Verzeichniß
der in Halle am 1. April 1876 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

rk. Rpf. rk. RrfWeizen pro Ctr. 9 80 Bohnen pro Pfd. 15W S 8 80 Linſen S 23Gerſte S 9 20 Erbſen 2 18afer S 8 90 Butter u 1 173eu c 4 88 Rindfleiſch a. d. Keule 62troh s 3 25 do. gewohnliches 5656Kartoffeln S 2 60 Kalbfleiſch S 50Eier pro Schock 3 Hammelfleiſch 67GSchweineſieiſch 60
Fisenbahnfahrten. 9 Courierzug, S Schnellzug, P Per

ſonenzug, G gemiſchter Zug Expreßzug.) Abgang in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 5 U. (P), 9 U. 8 M. Vm. (P, mit

Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. m 1 U. 36 M. Nm.
(P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. 50 M. Nm.), 5 U. 47 M.
Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
7 u. 25 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0C).

Ankunſt in Halle 4 u. 24 M. M (P), 10 U. 2 M. Vm.
11 u. 29 M. Vm. r 5 U. 18 M. Nm. (P), 10 U. 58 M. Nchts. (0),
11 U. 30 M. Nchts. (P).

Nach Caſſel (uüber Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (P),
2 U. Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 u. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm. (P),
5 U. 37 M. Nm. (P), 8 U. 45 M.

Nach Vienenburg (uüber Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M.
Vm. c 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab.

Ankunft in Halle: 8 ü. 15 M. Vm. (P)*, 1 U. 6 M. Mitt. (P5,
5 U. 30 M. Nm. (P)*, 8 U. 34 M. Ab. (S).

Nach Guben (uüber Cottbus) 8 U. 10 M. r (S), 1 U. 33 M. Nm. (P
6 U. 10 M. Ab. He welcher gegen 8 U. 57 M. Ab. in Falkenberg eintri
und 6 U. 43 M. Mrg. weiter fährt.

Aukunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (P) von Falkenberg), 12 U.
46 M. Nm. (P), 7 U. 30 M. Ab. 8
Vm. (P), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab.

u.

nkunft in Hal

Nach Magd eburg 6 U. 37 M. Vm. u. 15 M. PVm. e 10 U.

Ci M. Tr 5 U.51 M. Ab. (G), 9 U. 23 M. Ab 10 ü.
t in Halle: 5 U. 31. M. Mrg. (6), 7 U. 46 M. Vm. (0),

9 U. 41 M. Vm. (P), 1 U. 26 M. Rm. 4 U. 5 M. Nm. (P), d u.
n (W5, 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 '52 M.

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. 7 U. 53 M. Vm. 2 10 U.
12 M. Vm. W 11 U. 35 M. Vm. (S) 1 U. 55 M. Nm. u.
47 M. Nm. s8 u. Ab. (P 11 u. 5 M. Nchts. (85). (Die mit
bezeichneten Zuge haben bei Größheringen Anſchluß an die Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen erfol-
gen 12 U. 13 M. Nm., 3 U. 56 M. Nm., 10 U. 4 M. Ab.

Ankunft in Halle 4 U. 28 M. M. 8 U. 1 M. Vm. (P),
11 U. 4 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25 M. Nm. (P). 5 U.
41 M. Nm. (S), 9 U. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm.
ofleben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Ncehts. (Roßleben); Ankunft in
Halle von dort 3 U. 15 M. Mrg. u. 4 U. Nm.
Nach Salzmünde St taglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe

er 5 U. Mrg. Auf in Salzmunde 6*, und 2 U. 45 M. Nm. (Ank.
n Salzmunde 4), U.). Von Salzmünde 7 U. Mrg. (Ank. hier

9 U. Mrg.) u. 6 U. Nm. (Ank. hier 7* U. Abds.
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

1. April 18765.
Berliner Fonds Börſe.

BergiſchMärkiſche 81,75. CölnMindener 101,25. Oberſchleſiſche A. C. D.
142, Rheiniſche 115,50. Oeſterr. Staatsbahn 472,50. Lombarden 176,
Oeſterreich. Eredit Actien 271,50 Preuß. Conſolidirte 105,10. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 201, Juni-Juli 212,Roggen. April-Mai 155,50. Mia -Junti 153,50 Sept.Octbr. 154,50.
Gerſte loco 135--180.
Hafer. AprilMai 165,

piritus loco 44,20. AprilMai 45,20. Auguſt Septbr. 49,—.
Rüböl loco 60,40. Avpril-Mai 60,20. Sept.Oectbr. 62,40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 1. April 1876

BergiſchMarkiſche St.Act. 81,75. BerlinAnhalt. St.Act. 108,50. Breslau-
Schweidn.Freibg. St.Act. 81,25. Cöln Minden St.Act. 101,25. MainzLut-

Tochter a. Martinskirchen. Die Hrrnu. Kaufi. Kunſt a. Freiburg, Töpel a.
Dresden, Geiſt a. a Schellbach a. Halberſtadt, Franke a. Stettin,
John a. Duſſeldorf, Ditrich a. Hamburg.

wigshafen St. Act. 100, BerlinStettiner St. Act. 129, Oberſchleſiſche
St.Act. A. C. 142 Rheiniſche St.Act. 115,50 Potsd.-Magdeb. St.-Act. 76,50.,
Thüringer A. 115,90. Mark.-Poſen. St.-Pr. 64,90 Rumaäniſche St.-Act. 24 10.

Goldner Ring. Hr. Prem. Lieut. Baron v. Zyllinsky a. Straßburg. Hr. Lombarden 176,50. Franzoſen 472,50. Oetderr. Cr.Act. 271,50. Pr. Bod.Cred.
Fabrik. 3 F. Klauer a. Chemnitz. Hr. Jngenieur
Eſſen.

Hoffmann m. Fam. a. Aect.Bank 99,
r. Gerichts Referendar Spenglert a. Berlin. Hr. Geh. Reg.-Rath bdank-Anth. 155,60. Cöln Mind. 3 PramienAnl. 109, Laurahutte 59,

Darmſt. Bank-Act. 106,75. Disc.Comm.Aurh. 120, Reichs

Zander a. Breslau. Hr. Lehrer Richter a. Eisleben. Die Hrru. Kaufl. l Union Act. 9,80. Louiſe Tiefbau 28,25. Tendenz feſt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Reſch u. Jeſſe a. Leipzig, Becker a. Berlin, Sohm a. Schweinfurt, Lans-
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Gewerbliche Skizzen.

XLI. Leinenwaaren. II.
Wir können hier nicht umhin, einige Andeutungen über die kunſt-

gewerbliche Seite der Bildweberei, des einzigen Zweiges der Leinen-
weberei, in welchen das Muſter eine hervorragende Stelle einnimmt,
folgen zu laſſen, zumal bei allem Streben der Jnduſtriellen, einen
beſſeren Weg einzuſchlagen, doch nur Unkenntniß der richtigen Stil-
geſetze vielfach zu herrſchen ſcheint. Wir folgen hierbei den trefflichen
Ausführungen, die der hochverdiente Jacob Falke in ſeiner jedem
Gewerbetreibenden nicht genug zu empfehlenden „Kunſt im Hauſe“
(Wien 1871), Cap. IX: „Die künſtleriſche Ausſtattung von Tiſch und
Tafel“, gegeben hat: „Unſere neuere Leinendamaſtweberei iſt, abgeſehen
von den bunten ſogenannten Kaffeetüchern, deren Verzierung meiſtens
ganz roh und ohne künſtleriſchen Werth iſt, von der farbigen Verzie-
rung ihrer Fabrikate abgegangen. Das eigenthümlich kühle Weiß
der Leinwand iſt in ſeiner allerdings ſchätzenswerthen Sauberkeit als
einzige Freude und Stolz der Hausfrau übrig geblieben, denn die
Ornamentation kann mit dem Mittel, das ihr zu Gebote ſteht, nicht
zur Geltung kommen. Selbſt Wappen, Namenszüge und andere Werk-
zeichen werden nur noch weiß eingeſtickt. Jenes Mittel beſteht in
nichts als in den abwechſelnd glänzenden oder matten Partien, wie ſie
die Technik der Damaſtweberei hervorruft, gewiß ein ſehr beſcheidenes
Mittel, das noch dazu die Zeichnung nur dann ſichtbar macht, wenn
man ſie unter einem gewiſſen Lichte betrachtet. Dafür ſind allerdings wei-
chere, ornamentale Compoſitionen oder gar figürliche Scenen ſo gut wie
Verſchwendung, da ſie ja doch nicht zur Wirkung kommen, wenn wir
auch den Umſtand überſehen wollen, daß ſie ſchließlich unter dem Speiſe-
geräth verdeckt werden. Dennoch hat man unter franzöſiſchem Vor-
gange dergleichen in neuerer Zeit verſucht und ſelbſt religiöſe Darſtellun-
gen in Leinendamaſt ausführen zu müſſen geglaubt. Aber es laſſen
ſich nicht einmal die naturaliſtiſchen Pflanzen- und Blumenornamente,
wie ſie unſere Gegenwart liebt, mit einigem Vortheil zu dieſer
Decoration verwenden, denn ſie entbehren der Farbe oder des
Schattens, der ſie hebt, und da ſie immer nur ſtückweiſe geſehen
werden, ſo ſind ſie bei der Unregelmäßigkeit ihrer Zeichnung oftmals
ganz unverſtändlich. Es erſcheint daher als das Beſte und Angemeſſenſte,
die Ornamentation des weißen, leinenen Tiſchzeuges durchaus flach und
ſilhouettenartig, ſodann einfach und regelmäßig zu halten, ſo daß der-
jenige Theil, welcher geſehen wird, einen guten und richtigen Effect
bildet. Endlich iſt der Hauptnachdruck auf die Bordüre zu legen, die
da allein zur ungebrochenen Wirkung übrig bleibt, da das Mittelfeld
vom Tafelaufſatz und dem Speiſegeräth eingenommen wird. Es erhebt
ſich aber die Frage, da wir überhaupt in unſeren Wohnungen wieder
Werth auf die Farben legen, ob wir nicht auch bei dem Tiſchzeug, bei
Decken und Servietten, wieder zu ihr zurückkehren ſollen. Es wider
ſtrebt unſerem äſthetiſchen Gefühl, eine ſo große Fläche ſo gut wie un-
verziert zu laſſen, und wollen wir auch darauf Rückſicht nehmen, daß
das Mittelfeld in einer Weiſe benutzt wird, welche die Ornamentation
nicht zur Wirkung kommen läßt, ſo bleibt uns doch die breite über
den Tiſchrand herabhängende Bordüre übrig. Dieſe ſcheint um ſo mehr
farbiges Ornament zu fordern als ſie zwiſchen Tafelgeräth und dunkeln
Stühlen einen harten Abſchnitt bildet. Wir vermiſſen hier einen künſt-
leriſchen Uebergang. Die farbige Ornamentation aber, die hier einzu
treten hätte, kann aus verſchiedenen Gründen auch nur eine gemäßigte
ſein. Zum Erſten müſſen die Farben echt und ſolide ſein, um das oft-
malige Waſchen ertragen zu können, und es ſind wenige, die ſich in
dieſer Weiſe mit Leinwand verbinden. Namentlich ſind es Roth und
Blau, von denen aber das Letztere ſich äſthetiſch am beſten mit dem
kühlen Weiß vertragen würde. Sodann duldet die weiße Fläche keine
ſchwere Ornamentation, weil ſie einen zu harten Contraſt bilden würde
dieſe muß alſo in gewiſſer Weiſe zart gehalten ſein, und es muß mit
der Farbe geſpart werden. Endlich iſt es auch die Technik der Da-
maſtweberei ſelbſt, welche der Decoration gewiſſe Grenzen ſetzt.“

Nichard Burton's neue Neiſeberichte.
Frühere Forſchungen am Congo und Gabun berückſichtigend und

auf eigene Erfahrungen geſtützt, hat dieſer berühmte Afrikareiſende jetzt
ſein neueſtes Werk edirt: „Two Trips to Gorilla Land and the Ca-
taracts of the Congo“ (Verlag: London, Sampſon, Low, Marſton,
Low and Searle). Es iſt von der engliſchen Preſſe als eine werthvolle
und zeitgemäße Bereicherung der Reiſeliteratur mit Freuden begrüßt
worden und in der That ein lehrreiches, in hohem Grade feſſelndes
Buch, das auch diesſeits des Canals einen nicht unbedeutenden Leſer-
kreis finden wird, ſobald es überſetzt iſt. Von Dem, was daraus
ein Berichterſtatter der „W.Z.“ hervorhebt, wollen wir hauptſächlich die
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Eins der intereſſanteſten Capitel des vorliegenden Werkes ſchildert
den Aufenthalt in einer von Cannibalen bewohnten Gegend. Burton
hatte bei dieſer Gelegenheit ſeinen Wohnſitz bei einem farbigen, aus
den Vereinigten Staaten ſtammenden Händler, Namens Tippet, auf-
geſchlagen, der ſchon ſeit dreizehn Jahren am Gabun wohnte und in
dem Dorfe „Mayyan“ ein ausgedehntes Etabliſſement beſaß.

Nach du Chaillu's Jlluſtrationen erwartete Burton einen groß-
gliedrigen, ſchwarzhäutigen, wildausſehenden Menſchenſchlag mit ſtarken
Schnurrbärten und geflochtenen Backenbärten anzutreffen. Zu ſeiner
Verwunderung ſah er ſich plötzlich inmitten eines ſchön gebauten,
hellfarbigen Volkes, deſſen regelmäßige Geſichtszüge einen milden Aus
druck hatten.

Die Hautfarbe der „Fan“ (ſo nennt ſich dies Volk) iſt chocoladen-
farbig und Viele von ihnen hätten, wenn ſie noch etwas heller geweſen
wären, für Europäer gelten können, ſo ſehr entſprachen ihre Züge dem
kaukaſiſchen Typus. Rechte, echte Negerphyſiognomien bemerkte Burton
nur vereinzelt unter ihnen, und faſt ausnahmslos verrieth ein ſchwarzer
Teint eine niedere Abkunft.

Das Dorf, in dem unſer Reiſender wohnte, umfaßte etwa 400
Seelen; es hatte eine ſchöne Lage am linken Ufer des an dieſer Stelle
50 Fuß breiten Mbokwe-Fluſſes und beſtand aus einer einzigen Straße,
die zwei Reihen Hütten gebildet und etwa eine halbe engliſche Meile
lang war. Sämmtliche Wohnungen ſind äußerſt einfach; die Wände
beſtehen aus geſpaltenem Bambus; darüber befindet ſich ein Strohdach,
deſſen ſtark hervorſpringende Ränder eine tiefe ſchattige Veranda bilden.
Die Wände zieren kunſtvoll gefertigte Waf und Netze. Allabendlich
wird die Mpongwefackel angezündet; es iſt dies eine aus hartem Gummi
gefertigte und mit Bananenblättern feſt umwickelte Stange, die nach
den Ausſagen einiger aus Acacien- und nach den Behauptungen anderer
aus Wollbaumſaft fabricirt wird. Der Geruch der Kerze iſt angenehm;
doch gefährden die herabfallenden glimmenden Rußſtückchen die
Hütte, und daher muß die Flamme aller zehn Minuten gereinigt werden.

Die Geſchlechter leben nicht getrennt. Wie im übrigen tropiſchen
Afrika vergeudet der Mann ſeine Stunden in fauler Ruhe in den Ver-
ſammlungshütten, während die Frau Waſſer trägt, Eſſen kocht, die
Hütte reinigt, die Kinder wartet und kaum einen Augenblick müſſig
ſtehen darf.

Wie alle wilden Völker, legen auch die Fan einen großen Werth
auf die Ausſchmückung ihres Körpers. Jhr Haar iſt nicht ſo verwirrt,
pfefferkornartig und krauswollig, wie das der Küſtenſtämme; es fällt
vielmehr bei dem männlichen wie bei dem weiblichen Geſchlecht bis
auf die Schultern herab und beſteht aus zarten Faſern, als der gewöhn-
liche Negerhaarpilz. Die Mannigfaltigkeit ihrer Friſuren wird nur
durch die der Schmuckſachen und Kleidungsſtücke übertroffen. Die
Männer tragen Flechten, Troddeln und Hörner, ſteife Schnörkel und
emporſtehende Büſchel, die etwa 2 Zoll hoch vom Scheitel emporragen
und damit auch Anklänge an europäiſche Moden vorhanden ſeien, ſtol-
zirte einer der Fanherrn mit einem Zopf herum, deſſen Ende nicht etwa
ein Band, ſondern der abgebrochene Hals einer Rumflaſche zierte. Auf
andern Häuptern thronte in einſamer Herrlichkeit eine einzige Feder;
für ſchöner freilich galt ein Federkranz, und beſonders ſtattlich nahmen
ſich dabei die rothen Schwanzfedern des Papageien oder das carmoiſin-
farbige Kleid des Turaco (Corythrix), einer afrikaniſchen Elſter, aus.

Die Toilette eines Fan beſteht aus einem Riemen oder einer aus
Leoparden- oder Ziegenhaut gefertigten Flechte, welche die Taille um
giebt. Den Mangel an Zeug erſetzt der Balg eines Affen oder ſon-
ſtigen Thieres. Der hauptſächlichſte und zugleich merkwürdigſte Theil
der Nationaltracht iſt ein von Fett ſtarrender, mit rothem Ocker gefärb-
ter Fächer aus Palmenzweigen, der durch den Gürtel geſteckt wird und
deſſen obere Hälfte kerzengerade emporſtehend den Rücken bedeckt, ſo
lange er noch neu und ſteif iſt. Die Vorderſeite des Körpers wird
durch einen ähnlichen Zierrath geſchmückt; doch wird hier der aus-
geſpreizte Theil in entgegengeſetzter Richtung, alſo abwärtshängend,
getragen.

Alle männlichen Sprößlinge tragen Waffen, ohne dieſe würden ſie
als Schwächlinge verhöhnt werden. Das Kriegshandwerkszeug beſteht
aus Aexten, aus phantaſtiſch mit Zacken und grauſamen Widerhaken ver-
ſehenen Speeren und aus ſeltſam geformten Meſſern, deren Klinge gar
häufig mehr breit als lang iſt. Die aus Faſern oder Leder gefertigten
Scheiden ſind kunſtvoll verziert und in der Regel ſo knapp, daß man
die Waffe erſt nach fünf Minuten langer Anſtrengung herauszuzerren
vermag. Einige Eingeborene ſind im Beſitz einer Flinte; doch iſt das
heißmundige Rohr keineswegs zur volk?rhümlichen Waffe erhoben.
Bogen und Pfeile ſind unbekannt, dagegen iſt die Nayin, die dieſem

Volke eigne Armbruſt, offenbar eine inländiſche Erfindung und keine
den Europäern nachgeahmte Waffe. Sie wird übrigens nicht beſtän-
dig, ſondern nur beim Jagen und Fechten getragen. Man ſagt, daß
der Bolzen derſelben mit dem aus einer gekochten Wurzel genommenen

Widerſprüche und Berichtigungen betonen, die ſich auf du Chaillu's Gifte beſtrichen werde, und daß ſchon eine Schramme gefährlich ſei und
Ausſprüche beziehen. einen außerordentlich ſchmerzhaften Tod bewirke. (Schluß folgt.)
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Eine RNeliquie von Ferdinand Freiligrath.

wurde zum Beſten des Berliner Aſyl-Ver eins für Obdachloſe ein Bazar im neuen Rathhausſaale abgehalten. Unter den mannigfachen
Gaben war auch eine ſehr feſſelnde in Form einer Bazar-Zetung, die von Julius Rodenberg redigirt wurde, und zu der unſere hervorragend-

Von befreundeter Seite geht dem „B. T.“ ein Gedicht Ferd. Freiligrath's zu, welches manchen Leſer nicht bekannt ſein dürfte. Jm März 1870 her

ſchlo
Gefäſten Dichter und Schriftſteller ihre Beiträge geliefert. Den Dichterreigen eröffnet Ferd. Freiligrath mit nachſtehendem Februar 1870“

betiteltem Gedicht:

Der Winter kommt gefahren,
Er treibt die Welt zu Paaren,
Der Oſtwind iſt ſein Speer,
Der Schneeſturm ſein Gewehr.

Venus mit prächt'gem Scheine
Beinah wie eine kleine
Mondſichel anzuſehn,
Flammt nieder ernſt und ſchön.

Weh, daß dies glüh'nde, blanke
Gewölb' für tauſend Kranke
Und Hungernde zur Friſt
Das einz'ge Obdach iſt!

Auf, rühr' auch du die Schwinge,
Flieg' aus, mein Lied, und ſinge!
Flieg' aus! Jn Reif und Schnee
Nach warmen Herzen ſpäh!

Mit eisbehangener Schleppe,
Ein Beutefürſt der Steppe,
Fällt er bei Nordlichtſchein
Jn unſre Hürden ein.

Und o, des Duft umwallten,
Des kniſternden, des kalten
Frühroths! Die Wolke ſtiebt!
Weh, daß es Arme giebt!

Daß Kinder, Weiber, Greiſe,
Aermer als Rab' und Meiſe,
Nicht wiſſen, wo zur Nacht
Das Bett für ſie gemacht.

Und richtet ſeine Zelte
Und ſchlägt das Land mit Kälte,
Und legt ihm, der Tyrann,
Wildſtarre Feſſeln an.

Weh, daß es giebt, die darben,
Weh, daß aus Nordlichtgarben
Zu frohem Erntefeſt
Kein Korn ſich ſchwingen läßt!

Und Alles das inmitten
Der Wagen und der Schlitten,
Bei Börſe, Bank und Ball
Und ſtolzem Waffenſchall!

Flieg aus! O ſieh', ſchon feuchten
Sich Augen! Augen leuchten!
Sieh', Hände weit und breit
Jn Liebe hülfbereit.

Derweil bei Tag die Sonne
Strahlt herrlich und in Wonne,
Und nächtens ruhig brennt
Und blitzt das Firmament.

Weh, daß, der Noth zu ſteuern,
An jenen ew'gen Feuern
Kein obdachloſer Mann
Die Hand ſich wärmen kann.

Weh all der alten Wunden
Der Menſchheit, oft verbunden,
Und immer noch nicht heil!
Auf, wirk' auch du dein Theil!

Das iſt das Wort! Ja: Liebe!
Sing' immer: Liebe! Liebe!
Die Liebe hegt und hält,
Die Liebe heilt die Welt.

Ferd. Freiligrath.

Zu Freiligrath's Codtenfeier.
Geſprochen zu Dortmund, 21. Maärz 1876.

Der Vehme Freiſtuhl war's, wo heut ich ſtand,
Und trüb blickt' ich hinaus ins öde Land;
Die Höhen lagen rings noch dicht verſchneit,
Der Acker trug ein ſchwarzes Wittwenkleid,
Die alte Linde ſtand im Rauche ſchauernd,
Jm tiefſten Mark um ihren Dichter trauernd,
Als ahnte ſie, daß bald ſie ſelber ſchwindet
Und Ewigkeit in ſeinem Lied nur findet.
Soweit die rothe Erde ſich erſtreckt,
Der Eichenkamp den Saſſenhof bedeckt,
Klingt heut die Klage, daß er von uns ſchied,
Der ſeine Heimath groß gemacht im Lied;
Der Saſſe fühlt es: von den Dichtern war
Der größte er, die je dies Land gebar.
Das kräft'ge Haupt von braunem Haar umwallt,
Hier ſaß er einſt, breitbruſtig die Geſtalt,
Und hob dies Land, das ſich in Dunſt verlor,
Zum Sonnenglanz der Poeſie empor.
Wohl anders war es, wie er's damals ſah,
Von Rauch noch frei lag klar der Hellweg da,

Und dieſe Stätte, wo das Dampfroß ſchnaubt, and
Sie war noch ländlich ſtill und grün belaubt, rü
Und ferne Länder warfen ihren Schein Nef
Jhm lockend in den Abendtraum hinein.
Der erſten Lieder denkt ihr noch, die warben Lie
Den frühen Ruhm ihm. Wie in Flammengarben
Kunſtfeuer aufſprüht in die Nacht empor,
So aus den Saiten ſchlug ſein Sang hervor!
Der Tropen feierdunkle Urwaldsnacht, kö
Des fernen Nordmeers blaue Eiſespracht, W
Der Deutſche Forſt in Sommernacht gewitternd, un
Der Wüſte Dampf, in glüher Sonne zitternd liel
So, prachtvoll, hob die Welt ſich, farbenbunt, ſie
Von ſeiner großen Seele dunklem Grund.

Da, im frühen Ruhmesglanze linWarb er um die edle Braut, reiDie ihm folgt im Myrtenkranze, WJhm ſein glücklich Haus gebaut.
Hülfreich, troſtreich ohn' Ermatten,
Treu in Lieb' und Haß vereint



Sie, die auf den Sarg des Gatten
Heut die heißen Thränen weint.
Und da brach aus ſeinem Herzen
Erſt ein friſcher Liederborn
Von der Minne Luſt und Scherzen,
Von der Minne Qual und Zorn.
Nicht in heißen fremden Zonen
Fand er ſeine Heimath mehr
Froh am Deutſchen Herd zu wohnen,
War des Dichters ſtill Begehr.
Da kam das Schickſal, das die Edlen faßt,
Und rief: Steh auf und nimm des Schildes Laſt,
Trag du ein Schwert und blicke nicht zurück,
Nicht ruhen ſoll der Mann im eignen Glück;
Er ſoll, das Glück den Andern zu bereiten,
Mannhaft auch für die ärmern Brüder ſtreiten!
Aus ſeinem heißen Herzen kam der Ruf,
Der ihn zum Kämpen für die Freiheit ſchuf,
Und ſeine Harfe ſang in ſcharfem Schalle:
Das Recht, das Glück, die Erde ſei für Alle!
Prophetiſch ſah er nah'n den großen Tag,
Wo eine alte Welt in Trümmer brach;
Er rief dem Volk, ein Herold in dem Streit,
Und hielt die Siegeskronen ihm bereit
Und als die Freiheit endlich doch erlag,
Rief er ein trotzig Oſterlied ihr nach.
Jch traf ihn wieder an dem Jnſelſtrand,
Als Kampfgenoſſ' und Freund gleich ihm verbannt.

Jch ſah ihn ſtill ſich mühen manches Jahr,
Als Bürger treu, wie er als Kämpfer war;
Jn kleinem Dienſt, in großen Tagesſorgen
Traf bei der Arbeit ihn der frühe Morgen.
Doch im Land, wo jede Wunde
Jn der Freiheit Hauch vernarbt,
Hat auch ihm manch' gute Stunde
Nicht mit heitrer Luſt gedarbt.
Gerne, wie es ziemt beim Becher,
Ward der Ernſt mit Scherz gewürzt,
Und er hat, ein tapfrer Zecher,
Voll des Lebens Kelch geſtürzt!
Spät dann zu der Heimath wieder
Wandt' er ſich mit junger Luſt;
Auf dem Schlachtfeld ſtolze Lieder
Flammten aus des Greiſes Bruſt.
An des Saſſenherdes Flamme
Wärmt' er noch den flücht'gen Fuß,
Und ihm ward von ſeinem Stamme
Hier das Trinkhorn, hier der Gruß.
Dies ſein letzter Wunſch: es werde
Jhm ſein Grab im Vaterland,
Sei es in der rothen Erde,
Sei's am blumigen Neckarſtrand.
Seinem Ringen fiel zum Lohne
Ein Unſterblicher zu ſein,
Lorbeerkranz und Bürgerkrone
Wird dem Grab der Enkel weihn.

Gottfried Kinkel.

Sie kommen wieder!
Drei Frühlingsbilder von E. S.

III.
Der Thürmer der Stadt wohnt ſeit langen Jahren hoch oben auf

dem Thurme, nahe den Sternen. Dort oben baut die Mauerſchwalbe
ihr Neſt und umkreiſt unabläſſig den Thurm.

Der alte Mann hatte Freundſchaft mit den lieben Schwalben ge
ſchloſſen, die Sommer für Sommer hier in der Einſamkeit ſeine treuen
Gefährten waren. Sah er doch mit ihnen hinunter auf das Menſchen
gewirr in den Straßen, von Weiten nur ſah er die Begebenheiten
des Lebens und ſtand durch die Gewohnheit langer Jahre, gleich dem
Vogel in der Luft, hoch über dem bunten Treiben!

Es gab wohl kaum einen Menſchen, der die Schwalben beſſer ver
ſtand, als er; nie wurde er müde ſie zu beobachten und o, wie oft
hatte er ſie wiederkehren ſehen! Kaum konnte er jetzt noch die Jahre
zählen, in denen er mit ihnen hier oben zuſammen gehauſt, ſie ver
ſchwammen in einander, wenn er die lange Zeit bedachte. Die Ereig-
niſſe der Jahre konnte er nicht mehr verfolgen, denn er war alt, recht
alt! Wohl gab es eine Zeit, in der er ungeduldig darüber grübelte, wohin
die Schwalben ihren Flug nahmen, wenn ſie von dannen zogen, doch
das war lange her; und heute machte ihm dies Problem, das einge
ſtandener Maaßen ſelbſt große Naturforſcher nicht haben löſen können,
kein Kopfbrechen mehr.

Damals hatte er ſich oft vorgenommen, wenn er was ſehr oft
geſchah eine Schwalbe auf den Dachſtuhl liegend fand, hülflos die
Flügel ausgeſtreckt, das Thierchen zu zeichnen, bevor er es fliegen ließ,
damit er vielleicht im nächſten Jahre es wieder erkennen könnte. Doch
ſtets, wenn er das kleine Herz in ſeiner Hand ſo angſtvoll klopfen
fühlte, gab er ihm ganz raſch die Freiheit und ſparte ſeine Abſicht bis
zum nächſten Male auf. So war es gekommen, daß er es ſtets unter-
laſſen. War es ihm doch genug, daß ſie wiederkehrten. Stunden-
lang hörte er ihrem Gezwitſcher zu und nickte oft mit dem Kopfe,
als verſtände er, was ſie ihm erzählten. „Sie kommen aus einem
heißen Lande zurück“, murmelte er dann ſtill vor ſich hin und lebte
ſich feſt und feſter in die Gemeinſchaft mit ihnen ein.

Noch immer wurde er im Herbſt ungeduldig, wenn ſie einen ganz
anderen Charakter zu bekommen ſchienen, ſich nicht mehr um ihn
kümmerten, hoch oben auf der Thurmſpitze ſaßen und kaum mehr zu
Neſte flogen.

Jn früheren Jahren war er wohl ganz zornig geworden auf ſeine
Lieblinge, drohte ihnen gar mit der Fauſt, und wenn ſie im
wirren Durcheinander ihn umkreiſten, rief er laut: „Na, dann zieht
hin!“

Er behauptete, ſie hätten ihren eigenen Kopf, und kein Menſch
könnte ihnen das Fortziehen abgewöhnen; dann ſchalt er ſie feige, den
Winter zu fliehen, und meinte, die Menſchen frören auch nicht gern,
und müßten doch bleiben, wo ſie wären. Und dann nahm er mit den
lieben Käuzchen und der ehrwürdigen Schleiereule verlieb, und vertrieb
ſich ſo gut es gehen wollte, mit ihnen die lange Winterszeit.

Doch kaum ſchien die Sonne wärmer und mahnte an den Früh-
ling, ſo ſchaute er aus nach ſeinen Freunden, kehrte den Glockenſtuhl
rein zu ihrem Empfang, ſo daß manche Fledermaus zu früh aus ihrem
Winterſchlaf geweckt wurde und aufgeſchreckt, unruhig umherflatterte.

Das war die größte Freude für den Thürmer im ganzen Jahre,
wenn die Schwalben zurückkamen; erſt vereinzelt, und dann, auf ein
mal, waren ſie alle da. „Vollzählig!“ rief er dann freudig aus, ſetzte

ſich behaglich auf den Glockenſtuhl nieder und die Schwalben umkreiſten
ihn. Dann erzählte er ihnen die Ereigniſſe des Winters; erzählte, wie
er mehr denn einmal die Stadt durch die Sturmglocke habe wecken
müſſen bei Feuersgefahr. Und er zeigte mit der Hand nach den Ruinen
hin, die noch nicht wieder zu Wohnungen aufgebaut waren. Er be-
richtete mit Kummer, daß ſein alter Freund, den die Schwalben noch
im vorigen Sommer ſo oft neben ihm geſehen, geſtorben ſei; auch das
traurige Ereigniß von der ſchönen jungen Frau, die im vorigen Som-
mer geheirathet und ſe ſtolz und ſchön in der Myrtenkrone am Arme
des Bräutigams ausgeſehen, erzählte er; die habe er zu Grabe läuten
müſſen, und bei dieſer Erzählung rann ihm eine große Thräne die
Wange hinab. Jhr findet es wohl wunderbar und kindiſch von dem
alten einſamen Manne, ſich ſo mit ſeinen Freunden zu unterhalten, die
ja doch nichts davon verſtehen konnten. Er war anderer Anſicht, der
Glaube, daß ſie wußten, was er ſagte, ſtand feſt bei ihm, und Niemand
konnte ihm denſelben nehmen.

„Sie verſtehen mich und haben Mitgefühl“, ſagte er leiſe zu ſich,
als die Schwalben bei der Todeskunde mit ſanftem, leiſem Flügelſchlage
an ihm vorüberflogen. Doch nicht lange hielt er ſich bei den traurigen
Ereigniſſen auf, denn er hatte auch Freudiges zu berichten. Er beſchrieb
die glänzenden Feſte der Stadt, erzählte, wie ſchön die Fackelzüge ge-
glänzt und wie ſie durch alle Straßen gezogen, wie die bunten Papier-
laternen in jedem Jahre ſchöner würden und wie Liederklang und
Hurrahrufen aus tauſend Kehlen bis zu ihm herauf ge-
drungen. Denn der Kaiſer war durch die Stadt gekommen
und hatte einen Tag darin verweilt. Eine volle Stunde war mit allen
Glocken geläutet. „Wenn Jhr dageblieben, Jhr Ausreißer, hättet Jhr's
auch mit erleben können“, rief er in freudiger Aufregung, ſtand auf und
ſchwenkte jubelnd dreimal die Hand um das alte Haupt und als hätte
er mit vielen Fäden die Schwalben daran, ſo umkreiſten ſie jauchzend
und ſauſend den Thurm!

Jn früheren Jahren hatte die Frau des Thürmers oft behauptet,
die Hausſchwalbe mit ihrem leiſen Geſange wäre viel beſſer als die
Thurmſchwalbe, aber das ließ er nicht gelten und behauptete ſein Recht
für Letztere. Die gute Frau war die Tochter eines Schmieds geweſen,
ſie hatte manchem Krieger zu Anfang dieſes Jahrhunderts das Pferd
gehalten, das nach der Schmiede gebracht wurde, und hatte in jener
Zeit viel Schmach und Elend geſehen. Derweil waren unbekümmert
die kleinen freundlichen Hausſchwalben hin und her geflogen, hatten
über der Thür ihr Neſt gebaut und waren von Niemandem geſtört worden.
Nach dem Volksglauben bringt die Schwalbe einem Hauſe Glück und
Frieden und mehr denn einmal hatte ſich damals das Mädchen ge-
fragt, als die Kriegswirren das Land durchbrauſten, ob die kleinen
Schwalben wohl noch einmal Frieden fürs Land und Freude fürs
Haus bringen würden. Ja wohl, endlich brachten ſie Frieden! Und für
die Schmiede Freude und Glück vollauf. Damals war der Thürmer
ein ſchmucker Krieger, der ruhmbedeckt heimzog; er nickte freundlich dem
hübſchen Mädchen zu, das in der Thür der Schmiede ſtand und ihm
einen Strauß entgegen warf, den er auffing und an die Schnüre auf
ſeiner Bruſt neben das Ehrenzeichen vom Könige ſteckte. Das Mäd-
chen wurde roth und ſah noch weithin nach dem ſchmucken Burſchen,
der in dem großen Reitertroß verſchwand. Doch eines Abends kam er
wieder, und bald ſaß das Mädchen Hand in Hand mit ihm auf der
Bank an der Thür und ſie hörten mitſammen dem leiſen, lieblichen
Geſange der Schwalbe zu. Und bald erlebten Schmiede und Schwal-
ben eine fröhliche Hochzeit, und der nunmehrige Thürmer nahm ſein
Mädchen aus der Schmiede fort und führte ſie hoch oben auf den
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Thurm, wo ſie glücklich zuſammen hauſten. Nun iſt ſie lange jehon
todt, und nicht allein glücklicher Friede liegt über der Welt, ſondern
auch die alte Schmach iſt geſühnt; der ehrliche deutſche Michel, der
damals träumend hinter dem Ofen hockte, hat ſeine nervigen, geſun-
den Glieder gereckt und mit flammendem Schwerte ſein Recht er-
ſtritten.

Der alte Thürmer verſieht noch ſein Amt, aber er ſehnt ſich nach
ewiger Ruhe hinter den Sternen. Und wenn die Schwalben im Herbſt
fortziehen, flüſtert er leiſe

„Bald werde ich in die Ewigkeit heimgehen, aber ſie kommen
wieder.“

Die nordamerikaniſche Zuckertanne.
(Mitgetheilt von Oberförſter C. Geyer im hannover'ſchen land und forſtwirth

ſchaftlichen Vereinsblatte.)

Die Zuckertanne oder Rieſenkiefer, Pinus Lambertiana (Dougl.),
findet ſich an der Weſtſeite Nordamerikas, zwiſchen den See-Alpen und
dem Stillen Meere, vom 40. bis 43. Grad nördlicher Breite, wie auch
an der Weſtſeite Ober-Californiens. Sie bildet daſelbſt, mit anderen
Kiefern gemiſcht wachſend, unermeßliche Wälder und erreicht in humus-
reichem reinen Sandboden ihre größte Vollkommenheit. Sie gehört
zur Abtheilung der Weymouthskiefer, da ſie ihre 9 bis 10 Centimeter
langen Nadeln zu fünf in einer hinfälligen Scheide trägt, welche ziem-
lich ſteif, an den Rändern fein geſägt, jung graugrün, älter werdend
von lichtgrüner Farbe ſind. Die Knospen ſind nach oben zu verdickt,
keulenförmig, von ſchmalen, hellbraunen, harzloſen Schuppenblättchen
umkieidet. Die Zapfen, von enormer Größe, ſind bis 45 Centimeter
lang und 10 CEentimeter dick, walzenförmig, meiſtens gerade und frei
von Harz, im erſten Jahre aufrecht ſtehend, im zweiten Jahre, dem der
Samenreife, herabhängend und dunkelbraun. Die Fruchtſchuppen
ſtehen locker, abgerundet, unbewehrt und ſind wenig verdickt. Die
ſehr hartſchaligen und ſchwer keimenden Samen ſind eiförmig, 1.59
Centimeter lang und 1 Eentimeter dick, dunkelbraun, mit rußig ge-
färbten, doppelt ſo langen Flügeln, und haben einen reinen, ſüßen Man-
delgeſchmack.

Dieſe ſchöne Kiefer iſt von tadelloſem pyramidalen Wuchſe und
erreicht eine Höhe bis zu 70 Meter, bei einem Durchmeſſer bis zu 6
Meter. Der ſchnurgerade Stamm entwickelt die Aeſte erſt am oberen
Drittel, die Rinde iſt glatt, an der Südſeite lichtbraun, an der ent
gegengeſetzten Seite von gelblicher Färbung. Der Wuchs iſt ſehr raſch,
und ſind in günſtigen Jahren Wipfeltriebe von 1 Meter Länge nicht
ſelten. Jn England erreichten dieſe Kiefern mit 16 Jahren bereits eine
Höhe von 9 Metern.

Das Holz der Rieſenkiefer iſt von weißer Farbe und vorzüglich zu
Schnitzwaaren. Das länger an der Luft geſtandene Harz beſitzt einen
reinen, ſüßen Zuckergeſchmack, wird von den Eingebornen als Surrogat
für Zucker genoſſen, aus welchem Grunde in Ober- Californien der Baum
Sugar Pine (Zuckertanne) genannt wird. Ebenſo bilden die ſüßen,
mandelartigen Samen im rohen Zuſtande, wie auch geröſtet und zu
Brot verarbeitet, das vorzüglichſte Nahrungsmittel der dort lebenden
freien Jndianerſtämme.

Von beſonderem Jntereſſe ſind die Reſultate der an der Verſuchs-
ſtation zu Hildesheim ausgeführten Unterſuchungen, welche den hohen
Werth dieſer Samen zeigen.

Der urſprüngliche Kern zerfällt in 39,24 Procent äußere Schale
und 60,76 Procent inneren Kern. Die Analyſe des letzteren ergab:
53,49 Procent Fett, 25,49 Procent Proteinſtoffe, 3,76 Procent
Reinaſche (mit 0,40 Procent Kali und 2,21 Procent Phosphorſäure).

Der Baum, welcher nach dieſer Analyſe in ſeinem Samen eine
ungemein werthvolle Nahrung zu bieten im Stande iſt, ward bereits
im Jahre 1827 in Deutſchland eingeführt, und ſagen ihm die nord-
deutſchen klimatiſchen Verhältniſſe beſonders zu auch iſt ihm die größte
Winterkälte ebenſowenig gefahrdrohend, wie dem Pinus sylvestris.
Es iſt daher ſehr überraſchend, daß man der Cultur dieſes edlen Wald-
baumes bisher noch keine ausgedehntere Beachtung ſchenkte. Man
könnte durch den Anbau der Rieſenkiefer enorme Maſſen an vorzüg-
lichem Speiſe-Oel und ſtickſtoffreichen Nahrungsmitteln, in Verbindung
mit einer reichen Holzproduction, mit großer Sicherheit gewinnen. Zum
Anbau der Rieſenkiefer im Walde empfiehlt ſich deren Pflanzung im
Gemiſch mit anderen Kiefernſorten als Fruchtbaum empfiehlt ſich weit-
ſtändige Reihenpflanzung mit einem Reihenabſtand von 9,14 Metern
und einem Abſtand innerhalb der Reihen von 2,28 Metern. Jn die-
ſer Pflanzenweite ſind pro Hektar 480 Pflanzen erforderlich. Die da-
zwiſchen liegenden Flächen werden mit unſerer einheimiſchen Kiefer in
Dreiecken von 1,5 Metern Seitenlänge ausgepflanzt, um möglichſt raſch
den Boden zu decken, den Zenchtigkeitsgrad deſſelben zu erhalten und
eine Humusbildung zu ſchaffen. Die Raſchwüchſigkeit, wie die Höhe
und Stärke der Rieſenkiefer, welche in 45 Meter Höhe (eine Höhe, die
nicht einmal von der einheimiſchen Kiefer erreicht wird) erſt anfängt,
ihre Krone zu bilden, verhindert ein Ueberwuchern derſelben durch die
dazwiſchen gepflanzte gewöhnliche Kiefer. Kräftige einjährige Pflanzen
ſtellt der Verfaſſer (königlicher Oberförſter a. D. in Karlshafen an der
Weſer) zur Herbſt- wie Frühjahrspflanzung zur Verfügung.

Aufgaben.
1. Räthſel, eingeſ. von Frz. T., H.

Jch bin ein ungluckſelig Ding, Jch bin ein wunderſames Ding,
Dem es gar ſchlimm ergeht: Bald kraus, bald fein und zart,
Denn nicht genug, daß man mich ſpitzt, Bald ſtachelig, doch öfter auch
Mich buürſtet, zupft und dreht, Durchlochert, eiſenhart.
Man martert oft auch jämmerlich Bald bin ich hell, bald blank, bald roth,
Mit Meſſer, Kamm und Scheere mich, Bald ſchwarz, braun, doch auch weiß.
Man haämmert mich und feilt mich fein, Der Eine verfolgt mich bis zum Tod,
Sperrt mich in enge Locher ein. Der Andre pflegt mich mit Fleiß.

2. Räthſel von Fr. in L.
Jch biete Dir zum Trinken Willſt Du mich zahlreich ſehen
Den edlen Feuerwein. So mußt Du Dich bemuüh'n
Du wunderſt meiner Pracht Dich Zur Reiſe nach dem Lande,
Zu Frankfurt an dem Main. Wo die Citronen bluühn.

Buchſtabenrebuſſe von verſchied. Einſendern.
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6. Röſſelſprung- Aufgabe von C. Schrzr.
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lebt' fröh war gra- juſt rum fen ſche

ü- nun ſie wa- wie bes wohl ſtig

mei und ber ich ſtand of al- trof-
e rße ſei- ne fen thür jung ging war

liebt ſich krü mit däncht rühr ge ter

ner fü- mich ten cke mich das da

7. Zweiſilbige Charade von N. N.
Zwei Gegenſätze ſtellen die beiden Silben dar,
Vereinigſt Du ſie aber zu einem Silbenpaar:
Als lieblich gruünend' Zweites das Ganze vor Dir liegt,
Um das von allen Seiten ſich traut die erſte ſchmiegt.

Löſungen aus Nr. 12.
1. Viel Larm um Nichts.
2. Uebermuth. 3. Eine lange Vorrede. 4, Ameiſe. 5. Wetterfahne.

6. z. B. 99 1 1, (9 (9 99 D u. ſ. f.v el r. Berther (1), Anis (2), Rainer (6), Nancy (4), Erzengel (5).
Wagner, Rienzi.

8. Jſt x die erſte, y die zweite Zahl, ſo iſt die arithm. Progr.: y, x,
y 2x, y 3x, und es iſt x r y r 2xX y 3x 53 undx x 25)8 3 679.. Die Ausrechnunggiebt: x 3, 8, ſo daß das Reſultat 3, 8, 11, 14, 17 oder Chlor iſt.

„Ein Regiment in dem der aumönier mehr gilt, als der Major, das
ſchlägt man leicht.“ (Statt q war g zu leſen).

10. Schach Nr. 20. 1) W. D. es c6 S. b7 06: 2) W. L. h4 el
S. T. giel: 3) L. e4--g6 S. belieb. 4) W. S. g5 e4 oder eb6 matt.
Zug 1 u. 2 kann auch einfach umgeſtellt werden denn wollte S. auf 1. W. L. el
anders ziehen, als T. el1:, ſo wurde W. ſchon ein 2- oder 3zugiges Matt erzwingen.

Nr. 21. a. W. T. 48 a8 S. D. c6 as: 2) W. b5 bö matt.
b. 1) 8. D. c6 c3 W. D. fs--b4 2) 8. S. es 04 matt.

Correſponden z.
n aus 11: *V., Schiepzig (noch aus 10) E. Sch., Lettin

R. N. el.Löſungen aus 12 (Vergl. Obiges): Fr. M., *C. W. Z., R. M., A. Bck.,
J. M. (Buchſtabenreb., bei denen ein Buchſt. im andern ſteht, ſind nicht in gew.

E.
E., Landsberg N. N

hie

Schachcorreſpondenz.
Fr. M., H. (Jhr Zweifel wegen Nr. 20 begrundet; es wurde b7 b über-

ſehen) M. u. A. L., E. (ebenſo; Nr. 21 richt.) R. B., L. (Nr. 20 richt.,
aber bei dem Streichungsvorſchlag blieb obiger Zug auch außer Acht) J. B.
Eisl. (beinahe; nur S. 3. f3 f2 uberſehen wodurch W. D. c6 unwirkſ. wird;bei anderem ſteht dem K. 45 offen. Aufg. hat viele unnuütze Steine, auch ſind
die Zuge ganz ſelbſtverſtäaändlich; es muß doch irgend eine Pointe, ein Opfer, ein
verſteckter Angriff od. dgl. zu finden ſein) C. W. Z. (Corr. zu 20 richt., machtJhnen Ehre Nr. 21 e9 O. Schn. (Nr. 21 gz. unr.! in beiden Fällen wurde

der Gegner durch ein Jhren 2r unwirkſ. machen. Sie finden Anleitung zur
Löſung von Aufg. uüberh. in Portius, Schachkatechismus, Leivzig, J. J.
Weber, Pt. I Se M. (Sie werden die in Leipzig erſcheinende von
Dr. Minkwitz unter Mitwirkung Anderſſens r „Deutſche Sparer
meinen. Dieſe kommt in Monatsheften heraus und koſtet 9 pr. Jahr. Aufg.
leicht, aber huübſch. Nr. 2 bitten wir zu wiederholen da Sie ſich verſchrieben
haben muſſen).
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Redackeur: Otto Puls, Halle. Hebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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